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©ttttge Xa$c in ben ipotbalpen
»on

e^ern, e|||ri uncj ||8iirtc)fm*).

Sine Neifefcfgge »on ©ottließ @tubet, Negferung«ftatttyalter
in Sern.

SBer fennt niept jenes wilbe, baumlofe foeptpat an
ben ©rengen »on Sera unb SBafliS, »on fatylen ©ranit«
bergen cingefetyloffen, an benen ber ewige Sctynee tyaftet unb
auf Seren fdjmalen Serraffen unb Säubern bie fpärlictye
SBeibe für 3iegcn, ©emfen unb SJturmelttyiere erfprieft?

fotty in bie Süfte tagen bie gerwitterten ©ebirgSfämme,
otyne jeboety in ityrer äufern ©efaltung fütyne ober ma»
lerifetye gormen barguPieten. Sn ber engen Segrengung
fütytt fety baS ©emütty beS SJtcnfcpen Pebrüd't. Nur gegen
S3efen erblicft baS Auge einen etwas erweiterten f immels»
räum. Sn biefer Nictytung tauetycn entferntere Sctynee» unb
gelSgipfel empor unb laffen baS Auge atynen, baf gwifctyen
itym unb itynen noety eine getyeimnif»ofle SBeite liegt. SJtei»

lenlange SiSwüfen umflammem bort baS gegaefte foctyge«
birge, otyne baf ber SJtenfcp bereit Dafein wätynt, bis fein
guf bie Steinbecfc beS ©tetfctyerS berütyrt. ^>k Suft beS

StyaleS ift frifety unb rein. SBilbbraufenb burctyflieft baS»

fetbe ein grauer, trüber Strom, ber fety ber eifgen ©rabeS«
pötyle entwinbet unb naep furgem Sauf über fiaepe Alpen«
grünbe bonnernb in eine öbe fcpauerlicpe ftuft fety »erfenft.
Sn einem SBinfel biefeS foetyttyaleS weilt, geborgen »or

*) ©ctyfiefjt ftep an bie trefflictyen Sopograptyifctyen SKit*
ttyeilungen au« bem Alpengebirge, »on »emfelben Ser=
faffer an, »ie 1843 in Sern un» ©t. ©allen erfepienen ftnb.

Set Herausgeber.

«6

Einige Tage in den Hochalpen
von

Wern, cMri und Wünötm*).

Sine Reisescizze von Gottlieb Studer, RegierungSftaithalter
in Bern,

Wer kennt nicht jenes wilde, baumlose Hochthal an
den Grenzen von Bern und Wallis, von kahlen Granitbergen

eingeschlossen, an denen der ewige Schnee haftet und
auf Seren schmalen Terrassen und Bändern die spärliche
Weide für Ziegen, Gemsen und Murmelthiere ersprießt?
Hoch in die Lüste ragen die zerwittcrten Gebirgskämme,
ohne jedoch in ihrer äußern Gestaltung kühne oder
malerische Formen darzubieten. In der engen Begrenzung
fühlt sich das Gemüth des Menschen bedrückt. Nur gegen
Westen erblickt das Auge einen etwas erweiterten Himmelsraum.

In dieser Richtung tauchen entferntere Schnee- und
Felsgipfel empor und lassen das Auge ahnen, daß zwischen
ihm nnd ihnen noch eine geheimnißvolle Weite liegt.
Meilenlange Eiswüstcn umklammern dort das gezackte Hochgebirge,

ohne daß der Mensch deren Dasein wähnt, bis sein
Fuß die Steindecke des Gletschers berührt. Die Luft des

Thales ist frisch und rein. Wildbrausend durchfließt das-
selbe ein grauer, trüber Strom, der steh der eisigen Grabeshöhle

entwindet und nach kurzem Lauf über flache
Alpengründe donnernd in eine öde schauerliche Kluft sich versenkt.

In einem Winkel dieses Hochthales weilt, geborgen vor

") Schließt sich an die trefflichen TopographischenMit-
theilungen aus dem Alpengebirgc, »on demselben
Verfasser an, die t84Z in Bern nnd St. Gallen erschienen sind.

Der Herausgeber,



87

benSlicfenberSBell, ein bunfler Atpenfee, eine tyatbe Stunbe
im Umfreife tyaltenb, genätyrt »on ©tetfctyerbäctyen, burety
eine getfenjunge faf in gwei Secfen gettyeilt. Sn feiner
rutyigen gtutty fpiegeltt fety bie fnfern ©efalten feiner
gelfenufer wieber. Stytn entfrömt ein flarer Sacty, ber

feine SBeflen nacty furgem Saufe mit bem Strome beS StyaleS
»ereint. Da wo biefer Sacty bem See entflieft, fetyt auf
einem unebenen Stateau über ben Sacty felbf pingebaut,
ein feinetneS ©ebäube, bie eingige menfctylietye SBotynung
in biefem oben ©ebirge auf einer Strecfe »on wenigfenS
4 Stunben. DaS if baS fofpig auf bem ©timfelbetg.
Aus ben ftueptharen fonnigen ©eftiben »on SJteiringen

füptt ein Saumweg in 8 Stunben butä) ein langes tief
eingefctynitteneS Spal batyin. An bet in Paucpförmigen
gelSmaffen fcp emportyePenben Sergwanb, bie bem fofpig
mittagwärtS gegenüber liegt, fetyt man, wie fety ber SBeg

im Sifgaf tyinaufwinbet, bis er bie f ötye beS AtpenpaffcS
erreietyt. Sine Stunbe SteigenS bebarf eS nocp, be»or bet
SBanbetet baS bteite, ftaepc ©ebitgSjoety neben bem ein«

famen Sobtenfee übetfetyreiten unb jenfeits wiebet nacty

ben SBotynungen unb Pelebten Dttfctyaftcn beS SBafliS nie«

betfeigen fann, »on wo itym bie Säffe nad) bem ©otttyatb
unb Sünben ober nacty Stalien offenfetyen.

Das fofpig liegt 5750 g. übet bemSJteete. DieSaftyötye,

f auSegg genannt, liegt 915g. työtyer obet6665g. ü.b. SJt.

Die baS fofpig gunäctyfl umftängenben Serggipfel fnb bet

SuctyHjioct (8094), baS ©etfentyotn (9757) unb baS

Sibeltyotn (8525g.). SenetSttom, bet baS Styat butety»

flieft, if bie Aate, unb bie Stelle, wo fe bem Untetaat«
gletfctyet entftömt, liegt 5270 g. ü. b. SJt. Det AuSfluf beS

©timfetfeeS peift Seebad). DaS Botbete Seelen beSfelhen
tyat man 32y2, baS tyintere 62 g. tief gefunben.

Die ©rimfel muf fetyon in alter 3eit bem Serfetyr
offen geflanben fein. Darauf beutet bie Sage, nacty wel«

etyer ber ewige Sube 3 SJtai über bie ©rimfel gewanbelt
unb fe guerf als SBeinbetg, bann als Sannenwalb unb
enblid) als Sctyneebetg angetroffen b]abt. Diefe Sage einer

ßotmatigen gtöfem gtuctytbarfeit beS SergeS wirb burcp
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den Blicken der Well, ein dunkler Alpenfee, eine halbe Stunde
im Umkreist haltend, genährt von Gletscherbächen, durch
eine Felsenzunge fast in zwei Becken getheilt. In seiner

ruhigen Fluth spiegeln sich die finstern Gestalten seiner
Felsenufer wieder. Ihm entströmt ein klarer Bach, der

seine Wellen nach kurzem Laufe mit dem Strome des Thales
vereint. Da wo dieser Bach dem See entfließt, steht auf
einem unebenen Plateau über den Bach selbst hingebaui,
ein steinernes Gebäude, die einzige menschliche Wohnung
in diesem öden Gebirge auf einer Strecke von wenigstens
4 Stunden. Das ist das Hospiz auf dem G ri m selb erg.
Aus den fruchtbaren sonnigen Gefilden von Meningen
führt ein Saumweg in 8 Stunden durch ein langes tief
eingeschnittenes Thal dahin. An dcr in bauchförmigen
Felsmassen sich emporhebenden Bergwand, die dem Hospiz
mittagwärts gegenüber liegt, sieht man, wie sich der Weg
im Zikzak hinaufwindet, bis cr die Höhe des Alpenpasscs
erreicht. Eine Stunde Steigens bedarf es noch, bevor der
Wanderer das breite, flache Gebirgsjoch neben dem

einsamen Todtensee überschreiten und jenseits wieder nach
den Wohnungen und belebten Ortschaften des Wallis
niedersteigen kann, von wo ihm die Pässe nach dem Gotthard
und Bünden oder nach Italien offenstehen.

Das Hospiz liegt5750F. über demMeere. Die Paßhöhe,
Hausegg genannt, liegt 915F.höher oder6665F. ü.d. M.
Die das Hospiz zunächst umkränzenden Berggipsel find der

Juchlistock (8094), das Gcrstenhorn (9757) und das

Sidelhorn (8525F.). JenerStrom, der das Thal durchfließt,

ist die Aare, und die Stelle, wo sie dem Unteraargletscher

entströmt, liegt 5270 F. ü. d. M. Der Ausfluß des

Grimselfees heißt Seebach. Das vordere Becken desselben

hat man 32^2, das Hintere 62 F. tief gefunden.
Die Grimsel muß schon in alter Zeit dem Verkehr

offen gestanden sein. Darauf deutet die Sage, nach welcher

der ewige Jude 3 Mal über die Grimsel gewandelt
und sie zuerst als Weinberg, dann als Tannenwald und
endlich als Schneeberg angetroffen habe. Diefe Sage einer

vormaligen größern Fruchtbarkeit des Berges wird durch



biejenige ergängt, naep weleper baS Styal beS beutigen Aar«

gtetfctyetS einft ben Namen SlümliSalp gettagen t)abe

unb mit ben fctyönfen SBeiben gefctymücft gewefen fei.
3m Satyt 1211 brang fergog Serctytolb V. ßon 3äty=

ringen mit friegSfctyaaren über bie ©rimfel ins SBafliS

ein, was ein gefctyietytlictyer SeweiS if, baf fetyon im SJtittel«

alter ber ©rimfclpaf eriftirte.
3u weleper 3eit baS erfe fofpig bafelbf erbaut wor«

ben, if unbefannt, jeboep möcpte beffen Srbauung in bie

3eit treffen, wo äpnlid)e f crhergSgebäube auf bem St. Sem»
parb, bem Simpton, bem ©otttyarb, bem Sufmanier u. f. m.

aufgerietytet werben fnb. floferleute mögen batyer guerf
bie ©rimfel bewotynt tyaben, mit bem Seruf, ben ßerirrten
SBanberern fülfe gu leiflen uub fe gu betyerbergen. Sn
Anerfennung ityrer fingebung warb itynen gefaltet, in
metyreren fantonen Steuern gu fammeln. Als gur Seit
bet Neformation bie SJtöncpe baS fofpig »erlaffen muffen,
würben f e butep einen Serwalter erfefct, 0Cr mit bem Nectyt
beS SteuerfammelnS bie SfUctyt ber Setyerbergung ber
Armen betyiclt. Su Anfang biefeS SatyrtyunbertS betrug ber

SactytginS, ben ber Serwalter bet Sanbfepaft DbertyaSle gu
entrietyten patte, 400 fronen, unb ber Sofl, ben berfelbe gu
beren fanben erpob, würbe auf pöcpfenS 100 fr. ange«
fd)lagett. 3n ben legten Sapren betrug ber S<utytjinS
700 fr. Diefcr wirb in ber fauptfactye für bie Senufcung
ber umliegenden Alpweiben entrichtet. Die gur ©rimfel
gepaetytete Untetaaralp würbe im Satyr 1842 »on bem leb,«

ten Serwalter »on brei ©emeinben beS DbcrwaßiS im Steife
»on 3000 gr. a. SB. getauft. Sie if ju 101 fütyen ge«

feiet. Snbe SJtärg, wo ber Saf fetyon lebhafter wirb, muf
ber Setwattet mit feinet fauStyaltung bie ©rimfel begietyen
unb bis AnbreaStag (30. Nobcmber) bafelbf »erbleiben.
Sr tyat aber bie Serpflictyhing, aucty im SBinter bafür gu
forgen, baf bie Durctyreifenben offene ferberge unb einige
Stärfung fnben, gu welctyem Swecfe gemötynliety gwei fneetyte
wätyrenb ber SBintcrSgeit auf bem fofpig »erbteiben. Noety

in ber gweiten fälfte beS Borigen SatyrtyunbertS wat baS

fofpig auf ber ©rimfel fo enge unb unreinlicty, baf bie

diejenige ergänzt, nach welcher das Thal des heutigen
Aargletschers einst den Namen Blümlisalp getragen habe
und mit den schönsten Weiden geschmückt gewesen sei.

Im Jahr 1211 drang Herzog Berchtold V. von
Zähringen mit Kriegsschaaren über die Grimsel ins Wallis
ein, was ein geschichtlicher Beweis ist, daß schon im Mittelalter

der Grimsclpaß eristirte.
Zu welcher Zeit das erste Hospiz daselbst erbaut worden,

ist unbekannt, jedoch möchte dessen Erbauung in die

Zeit treffen, wo ähnliche Herbergsgebäude auf dem St. Bernhard,

dem Simplon, dem Gotthard, dem Luknranier u. f. w.
aufgerichtet worden find. Klostcrleute mögen daher zuerst
die Grimsel bewohnt haben, mit dem Beruf, den verirrten
Wanderern Hülfe zu leisten uud sie zu beherbergen. In
Anerkennung ihrer Hingebung ward ihnen gestattet, in
mehreren Kantonen Steuern zu sammeln. Als zur Zeit
der Reformation die Mönche das Hospiz verlassen mußten,
wurden sie durch einen Verwalter ersetzt, der mit dem Recht
des Steuerfammelns die Pflicht der Beherbergung der Ar-
men behielt. Zu Anfang dieses Jahrhunderts betrug der

Pachtzins, den der Verwalter der Landschaft Oberhasle zu
entrichten hatte, 400 Kronen, und der Zoll, den derselbe zu
deren Handen erhob, wurde auf höchstens 100 Kr.
angeschlagen. In den letzten Jahren betrug der Pachtzins
700 Kr. Dieser wird in der Hauptsache für die Benutzung
dcr umliegenden Alpweiden entrichtet. Die zur Grimsel
gepachtete Unteraaralp wurde im Jahr 1842 von dem letzten

Verwalter von drei Gemeinden des Obcrwallis im Preise
von 300« Fr. a. W. gekauft. Sie ist zu 101 Kühen
geseiet. Ende März, wo der Paß schon lebhafter wird, muß
der Verwalter mit seiner Haushaltung die Grimsel beziehen
und bis Andreastag (30. November) daselbst verbleiben.
Er hat aber die Verpflichtung, auch im Winter dasür zu
sorgen, daß die Durchreisenden offene Herberge und einige
Stärkung finden, zu welchem Zwecke gewöhnlich zwei Knechte
während der Winterszeit auf dem Hospiz verbleiben. Noch
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts war das
Hospiz auf dcr Grimscl fo enge und unreinlich, daß dic
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Neifenben ftety nietyt otyne Sfel barin aufhalten tonnten unb
meifenS genöttyiget waten, ihr Nactytlaget auf bem feu«
hoben gu fuepen. Um ben geteepten Sefctywerben ber grem«
ben abgutyelfen, patte man ben Spital erweitem, gwei neue

Simmer anbauen unb biefe mit Bier Selten »erfepen laffen.
Ääfe, Sutter, unb SMep waren bamalS faf bie eingigen

NatytungSmittel, bie man auf bem Spital auf ber ©rimfel
Pefam. Dagu abet watb füt ein ©las Statienetwein ge«

forgt. 3m Satyt 1799 würbe baS fämmttictye folgwetf
beS Spitals »on einer öferreidiifetyen Streiffctyaar gur geue»

rung »erbrauept unb mit fctyweren Unfofen mufte »on ber
Sanbfetyaft faSle füt bie ferfeßung geforgt werben. Sn
ben fpätera Sapren 1822, 1832, 1842 unb 1851 liefen
bie Säepter Seuttyolb unb Spbad) »erfetyiebene Sauten
aufführen, woburep naep unb naep Slafj für 94 Serien unb
einige anbere Sofatitäten gewonnen würbe. Die grequeng
ber Neifenben, bie biefen merfwürbigen Serg paffiren, tyat
auf eine folepe SBeife gugenommen, baf an eingclnen Sagen
im tyotyen Sommer 80 — 100 ©äf e beherbergt werben muffen.
3n ber Naetyt ßom 5. NoBember 1852 brannte baS fofpig
bis auf ben ©runb ab unb gwar unter Umfänben, bie
jeben greunb ber ©rimfel fcpmergliep berüprten unb über
ttelctye ber Sctyreiber bief lieber ben Sepleier gietyt. An
ber Stelle beS eingeäfetyerten ©ehäubeS wirb nun ein neues
aufgefütyrt, beffen Sauten bereits begonnen tyaben.

DaS »ormatige ©ebäube gewährte burety feine fnfern
SJtauern, fein feinemeS Dacty, feine fleinen genferöffnungen
einen büferen Anblicf. Aber manetyer Neifenbe erinnert ftd)

gerne ber tyeitem Stunben, bie er in beffen Näumen guge«
braetyt. SBer »om faSlettyal emporfeigenb, nacty langer
mütyfamer SBanberung, »icßeictyt »on Sturm unb Negen
begleitet, ober »ott Sctynee unb grof überfaflen, um bie
lefjte gelfenecfe biegt, unb baS witthlictye fauS mitten in
ber fctyauerlietyen SBitbnif »or fd) fepen fetyt, bem rietytet
ftety bie SebenSfraft plöjriicp wieber auf, er überfetyreitet
jubelnb unb banfenb bie Sctywelle. Ober wer ßon Uri
ober SBelfctylanb tyerfommenb, auf bem oben fod)plateau
ber fauScgg im Ncbetbicfictyt pfabioS tyerumirrt, beängfiget '
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Reisenden sich nicht ohne Ekel darin aufhalten konnten und
meistens genöthiget waren, ihr Nachtlager auf dem
Heuboden zu suchen. Um den gerechten Beschwerden der Fremden

abzuhelfen, hatte man den Spital erweitern, zwei neue

Zimmer anbauen und diese mit vier Betten versehen lassen.

Käse, Butter, und Milch waren damals fast die einzigen
Nahrungsmittel, die man auf dem Spital auf der Grimsel
bekam. Dazu aber ward für ein Glas Jtalienerwein
gesorgt. Im Jahr 1799 wurde das sämmtliche Holzwerk
des Spitals von einer österreichischen Streiffchaar zur Feuerung

verbraucht und mit schweren Unkosten mußte von der
Landschaft Hasle für die Herstellung gesorgt werden. In
den spätern Jahren 1822, 1832, 1842 und 1851 ließen
die Pächter Leuthold und Zybach verschiedene Bauten aust
führen, wodurch nach und nach Platz für 94 Betten und
einige andere Lokalitäten gewonnen wurde. Die Frequenz
der Reisenden, die diesen merkwürdigen Berg Passiren, hat
auf eine solche Weise zugenommen, daß an einzelnen Tagen
im hohen Sommer 80 — 100 Gäste beherbergt werden müssen.

In der Nacht vom 5. November 1852 brannte das Hospiz
bis auf den Grund ab und zwar untcr Umständen, die
jeden Freund der Grimsel schmerzlich berührten und über
welche der Schreiber dieß lieber den Schleier zieht. An
der Stelle des eingeäscherten Gebäudes wird nun ein neues

aufgeführt, dessen Bauten bereits begonnen haben.
Das vormalige Gebäude gewährte durch seine finstern

Mauern, sein steinernes Dach, seine kleinen Fensteröffnungen
einen düsteren Anblick. Aber mancher Reisende erinnert sich

gerne dcr heitern Stunden, die cr in dessen Räumen
zugebracht. Wer vom Haslethal emporsteigend, nach langer
mühsamer Wanderung, vielleicht von Sturm und Regen
begleitet, oder von Schnce und Frost überfallen, um die
letzte Felsenecke biegt, und das wirthliche Haus mitten in
der schauerlichen Wildniß vor sich stehen sieht, dem richtet
sich die Lebenskraft plötzlich wieder auf, er überschreitet
jubelnd und dankend die Schwelle. Oder wer von Uri
oder Welschland herkommend, auf dem öden Hochplateau
der Hauscgg im Rcbeldickicht pfadlos herumirrt, beängstiget '
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burety bie guretyt, auS biefem gelfenlabprinttye feinen AuS«

weg ju fnben unb bem nun aus fonniger Siefe bie ein«

fame SJtenfctyenwotynung entgegenleucptet, ber empfnbet baS

Sntgücfen, baS ben Sctyiffet «greift, wenn er »erfetylagen
in baS wilbe f lippenmeet im näcptlietyen ©tunb plöjslicty
bie Seuctyte am fepern Sötte gewaprt.

Suootfommenb empfteng bet frcunbliepe Spitttet ge»

wötyntid) bie Neifenben auf ber feinernen Sreppe, bie in
bie SBotyngemäetyer füprte. SJtanctye ftötytictye ©efeßfctyaft
erlabte fep in bem geräumigen aber nieberen Speifefaal an
bem feurigen SBein aus Stalten ober »on SemanS füfe,
unb genof mit unßerwüftlicpem Appetit ben ©emSbraten
unb bie fammelS»SotctettcS, bie ßon ben flinfen Söcptem
beS SBirttyS aufgetragen würben. SJtanctye gemüttyliepe Unter«

paltung, maneper peitere ©efang ertönte im menfetyengefüflten

Naum, wätyrenb im grofen famin baS geuer luftig praf«
fette unb braufen ber SBinb fctyauetlid) burety bie gelfett

SS War im Auguf beS SapteS 1841, als bet Ser«

faffer, burcp fcplimmeS SBetter fefgebannt, einige Sage auf
bet gaflietyen ©rimfel ßerweiten mufte. SS war gu jener
3eit, als Srofeffor Agaffg unb feine ©efätyrten ityre Sta»
tion auf bem Aargletfeper aufgefetylagen patten; Sefuctye
ßon ©eletyrten auS naty unb fern fetylten nietyt unb man
moepte pie unb ba meinen, baS Speifegimmet beS ©rim«
fettyofpigeS fei in einen förfaal für naturtyiforifd)e Sorträge
umgewanbelt worben. Der SJtorgen beS 13. AugufS braety

an. Steue SBanberluf erregte ber tyerrlictye Sag. faum
erglüpten bie fernen Sebneefpiijen ber Siefttyettyöraet, bie
im fintergrunbe ber Stialöffnung fctytbar fnb, im ©olb
ber aufgepenben Sonne, als icp mit Sau mann, bem

füpnen ©letfeperpirten aus ©rinbctwalb, unb Saun, einem
bet gePitgSfunbigen fneepte beS SpitalmeifetS, baS fo«
fpig, ben gaflietyen Ort meiner Nutye unb Negentage, Bet»

lief, um mit frtfeper fraft auSgerüfet, mit ßerfärfter Sepn»
fuept erfüllt, bie Stegionen beS ewigen SifcS unb gerwittertet
Urfelfen gu burctyfreifen.

Sem bem foctyplateau ber fauSegg etfreeft fety bet

9«

durch dic Furcht, aus diesem Felsenlabyrinthe keinen Ausweg

zu finden und dem nun aus sonniger Tiefe die
einsame Menschenwohnung entgegenlcuchtet, der empfindet das

Entzücken, das den Schiffer ergreift, wenn er verschlagen
in das wilde Klippenmeer im nächtlichen Grund plötzlich
die Leuchte am sichern Porte gewahrt.

Zuvorkommend empsteng der freundliche Spittler
gewöhnlich die Reisenden auf der steinernen Treppe, die in
die Wohngemächer führte. Manche fröhliche Gesellschast
erlabte sich in dem geräumigen aber niederen Speisesaal an
dem feurigen Wein aus Italien oder von Lemans Küste,
und genoß mit unverwüstlichem Appetit den Gemsbraten
und die Hammels-Cotclcttcs, die von den flinken Töchtern
des Wirths aufgetragen wurden. Manche gemüthliche
Unterhaltung, mancher heitere Gesang ertönte im mcnschengefülltcn
Raum, während im großen Kamin das Feuer lustig prasselte

und draußen der Wind schauerlich durch die Felsen

pfiff
Es war im August des Jahres 1841, als der

Verfasser, durch schlimmes Wetter festgebannt, einige Tage auf
der gastlichen Grimsel verweilen mußte. Es war zu jener
Zeit, als Professor Agassiz und seine Gefährten ihre Station

auf dem Aargletscher aufgeschlagen hatten; Besuche
von Gelehrten aus nah und fern fehlten nicht und man
mochte hie und da meinen, das Speisezimmer des Grim-
selhospizes sei in einen Hörsaal für naturhistorische Vorträge
umgewandelt worden. Der Morgen des 13. Augusts brach
an. Neue Wanderlust erregte der herrliche Tag. Kaum
erglühten die fernen Schneespitzen der Viescherhörner, die
im Hintergrunde der Thalöffnung sichtbar sind, im Gold
der aufgehenden Sonne, als ich mit Bau mann, dem

kühnen Glctscherhirten aus Grindclwald, und Jaun, einem
dcr gebirgskundigen Knechte des Spitalmeisters, das
Hospiz, den gastlichen Ort meiner Ruhe und Regentage,
verließ, um mit frischer Kraft ausgerüstet, mit verstärkter Sehnsucht

erfüllt, die Regionen des ewigen Eises und zerwittcrter
Urfelsen z» durchstreifen.

Von dem Hochplateau der Hauscgg erstreckt sich dcr
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faple ©ebirgSfamm, ber ben Npotiegtetfetyct »on bem Styal
bet ©rimfel fctycibet, »oretf untet bem Namen NägeliS«
gtätli, in nörbltctyer Nieptung aufwärts, aßmätylig »on
einem breiten, burety wilbaufgeworfene gelfcnwäfle gebilbeten
Nüefen gu einem fetymafen ©rate fety gefaltenb, ber gulefjt
feparf wie bie fante einer Sptamibe gwifctyen glatten jätyen

gimtyalben feil anfeigt, unb fety gu einem tyotyen, etwas
aPgefumpften gelSgipfel ausfeilt. Diefer bilbet ben füb«
tiepfen namhaften ©tpfel beS mäcptigen, wilboergletfepertett
©ebirgSfammeS, ber gwifctyen betn faSlettyal unb ben SiS«

ttyälem beS Srift» unb Stpoite»©tetfa)erS aufgerietytet if.
Nacty biefem noety feiten ober nie befiegenen foctygipfel ber

Alpen waren unfere SBüttfctye gcrid)tet.
SBir fetylugen ben SBeg nad) ber Saftyötye ein. üftaety

furgem Steigen berliefen wir aber ben übtiepen Sauinwcg
unb befolgten, linfs abgetyenb, einen faum fctytbaren
Sfab, ber fcp an feilen Nafcnpängcn, bie weiter oben

mit getfen gefrönt waren, gegen bie fötycn bon NägeliS»
grätli emporfctylängelte. Der Name NägcliSgrätli er»

innert befanittliety an bie gefetyictytlietye Sbatfacpe beS Saty«

res 1799, wo unter ber güprung beS ©uttannerS Nägeli
ober nacty fpäteren Angaben beS SBirttyS gatyner eine

Abttyeilung ber unter Secottrbe bis naep ©uttannen Borge«

brungenen grangofen ben ©eneral ©ubin an ber Spiije
auf unPefannten pfablofen Steigen längs ben ©elmer« unb
©erfetttyömern gegen bie ©rimfettyöpe fety »orfcpoP, wo fte
bie Defreictyer, bte fd) auf ber ©rimfel fefgefetjt patten,
unoerfepenS überfeien unb biefelben nach längerem SBiber«

fanbe ttyeilS gegen bie gutfa, tpeilS gegen bie Aargletfctyer

gutücfbrängten *).
Naepbem wir jene gelfett erreiept, betraten wir eine

öbe gelfengegenb. DaS Anfeigen würbe weniger jap. Sin»

fam unb traurig lag pier auf einer Serraffe ber fleine

Sergfee »on SaaS, beffen AuSftuf fety in ben ©rimfelfee

*) Ueber biefen intereffanfen ®ebirg«Fam»f »gl. Soty bau er,
ber .Kampf auf »er ©rimfel am 14. Aug. 1799. Sern, 1838.

©. 54. — Db m.]eti ober gatyner ftetye »ie Note am ©djlttfi
riefe« 5luffa$e«.
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kahle Gcbirgskamm, der den Rhoncgletschcr von dem Thal
der Grimsel scheidet, vorerst unter dem Namen Nägelis-
grätli, in nördlicher Richtung aufwärts, allmählig von
einem breiten, durch wildaufgeworfene Felscnwälle gebildeten
Rücken zu einem schmalen Grate sich gestaltend, der zuletzt
scharf wie die Kante einer Pyramide zwischen glatten jähen
Firnhalden steil ansteigt, und sich zu einem hohen, etwas
abgestumpften Felsgipfel auskcilt. Dieser bildet den

südlichsten namhaften Gipfel des mächtigen, wildvergletscherten
Gcbirgskammes, der zwischen dem Haslethal und den

Eisthälern des Trift- und Rhone-Gletschers aufgerichtet ist.
Nach diesem noch selten oder nie bestiegenen Hochgipfel der

Alpen waren unsere Wünsche gerichtet.
Wir schlugen den Weg nach der Paßhöhc ein. Nach

kurzem Steigen verließen wir aber den üblichen Saumwcg
und verfolgten, links abgehend, einen kaum sichtbaren
Pfad, der sich an steilen Rascnhängcn, die weiter oben

mit Felsen gekrönt waren, gegen die Höhen von Nägelis-
grätli emporschlängelte. Der Name Rägclisgrätli
erinnert bekanntlich an die geschichtliche Thatsache des Jahres

1799, wo untcr der Führung des Guttanners Nägeli
oder nach späteren Angaben des Wirths Fa Huer eine

Abtheilung der unter Lecourbe bis nach Guttannen
vorgedrungenen Franzosen den General Gudin an der Spitze
auf unbekannten pfadlosen Steigen längs den Gelmer- und
Gerstenhörnern gegen die Grimselhöhe sich vorschob, wo sie

die Oestreicher, die sich auf der Grimsel festgesetzt hatten,
unversehens Überstelen und dieselben nach längerem Widerstande

theils gegen die Furka, theils gegen die Aargletscher

zurückdrängten *).
Nachdem wir jene Felsen erreicht, betraten wir eine

öde Felsengegend. Das Ansteigen wurde weniger jäh. Einsam

und traurig lag hier auf einer Terrasse der kleine

Bergste von Saas, dessen Ausfluß sich in den Grimstlsce

*) Ueber diesen interessanten GebirgSkampf «gl. Loh bau er,
der Kampf auf der Grimsel am «4, Äug, 17S9, Bern, IM.
S, 54, — Ob Näqeli oder Fahner siehe die Note am Schluß
dieses Aufsatzes.



92

ergieft. Sr war gum grofen Styeil noety tief unter Sctynee unb
SiS »ergraben. Die le|te fpärlietye Sepafweibe, bie bis tyietyer

in grünen Sänbern fety burety bie naeften ©ranittafeln
fetylang, blieb binter uns. Nautye gelsflippen unb girn»
felber waren »on jefri an unfere eingige Umgebung unb
über biefe batynten wir uns tyinfort ben eigenen SBeg.

SS getyört aber eben gu ben eigenttyümticpen ©enüffen
auf Alpenreifen, baf ber SBanberer, wenn er einmal bie
©rengett menfetylieper Sultur überfetytitten tyat, fety nietyt
metyr bequemen muf, bie itym bort gebieterifcp angewiefenen
Strafen gwifctyen einengenben SJtauem ober Singäunungen
ängfliety gu »erfolgen unb manepen lopnenben Stanbpunft,
manctyeS einlabenbe Stehen unberütyrt gur Seite gu laffen,
wo bie Neugierbe, bie Suft ober wiffenfcpaftlicpe gorfepttng
ipn pinbrängen, — fonbern feine Satyn felbf fiep wätylen,
begeifert tyiertyin, bortpin fepwärmen unb in einer freien,
teietybegabten Natut, burety nictyts getyemmt, als guweiten
butety biefe felbf, fcp ergepen fann.

Der girn, ber in auSgebetynten SJtaffen bie fläetyeren

Styeite beS SobenS gu bebeefen begann, wat tyatt, bef»
wegen leiept unb angenetym gu betreten. SJtunter feptitten
wit fort, unb inbem wit baS flacpe ©ePitgSjocty übetf iegen,
gelangten wit auf bie Seite beS NponegletfcpetS, bei aus
gelinget Siefe uns feine weifen SiSfirfen unb feine bunfel»
blauen flüfte wies. Sine SBeile quer am ©epänge tyin«

fcpreitenb, riepteten wir unfere Scpritte in nörblicper Niep«

tung wiebet aufwärts gegen ben »ot uns fety ettyebenben

fötyengrat unb fletterten langfam an ben fleilen girn»
tyalben tyinan.

Stwa 200 guf untertyatb bem ©ipfel üPetfcptitten
wit bei einet fpaltenförmigen Sücfe ben gur fcpmalen fante
umgewanbelten ©rat unb traten wieber auf bie Seite beS

faStetpalS. Siemtid) mütyfam muften wir uns längs bem

fetyatfen ©rate ttyeilS über fefeS Sctyneegetyänge, wo ber

guf ftety forgfättig eine fepete Stapfe treten mufte, ttyeilS
über gegacfteS, brüctyigeS ©efein empotatheiten; abet je
työtyer ber guf trat, je mepr unb metyr entmicfelte fep eine

praeptbofle Umfiept. NingSum fetyien fiety baS ©ebirge mit
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ergießt. Er war zum großen Theil noch tief unter Schnee und
Eis vergraben. Die letzte spärliche Schafweide, die bis Hieher
in grünen Bändern sich durch die nackten Granittaseln
schlang, blieb hinter uns. Rauhe Felsklippen und Firn-
felder waren von jetzt an unsere einzige Umgebung und
über diese bahnten wir uns Hinsort den eigenen Weg.

Es gehört aber eben zu den eigenthümlichen Genüssen

auf Alpenreisen, daß der Wanderer, wenn er einmal die
Grenzen menschlicher Cultur überschritten hat, sich nicht
mehr bequemen muß, die ihm dort gebieterisch angewiesenen
Straßen zwischen einengenden Mauern oder Einzäunungen
ängstlich zu verfolgen und manchen lohnenden Standpunkt,
manches einladende Plätzchen unberührt zur Seite zu lassen,
wo die Neugierde, die Lust oder wissenschaftliche Forschung
ihn hindrängen, — sondern seine Bahn selbst sich wählen,
begeistert hierhin, dorthin schwärmen und in einer freien,
reichbegabten Natur, durch nichts gehemmt, als zuweilen
durch diese selbst, sich ergehen kann.

Der Firn, der in ausgedehnten Massen die flächeren

Theile des Bodens zu bedecken begann, war hart,
deßwegen leicht und angenehm zu betreten. Munter schritten
wir fort, und indem wir das flache Gebirgsjoch überstiegen,
gelangten wir auf die Seite des Rhonegletschers, der aus
geringer Tiefe uns feine weißen Eisfirsten und seine dunkelblauen

Klüfte wies. Eine Weile quer am Gehänge
hinschreitend, richteten wir unsere Schritte in nördlicher Richtung

wieder aufwärts gegen den vor uns sich erhebenden

Höhengrat und kletterten langsam an den steilen
Firnhalden hinan.

Etwa 200 Fuß unterhalb dem Gipfel überschritten
wir bei einer spaltenförmigen Lücke den zur schmalen Kante
umgewandelten Grat und traten wieder auf die Seite des

Haslethals, Ziemlich mühsam mußten wir uns längs dem

scharfen Grate theils über festes Schnecgehäuge, wo der

Fuß sich sorgfältig eine sichere Stapfe treten mußte, theils
über gezacktes, brüchiges Gestein emporarbeiten; aber je
höher dcr Fuß trat, je mehr und mehr entwickelte sich eine

prachtvolle Umsicht. Ringsum schien sich das Gebirge mit



93

uns gu ertyeben, »ethorgene Styäler öffneten ityren Sctyoof,
bistyer in einanber »erfetylungene ©ebirgSmaffett lösten fety
in ityre eingelnen ©lieber auf, niebrige fuppen, bie aus
ber Siefe tyimmeltyocp empotgufeigen fetyienen, feprumpften
»or ben fcp pinter itynen emporttyürmenben foctygipfeln
gufammen; pinter ben näctyfen ©ebirgSreityen famen ent»

ferntere gum Sorfctyein, neue ©efalten tauetyten linfS unb
reetyts auf, gatyflofe Sctynee» unb gelsfpif3en fengen an,
ben fety erweiternben forigont gu befrängen, felbf naep beS

SanbeS SBeiten brang ber Slicf unb bie flücptige Setracty«

tung ber auS bem bunfetn SpaoS beS AbgrunbS fcp grof«
artig unb Punt entwirrenben Sietytgefalten belebte fetS
wieber bie fntenbe fraft.

Nad) einer »ierttyalbfünbigen SBanberung tyatten wir
unfer Siel erreicht unb fanben auf ber luftigen gelfenginne,
9757 guf ü. b. SN. Scan entfe|t fety ob bem Silbe ber
Serwüfung, baS bie äufere Sefctyaffentyeit biefer Alpen»
fpijje gur Sctyau trägt. S3aS »on ferne gefetyen feft wie

für bie Swigfeit gebaut gu fein fetyerat, baS trägt in ber
Nätye nur gu fctytbar baS ©epräge beS Sergänglictyen unb
Unf etyeren. Die ©ipfelmaffe befetyt aus fetyarf gefanteten
©ranitblöcfcn, welctye leietyt unb furgbtopenb aufeinanber
geworfen fnb. Styeilweife tyätte baS oherfe ©efein feine
fetyarfe fante emporgerichtet, fo baf man fcp rittlings
barauf tyinfefjen fonnte. faum »ermoetyten wir auf biefem
über bem fcpwinblicpten Abgrunbe rutyenben Stümmettyaufen
einen Sij? gum AuStutyen auSfnbig gu maetyen, — faum
fonnten wit uns beS ©ebanfenS entfetylagen, bie offenen
gugen beS SteingerüfeS möctytett unter uns weiepen unb
baS lofe ©efein übet bem ©tabe beS »etwegenen fimmels»
fütmetS gufammenfütgen, obfctyon ein foleper ©ebanfe nur
in ber Sinbilbung begrünbet war; benn feit wie Bieten

Satyrtaufenben moetyte biefeS fetyeinbat lofe ©efüge ben baS»

felbe butcpwüplenben Stütmen, ben Setyneelafen unb ben

Negenfiuttyen unetfepüttertiep wibetfanben paPen? Diefe
©ipfelbilbung if übrigens im ©ebiet beS UrgebirgS niepts
Seltenes. Die pöcpften Styeile beS AeggifctytyomS, beS Sibel*
tyomS, bie Spieen beS ©otttyarbeS befetyen aus folctyen
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uns zu erheben, verborgene Thäler öffneten ihren Schooß,
bisher in einander verschlungene Gcbirgsmassen lösten sich

in ihre einzelnen Glieder aus, niedrige Kuppen, die aus
der Tiefe himmelhoch emporzusteigen schienen, schrumpften
vor den sich hinter ihnen emporthürmenden Hochgipfeln
zusammen; hinter den nächsten Gebirgsreihen kamen
entferntere zum Vorschein, neue Gestalten tauchten links und
rechts auf, zahllose Schnee- und Felsspitzcn fiengen an,
den sich erweiternden Horizont zu bekränzen, selbst Nach des

Landes Weiten drang dcr Blick und die flüchtige Betrachtung

der aus dem dunkeln Chaos des Abgrunds sich großartig

und bunt entwirrenden Lichtgestalten belebte stets
wieder die sinkende Kraft.

Nach einer vierthalbstündigen Wanderung hatten wir
unser Ziel erreicht und standen auf der luftigen Felsenzinne,
9757 Fuß u. d. M. Man entsetzt sich ob dem Bilde der
Verwüstung, das die äußere Beschaffenheit dieser Alpenspitze

zur Schau trägt. Was von ferne gesehen fest wie

für die Ewigkeit gebaut zu fein scheint, das trägt in der
Nähe nur zu sichtbar das Gepräge des Vergänglichen und
Unsicheren. Die Gipfelmasse besteht aus scharf gekanteten
Granitblöckcn, welche leicht und sturzdrohend auseinander
geworfen sind. Theilweife hatte das oberste Gestein seine

scharfe Kante emporgerichtet, so daß man sich rittlings
darauf hinsetzen konnte. Kaum vermochten wir auf diesem
über dem fchwindlichten Abgrunde ruhenden Trümmerhaufen
einen Sitz zum Ausruhen ausfindig zu machen, — kaum
konnten wir uns des Gedankens entschlagen, die offenen
Fugen des Steingerüstes möchten unter uns weichen und
das lose Gestein über dem Grabe des verwegenen Himmelsstürmers

zusammenstürzen, obschon ein solcher Gedanke nur
in der Einbildung begründet war; denn seit wie vielen
Jahrtausenden mochte dieses scheinbar lose Gefüge den
dasselbe durchwühlenden Stürmen, den Schneelasten und den

Regenfluthen unerschütterlich widerstanden haben? Diese
Gipfelbildung ist übrigens im Gebiet des Urgebirgs nichts
Seltenes. Die höchsten Theile des Aeggischhorns, des Sidel-
horns, die Spitzen des Gotthardes bestehen aus solchen
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Steinttümmetmaffen unb gleictyen ben eingeftürgten Nuinen
eines frütyern riefentyafteren ©ebirgeS,

UnS gunäctyf gegen Norben entfiegen bem fctymalen

©ebirgSfamme nod) gwei ungefätyr gleicty tyotye unb äpniicp
geformte gelfengipfel. Diefe brei ©ipfel werben mit bem
Namen ©erfentyörnet belegt unb ityre tieferen Abfluge
fnb auf ber Seite beS AarthatS mit bem weiten fermelin»
mantel beS ©erf en ®letfctyetS umpängt.

Det Sag wat tein unb ftat. Die AuSfetyt Bon

unfetem Stanbpunftc erfcpien mir ertyabener unb intereffantet
aucty weit umfaffenber als bie gepriefene beS SibeltyornS,
auf beffen unfctyeinbarc Spifje wit mit Stolg tyinuntet»
blieften. ©cwaltiget unb fctyönet entwicfelt, feßt fety längs
bem fübtictyen forigonte bie 3Baflifer«Alpcnfette Bon ber

gurfa unb ben SJtutttyömem, bie bie ©renge gegen Uri
unb Seffin begeiepnen, bis gum SBeifpotn im Surtmann»
ttyale bar. Der grüne Spalboben if feptbar, ba wo bie

Sginen, ßom begletfcperten ©rieS tycrfommenb, fety nacty

furgem Saufe in bie junge Ntyone ergieft. Sn tyetyren gor»
men ertyeben fety pinter bem mäctytigen gufgeftell grüner
Atpenfrfen ber auS ben girnen beS ©erenttyals auffrebenbe
gelSfocf beS ©erentyornS, bie mit ewigem Sctynee be»

fleibeten fetylanfen Spitzen ber Slafentyörner, tyinter
benen bet Nufenenpaf aus bem SBafliS ins Sebtcttottyal
fütyrt, bann bie popen fämmc, bie ben Sfab einbämmen, ber
über baS ©rieS ins Somatterttyal fütyrt,— baS wotyl noety

nie befiegene Nappentyorn mit feinem ©letfetyer, füb»
wättS ßon SJtünfetgelegen, — bet fdjneeige Dom beS fei»
fen im Sinnenttyal, ber SJtonte Seone, ber baS fofpig
beS Simpton betyen-fept unb biefen fogar überragenb, bet

Sottiengtat obet Satabianca,baS3BeifmieS« unb
baS Nofbobentyotn, bie mäctytige ©tuppe bilbenb,
bie gwifctyen bem Saffe beS Simplen unb bem Styat ßon
SaaS aufgerichtet if. gerner begrüft baS Auge bie Sctynee«

fuppe beS Alppub eis obertyalb gee unb ben gegaeften
famm ber SJti fety ab elpörner, bie wegen ityrer aufer«

orbenttiepen föpe fo lange fälfcpltcp für ben SNonte Nofa
gepalten worben fnb. finten im Sifperttyal fiept ber
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Steintrümmermassen und gleichen de» eingestürzten Ruinen
eines frühern riesenhafteren Gebirges,

Uns zunächst gegen Norden entstiegen dem schmalen

Gebirgskamme noch zwei ungefähr gleich hohe und ähnlich
geformte Felsengipfel. Diese drei Gipfel werden mit dem
Namen G erst en hörn er belegt und ihre tieferen Abstürze
find auf der Seite des Aarthals mit dem weiten Hermelinmantel

des Gersten-Gletschers umhängt.
Der Tag war rein und klar. Die Aussicht von

unserem Standpunkte erschien mir erhabener und interessanter
auch weit umfassender als die gepriesene des Sidelhorns,
auf dessen unscheinbare Spitze wir mit Stolz hinunterblickten.

Gewaltiger und schöner entwickelt, stellt sich längs
dem südlichen Horizonte die WaUifer-Alpenkette von der

Furka und den Mutthörnern, die die Grenze gegen Uri
und Tessin bezeichnen, bis zum Weißhorn im Turtmann-
thale dar. Der grüne Thalboden ist sichtbar, da wo die

Eginen, vom begletscherten Gries herkommend, sich nach

kurzem Laust in die junge Rhone ergießt. In hehren Formen

erheben sich hinter dem mächtigen Fußgcstell grüner
Alpensirsten der aus den Firnen des Gerenthals ausstrebende
Felsstock des G ere «Horns, die mit ewigem Schnee
bekleideten schlanken Spitzen der Blasenhörner, hinter
denen der Nufcnenpaß aus dem Wallis ins Bedrcttothal
führt, dann die hohen Kämme, die den Pfad eindämmen, der
über das Gries ins Pomatterthal führt, — das wohl noch
nie bestiegene Rap pen Horn mit feinem Gletscher,
südwärts von Münstergelegen, — der schneeige Dom des Helsen

im Binnenthal, der Monte Leone, der das Hospiz
des Simplon beherrscht und diesen sogar überragend, der

Portiengrat oder Parabianca, das Weißmies- und
das Roßbod enhorn, die mächtige Gruppe bildend,
die zwischen dem Passe des Simplon und dem Thal von
Saas aufgerichtet ist. Ferner begrüßt das Auge die Schneekuppe

des Alphubels oberhalb Fee und den gezackten
Kamm der Mi schab elhörner, die wegen ihrer
außerordentlichen Höhe so lange fälschlich für den Monte Rosa
gehalten worden find. Hinten im Vifperthal steht der
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getfenobeliSf beS SJtattertyornS ßor aßen anbetn ©ipfcltt
auSgegeictynet. Den Neigen biefer fäupter crfen NattgeS,
bie ber penninifctyen Alpenfette angepören, befctylieft bie

ptactytBoflc Sctmeeppramibe beS SBeiftyornS mit ityren
nötblictyen Ausläufern. SBctra nun aucp wefwätts bie SiS»

tpälet beS AargletfctyerS bem Auge nietyt fo natye gerücft
fnb unb wegen beS Borfpringenben gufeS ber Sromberg«
työrner niept fo gut überblicft werben fönnen, wie Bern

Sibeltyorn, fo ruft eS tyingegen wotylgefäflig auf bem bun«
fein Spiegel beS ©rimfelfees unb an bem in ber Sonne
blinfenben ©cmäuet beS fofpigeS, bet eingigen fctytbaren
menfcpliepen SBotynung in bem gangen weiten Nunb. SS
wenbet fety ßon biefen, ipm befreunbeten Sunti£n «ur aDi
um bie folcffalcn ©ebilbe ber ipm gegenüber aufgettyürmten
©ebirgSwelt bet Setnettyccpalpeu angufatmen, welcpe

piet nietyt in iptet SängenauSbetynung, fonbem in ßoß«

fänbigem, bis auf feine ©tunbfläctye frei abgebeertem Duet»
ptofl übetfetyaut werben fann. Stufenweife i)tbt fety baS

©efaitge, in feilen begrasten Nücfett bem Styalboben ber

Nhone entfeigenb, über baS befetyneite f aflentyorn, bie

Stratyttyörnet, bie SBannepörner unb ben fetywargen

©ipfel beS OberaartyornS, baS ben Dberaargletfctyet
bominirt, empor bis auf bie 3inne beS ginf eraartyornS.
Diefem folgt als eine Neitye blenbenbweifer girnfpi|en bie

©tuppe bet Siefctyetpötnet unb an fötye mit bem

ginferaartyotn wettetfemb, gteictyfam ben gweiten Sulmina»
tionSgipfel biefeS ungetyeuetn ©ewölPeS bilbenb, bie famm*
fötmige SNaffe beS ScptecfpotnS. Nötblicpet tagen bie

weifen ©ebilbe beS SetglifocfS, beS SBettettyotnS
unb beS SBelttyotnS immet noety in bebeutenbet fötye
in baS fimmelblau. 3a nod) geiepnet fety baS Nifjli»
potn als ein mäeptiget gelSgipfel aus unb etf bon piet
an fenft fcp bie ©ebitgSmaffe wiebet feil pinuntet naep
ben gtünen, »on bet ftbetgtauen Aate buretyftömten Styal»
Pecfen »on faste im ©tunb unb SJteiringcn.

Die bem SBanbetet auf bie ©rimfel als bebeutenbe

Setggipfel »otfommenben Spiijen beS SucplifocfS, beS

SäctylifocfS, beS StampftyornS erfctyeinen als bie
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Felsmobeli.sk des Matter Horn s vor allen andern Gipfeln
ausgezeichnet. Den Reigen dieser Häupter ersten Ranges,
die der penninischen Alpenkette angehören, beschließt die

prachtvolle Schneepyramide des Weiß Horn s mit ihren
nördlichen Ausläufern. Wenn nun auch westwärts die
Eisthäler des Aargletfchers dem Auge nicht so nahe gerückt
sind und wegen des vorspringenden Fußes der Bromberg-
hörncr nicht so gut überblickt werden können, wie vom
Sidclhorn, so ruht es hingegen wohlgefällig auf dem dunkeln

Spiegel des Grimfelsees und an dem in der Sonne
blinkenden Gemäuer des Hospizes, dcr einzigen sichtbaren
menschlichen Wohnung in dem ganzen weiten Rund. Es
wendet sich von diesen, ihm befreundeten Punkten nur ab,
um die kolossalen Gebilde der ihm gegenüber aufgethürmten
Gebirgswelt der Bernerhochalpen anzustaunen, welche

hier nicht in ihrer Längenausdehnung, sondern in
vollständigem, bis auf seine Grundfläche frei abgedecktem Ouer-
profil überschaut werden kann. Stufenweise hebt sich das

Gebirge, in steilen begrasten Rücken dem Thalboden der

Rhone entsteigend, über das beschneite Kastlenhorn, die

Strahlhörner, die Wannehörner und den schwarzen

Gipfel des Oberaarhorns, das den Oberaargletscher
dominili, empor bis auf die Zinne des Finsteraarhorns.
Diesem folgt als eine Reihe blendendweißer Firnspitzen die

Gruppe der Viefcherhörner und an Höhe mit dem

Finsteraarhorn wetteifernd, gleichsam den zweiten Culmina-
tionsgipfel dieses ungeheuern Gewölbes bildend, die kämm«

förmige Masse des Schreckhorns. Nördlicher ragen die

weißen Gebilde des Berglistocks, des Wetterhorns
und des Wellhorns immer noch in bedeutender Höhe
in das Himmelblau. Ja noch zeichnet sich das Ritzli-
horn als ein mächtiger Felsgipfcl aus und erst von hier
an senkt sich die Gebirgsmasse wieder steil hinunter nach
den grünen, von der silbergrauen Aare durchströmten
Thalbecken von Haslc im Grund und Meningen.

Die dem Wanderer auf die Grimsel als bedeutende

Berggipfel vorkommenden Spitzen des Juchlistocks, des

Bächlistocks, des Stampfhorns erscheinen als die
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niebrigfien Stufen työtyer getfenfämme. Sin Slicf if gc=

flattet in bie bem Styalhewotynet betborgene Siswelt beS

SäctylittyalS unb in Aetlen. Der Säctyligtetfctyet,
ber ©rubengletfetyer, ber Aerlcngletfctyer, ber

SBeifenbactygletfcper, beren AuSftüffe alle gwifcpen
©uttannen unb ber ©rimfel in bie Aare auSmünben, fnb
in iprer boflen AuSbepnung fcptbar unb man fept flar,
wie fe in gufammentyängenber SJtaffe ben gangen ©ebitgS«
gug umpangert tyaben unb wie ityte getflüfteten gitne bis
faf an bie työetyfen girfen reictyen. Nieten wir unfern
Slicf nacty Notben, fo fctyweift berfelbe burd) bie glucpt
beS faStettyalcS ins Unabfetybate nacty ben fernen füget»
fetten unb Sänbetn bet ebenen Sepweig. Näpet getücft
fctywingt fety in gewaltigen gotmen, ©ipfet an ©ipfel ge»

btängt, bie wilbe ©ebirgSfette empot, bie fety als öflietye
SBanbung beS faStetpalS übet ben Senglauif oef unb
baS SMtyrentyotn auf bie Sctyneefuppe beS Stein»
tyaufetS erpebt, über bie nie betretenen SiSfämme ber

Diectytertyötnet unb ben Styietalpligtat fortläuft,
um fety »etmittelf feinet ©ratniebetung an bie ©erfentyömet
angufctyliefen. DfmättS enblid) bteitet fety gu ben güfen
beS Setyauenben eine glängenbe SiSwüfe aus, beten weife
gitne fep, »on flüften butetygogen unb »on bem Sctywatj
eingelner fatyler gelSabfürge unterbrochen, tyinaufgietyen bis
auf bie työetyfen girfen beS StiftgletfepetS unb bis
auf bie majeftätifetye fuppe beS@alenfocfS, beren gegen
baS Ntyonettyal tyinabreictyenbe SiSgunge ben berütymten

Ntyonegletfctyer bilbet. Sntfemtcr tauetyen Uraer» unb
Sünbnergebitge unb bie ©tuppe beS ©otttyatbS am fori»
jonte auf.

fein Süftctyen tegte fety, bie Sonne fetyien watm unb
fctyön. 3n lauttofet Stiße tutyte bie Natut um uns tyet,
tyetyr unb grof, unbefümmert um baS Steiben unb Sagen
bet SNenfcpen. ©enufteiety fd)wanb uns bie 3rit in itytet
Sctractytung. SS fnb bief Augenblicfe, wo ber SJtenfcty

feine fleinpeit empfnbet unb mit bem peiligen Sänger
ausrufen möctyte: „waS if ber Stetblicpe, baf Du fein
gebenfef, unb beS SJtenfcpen Sotyn, baf Du auf ityn fetyefi l"
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niedrigsten Stufen hoher Felsenkämme. Ein Blick ist
gestattet in die dem Thalbewohner verborgene Eiswelt des

Bächlithals und in Aerlen. Dcr Bächligletscher,
der Grubengletscher, der Acrlengletscher, der

Weißcnbachgletscher, deren Ausflüsse alle zwischen
Guttannen und der Grimsel in die Aare ausmünden, find
in ihrer vollen Ausdehnung sichtbar und man sieht klar,
wie sie in zusammenhängender Masse den ganzen Gebirgszug

umpanzert haben und wie ihre zerklüfteten Firne bis
fast an die höchsten Firsten reichen. Richten wir unsern
Blick nach Norden, so schweift derselbe durch die Flucht
des Haslethales ins Unabsehbare nach den fernen Hügelketten

und Ländern der ebenen Schweiz. Näher gerückt

schwingt sich in gewaltigen Formen, Gipfel an Gipsel
gedrängt, die wilde Gebirgskette empor, die sich als östliche

Wandung des Haslethals über den Benzlaui stock und
das Mährenhorn auf die Schneekuppe des Stein-
hausers erhebt, über die nie betretenen Eiskämme der

Diechterhörner und den Thieralpligrat fortläuft,
um sich vermittelst seiner Gratniederung an die Gerstenhörner
anzuschließen. Ostwärts endlich breitet sich zu den Füßen
des Schauenden eine glänzende Eiswüste aus, deren weiße

Firne sich, von Klüften durchzogen und von dem Schwarz
einzelner kahler Felsabstürze unterbrochen, hinaufziehen bis
auf die höchsten Firsten des Triftglctsch ers und bis
aus die majestätische Kuppe des Galenstocks, deren gegen
das Rhonethal hinabreichende Eiszunge den berühmten
Rhonegletscher bildet. Entfernter tauchen Urner- und
Bündnergebirge und die Gruppe des Gotthards am Horizonte

auf.
Kein Lüftchen regte sich, die Sonne schien warm und

schön. In lautloser Stille ruhte die Natur um uns her,
hehr und groß, unbekümmert um das Treiben und Jagen
der Menschen. Genußreich schwand uns die Zeit in ihrer
Betrachtung. Es sind dieß Augenblicke, wo der Mensch
seine Kleinheit empfindet und mit dem heiligen Sänger
ausrufen möchte: „was ist dcr Sterbliche, daß Du sein
gedenkest, und des Menschen Sohn, daß Du aus ihn siehest !"
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Nacty einem bteiftünbigen Aufenttyalt auf unfetem gel»
fenttyton traten wit ben Nüefweg an. Unfet Slan wat,
auf bem gctabefen SBege ben gutfapaf gu erreichen. 3u
biefem Snbe rauften wit auf bet Seite beS Ntyone»

gletfcpetS tyinunterfeigen unb biefen überfctyteiten. Die
SBanberung ging glücfliep »on Statten. .Nafcty tyalten wir
auf bem weictygeworbenen Sctynee eine anfetynlictye Strecfe
gurücfgelegt. Nur ber untetfe Slbfurg, ber uns noety »on
bet gläepe beS ©letfcpetS trennte, bot wegen feiner Steil«
tyeit, wegen ber tyatten SiSftufe, bie ityn bebeefte unb
wegen bet Duerfpalten, bie an einzelnen Stellen gu Sage
famen, einige Scpwterigfeit bar. Sntfd)toffentyeit unb Sor»
fetyt tyalfen aucty pier butep. Det Uebergang übet ben

©letfetyer felbf warb otyne Anfanb bewerffetliget. Derfelbe
gefaltet fd) in feinen obem Styeiten, wo er auf ebenem

©runbc gu tutyen fcpeint, gu einet tyorigontalen, nut fpät»
liety getflüfteten SiSfiäctye, bie wit in einet halben Stunbe
butetymafen. Am jenfeitigen Sotb natymen uns gelsfämme
unb Setyafmeiben auf unb jebe Sefotgnif unb ©efatyr
tyatten ityr Snbe erreiept. Dictyt am Nanbe beS gewaltigen
©letfctyerftromS, bet gegen baS Spat in wilb übeteinanbet»

gewotfenen unb »on flaffenben Spalten butcpPtoctyenen SiS»
ntaffen abfaßt, lagerten wit uns auf ben weietyen Nafen«
teppiety unb genofen beS lieblupen NüefblicfS auf bie SBal»

lifetpocpgebitge unb nad) bem uns nätyet getrieften Styal
bet Ntyone, aus beffen SBiefettgtttnbc unS bie Drtfctyaften
Dbergefelen unb Nefigen frcunbliep guminften unb beffen
Sauf wit bis gut SJtünbung ber Sifpttyälet »erfolgen fonn»
ten. SBir befanben uns unmittelbar am gufe beS ©alen»

focfS. gafl ebenen SBegS gelangten wit ßon biefem Nutye»

punfte tyinweg übet fonnige Stiften nad) bet SafJtyotye ber

gutfa, wo uns bet waefere Saun ßerlief, um feine feim»
fepr nacty ber ©rimfel angurteten. SBit tyatten Bom ©ipfel
beS ©etfleutyom bis piepet 3y2 Stunben gebtauept.

Sety tyätte butety bie peutige SBanbetung bie UePet»

geugung gewonnen, baf ein tüftiget ©änger ßon bet ©rimfel
auS, otyne ßotetft in baS obere Styal ber Ntyone tyinunter«
fleigen unb jenfeits wieber ben feilen Serg etflimmen gu

7
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Nach einem dreistündigen Aufenthalt auf unserem Fel-
stnthron traten wir den Rückweg an. Unser Plan war,
aus dem geradesten Wege den Furkapaß zu erreichen. Zu
diesem Ende mußten wir auf der Seite des Rhone,
gletschers hinuntersteigen und diesen überschreiten. Die
Wanderung ging glücklich von Statten. .Rasch hatten wir
auf dem weichgewordenen Schnee eine ansehnliche Strecke

zurückgelegt. Nur der unterste Absturz, der uns noch von
der Fläche des Gletschers trennte, bot wegen seiner Steil«
heil, wegen der harten Eiskruste, die ihn bedeckte und
wegen der Querfpalten, die an einzelnen Stellen zu Tage
kamen, einige Schwierigkeit dar. Entschlossenheit und Vorsicht

halfen auch hier durch. Der Uebergang über den

Gletscher selbst ward ohne Anstand bewerkstelliget. Derselbe
gestaltet sich in feinen obern Theilen, wo er auf ebenem

Grunde zu ruhen scheint zu einer horizontalen, nur spärlich

zerklüfteten Eisfläche, die wir in einer halben Stunde
durchmaßen. Am jenseitigen Bord nahmen uns Felskämme
und Schafweiden auf und jede Besorgnis; und Gefahr
hatten ihr Ende erreicht. Dicht am Rande des gewaltigen
Gletscherstroms, der gegen das Thal in wild übereinander»

geworfenen und von klaffenden Spalten durchbrochenen
Eismassen abfällt, lagerten wir uns auf den weichen Rasenteppich

und gcnoßen des lieblichen Rückblicks auf die Wal«
liserhochgebirge und nach dem uns näher gerückten Thal
der Rhone, aus dessen Wiesengrunde uns die Ortschaften
Obergestelen und Rekigen freundlich zuwinkten und dessen

Laus wir bis zur Mündung der Vispthäler verfolgen konnten.

Wir befanden uns unmittelbar am Fuße des Galenstocks.

Fast ebenen Wegs gelangten wir von diesem
Ruhepunkte hinweg über sonnige Triften nach der Paßhöhe der

Furka, wo uns der wackere Jaun verließ, um feine Heimkehr

nach der Grimsel anzutreten. Wir hatten vom Gipfel
des Gerstenhorn bis Hieher 3^ Stunden gebraucht.

Ich hatte durch die heutige Wanderung die

Ueberzeugung gewonnen, daß ein rüstiger Gänger von der Grimsel
aus, ohne vorerst in das obere Thal der Rhone hinuntersteigen

und jenseits wieder den steilen Berg erklimmen zu
7
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gu muffen, fepr leiept unb in gleictycr 3eit nad) ber gurfa«
työpe gelangen fann, inbem er, bie ßon uns eingefctylageiie

Nicptung ßerfolgenb, etwas nörblicty ßon ber fauSegg ben

©ebitgSfamm überfeigt, fiety bann quer bem ©etyänge nacty

gegen ben Ntyonegletfcper tyingicpt, wo berfelbe oPerpalb
feiner Senfutig gegen baS Styal c'ne faf tyorigontale Sbene

bilbet unb bequem gu überfepreiten if. Diefe SBanberung
barf gnxtr niept opne gletfcperfunbigen güprer unternommen
werben, if aber bei günfigem SBetter burcpauS gefaprlcS
unb bietet namentlicp bemjenigen, ber ben ühlictyen SBeg

über bie ©rimfel unb gurfa fdjon gegangen if, foetyge»
nüffe, bie er auf jenem nietyt flnbet. Sie führt ityn auf
freie föpen, wo ein tyerrliepcS ©ebirgSpanorama ipn unt«

gibt, in baS Neßier ber ©emfen unb beS ewigen ScpneeS,
in bie einfame SBerffätte, wo fd) bie girtten unb ©letfetyet
bilben unb bie SorratpSfammem liegen, auS benen bie

ewigen Ströme genätyrt werben, in ben verborgenen Sepoof
ber Alpenwelt, wo bie Segetation aufpört unb bie febein«
bar farre, tobte Statur ben SJtenfctyen umgibt. Son bem

©rimfelhofpig auf bie gurfa reetynet man 4 Stunben SBegS, auf
bem (cjjstbcfctyriebcnen SBcge gelangt man ebenfalls in 4 Stunben
batyin, wenn man bte Sefteigung beS ©erfenpotnS unterläft.

Die Saftyötye ber gurfa bilbet einen fcp malen tiefen
Sinfepnitt gwifctyen ben Sorfufen beS ©alenfoefg nörblicty
unb betijenigen ber SJtutttyörner füblicp". Sie liegt 7758 g.
ü. b. SJt. Sin freug begetetynet nietyt nur He SJtarfe gwi«
fetyen SBalliS unb Urt, fonbern aucty ben Sctyeibepunft einer
merfhar Beränberten ©ebirgSgefaltüng. Nocp heperrfetyen gwar
bie gwei riefgen SBactytttyürme beS ©alenfloefS (11,073 g.)
unb beS SJtuttpornS (9551 g.) baS nun fiety öffnenbe Alpen«
gebiet, aflein bie meilenlangen SiSttyäler, bie mätptigen
Sollwerte ßon ewigem girn, bie tyimmeltyotyen SiSppramiben
unb gegaeften fämme ber penninifetyen unb Serneralpen
bleiben gurücf unb maetyen einer ©ebirgSertycbung gweiten
NangeS Stab,. Sn ber gefammten ©otttyarbgruppc etreiepen
wenige ©ipfel bie f öpe ßon 10,000 g., wäprenb bort fötner
ßon 12-14,000 g. in SJtenge in bie Süfte ragen. Die
Serctyen« unb Sannenwälber, bie im Nponetpal ben guf
ber ©ebirgSabtyäuge fctymücfen, fnb ßetfctywunben. Saum«
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zu müssen, sehr leicht und in gleicher Zeit nach der Furka-
höhe gelangen kann, indem cr, die von uns eingeschlagene

Richtung verfolgend, etwas nördlich von dcr Hausegg den

Gebirgskamm übersteigt, sich dann quer dem Gehänge nach

gcgcn den Rhoncgletscher hinzieht, wo dcrstlbe oberhalb
seiner Senkung g«zcn das Thal eine sast horizontale Ebene

bildet und bequem zu überschreiten ist. Diese Wanderung
darf zwar nicht ohne gletscherkundigen Führer unternommen
werden, ist aber bei günstigem Wetter durchaus gefahrlos
und bietet namentlich demjenigen, der den üblichen Weg
über die Grimsel und Furka schon gegangen ist, Hochgenüsse,

die er auf jenem nicht findet. Sie führt ihn auf
freie Höhen, wo ein herrliches Gebirgspanorama ihn
umgibt, in das Revier dcr Gemsen und des ewigen Schnees,
in dic cinsame WcrksMte, wo sich die Firnen und Gletscher
bilden und die Vorrathskammcrn liegen, aus denen die

ewigen Ströme genährt werden, in de» verborgenen Schooß
der Alpenwclt, wo die Vegetation aufhört und die scheinbar

starre, todtc Natur dcn Menschen umgibt. Von dcm

Griinsclhospiz auf die Furka rechnet man 4 Stunden Wegs, auf
dcm lctztbefchricbcnen Wege gelangt man ebenfalls in 4 Stunden
dahin, wcnn man dic Besteigung des Gcrstcnhorns unterläßt.

Die Paßhöhe dcr Furka bildet einen schmalen tiefen
Einschnitt zwischen dcn Vorstufen des Galcnstocks nördlich
und denjenigen der Mntthörner südlich. Sie liegt 7758 F.
ü. d, M. Ein Kreuz bezeichnet nicht nur die Marke
zwischen Wallis und Uri, sondern auch dcn Scheidcpunkt einer
mcrkbar veränderten Gebirgsgestaltung. Noch beherrschen zwar
die zwei riesigen Wachtthürme des Galenstocks (11,073 F.)
und des Mutthorns (9551 F.) das nun sich öffnende Alpcn-
gebict, alici» die mcilcnlangcn Eisthälcr, die mächtigen
Bollwerke von ewigem Firn, die himmelhohen Eispyramiden
und gezackten Kämme der penninischcn und Berneralpen
bleiben zurück und machen einer Gcbirgscrhcbung zweiten
Ranges Platz. In der gesammten Gotthardgruppe erreichen
wenige Gipfel die Höhe von 10,000 F., während dort Hörner
von 12-14,000 F. in Menge in die Lüfte ragen. Die
Lerchen- und Tannenwälder, die im Rhonethal den Fuß
der Gebirgsabhänge schmücken, sind verschwunden, Baum-
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lofe Styalgtünbe unb fatyle Sergwänbe, beren ©taSbecfe
»on Sactytunfen unb Sawinengügen »ietfacty butctyfutctyt if,
treten an ityten Slafc. ©egacfte gelsföcfe unb gleictyförmige
girfen, ftyetlweife mit einem gimfleibe angettyan, frönen
bie työtyem Styeile beS ©ebirgeS. Sin Slicf in jene grof»
artige SBctt ift bem SBanberer auf ber f öpe beS gurfa»
paffcS noep gewätytt, inbem ftety itym gegen Norbwefcn bie
©ruppe beS ginferaartyornS, umfrängt »on ben gimwäflen
unb getSgipfeln ber Strapl« unb Sibeltyömer, beS Ober«
aartyornS, ber Sinfenföcfe unb Siefctyertyörner, als ein
ertyabeneS ©emälbe entgegenfeöt, baS er auf bem Nafen»
teppicty gelagert mit Suf betractytet. DfwärtS erfrecft fety
bie AuSftctyt über bie ©ebirgsfetten, bie baS Urferenttyal
umgrengen. Der Styalgrunb felbf if niept fctytbat, jeboety

läft fiety beffen Sage unb Nieptttng in ber vertieften Sinie,
in ber fd) bie gegenfeitigen Serggüge gu berüpren fctyeinen,

leiept erfennen unb man erblieft fogar in ber gerne ben

tyeiiigeii SBalb unb bie fapelle, gerabe obettyalb Anbet«
matt. Dtübertyin erpebt fcp bie ©ruppe beS Stifpatt unb
man gemaprt ben Sattel ber Dberalp, über welcpcn ber

Steg naep Sünben fütyrt. 3ur Nectyten feigen bie ©ipfel
beS ©otttyarbgebirgeS an: bet Sagolafoef, bex Nofboben«

f oef, ber Sijmabun unb, ßon biefen burety baS Unteralp«
tpal getrennt, ber ©orfctyen unb ber gugefpiijte ©ufpiS.
SinfS tyingegen if bie ftaffenbe Spalte bet Scpöflenen
feptbar unb bieffeits berfelben ragen bie fämme beS SNutt«

bergeS, bet Spifcenberge unb beS SlaubergeS unb nätyer
bie naeften gelstyörner beS AlpetlifocfS unb SieicnfocfS
empor. Selbf ber obetfe Silberranb beS ©alenfocfS geigt
fety bem fennerauge.

So wie überaß in ber Sctyweig je metyr unb metyr füt
ben Somfott ber Neifenben geforgt wirb, fo fetyt nun aucp

auf bem gurfapaffe ein ©afpauS errieptet, wo ber grembe
Stärfung unb ferberge fnben fann. SBir tyatten nocp

nietyt baS ©lücf, eine foletye SrquicfungSanfatt angutreffen
unb fepieften uns baper nacty furgem Serweiten gur SBeiter«

reife an. Nafcty eilten wir an jätyen Nafenpalben, in beren

fetyattigen gurepen unb Sactytunfen felbfl tn bem työetyfen
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lose Thalgründe und kahle Bergwände, deren Grasdecke

von Bachrunsen und Lawinenzügen vielfach durchfurcht ist,
treten an ihren Platz. Gezackte Felsstöcke und gleichförmige
Firsten, theilweise mit einem Firnkleidc angethan, krönen
die höhern Theile des Gebirges. Ein Blick in jene
großartige Welt ist dem Wanderer auf der Höhe des Furka-
passes noch gewährt, indem sich ihm gegen Nordwesten die
Gruppe des Finsteraarhorns, umkränzt von den Firnwällen
und Felsgipfeln der Strahl- und Sidelhörner, des

Oberaarhorns, der Zinkenstöcke und Viescherhörner, als ein
erhabenes Gemälde entgegenstellt, das er aus dem Rasenteppich

gelagert mit Lust betrachtet. Ostwärts erstreckt sich

die Ausficht über die Gebirgsketten, die das Urserenthal
umgrenzen. Der Thalgrund selbst ist nicht sichtbar, jedoch
läßt sich dessen Lage und Richtung in der vertieften Linie,
in dcr sich die gegenseitigen Bergzüge zu berühren scheinen,

leicht erkennen und man erblickt sogar in der Ferne den

heiligen Wald und die Kapelle, gerade oberhalb Andermatt.

Drüberhin erhebt sich die Gruppe des Crispait und
man gewahrt den Sattel der Oberalp, über welchen der

Weg nach Bünden führt. Zur Rechten steigen die Gipfel
des Gotthardgebirges an: der Bazolastock, der Roßbodenstock,

der Sizmadun und, von diesen durch das Unteralpthal

getrennt, dcr Gorschen und der zugespitzte Guspis.
Links hingegen ist die klaffende Spalte der Schöllenen
sichtbar und diesseits derselben ragen die Kämme des Mutt-
berges, der Spitzenberge und des Blauberges und näher
die nackten Felshörner des Alpetlistocks und Bielcnstocks
empor. Selbst der oberste Silberrand des Galenstocks zeigt
sich dem Kennerauge.

So wie überall in der Schweiz je mehr und mehr für
den Comfort dcr Reisenden gesorgt wird, so steht nun auch

auf dem Furkapasse ein Gasthaus errichtet, wo der Fremde
Stärkung und Herberge finden kann. Wir hatten noch

nicht das Glück, eine solche Erquickungsanstalt anzutreffen
und schickten uns daher nach kurzem Verweilen zur Weiterreise

an. Rasch eilten wir an jähen Rasenhalden, in deren

schattigen Furchen und Bachrunsen selbst tn dem höchsten
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Sommer ber Sctynee nietyt gang gu fcpmclgen Betmag, tyin«

untet. Aflmäplig würbe baS ©etyänge weniger feil; gras»
reietye Stiften, Bon ben ©täben ungefüm tyerunterbraufenber
©letfcpetwaffer burcpfcpnitten, breiteten fcp Bor uns aus.
Die junge Neuf, bie wir fets gu unferer Ncctyten liefen,
gewann an SBafferfüße. f oety oben gut Sinfen in enget
Sergfctylucpt glängten bie übertyangenben Sungen beS Sie»
tengletfctyerS. DaS Alpenttyal, baS man burctyfd)reitet,
tyeift ©orfctyenttyat ober Sittlialpttyal. Sra finter»
grunbe ber Seitenfcpluetyt, aus weleper ber Saftinenbaety
tyeroorfrömt, entbeeft baS Auge ben Aelpetligletfctyer.
NectytS wirb baS ©orfepenttyal burety ben gleicpförmigen ®e«

birgSgrat eingefaft, ber fety ßom Slauberg über baS git»
fentyorn -gegen bie Deiemalp niebergiept. fat man ben

Saftinenbad) überfepritten, fo feigt ber SBeg längs bem

Nanbe fenfred)ter SBänbe ßon glängenbem Salffcpiefer über
eine ßorfpringenbe Anpöpe, auf beren auferfer Scfe bie

plötjliepe AuSfcpt auf baS gu feinen güfen ausgebreitete
Urferenttyal mit feinen fctyimmemben Drtfctyaften unb bem

fIbergraucn Sanbe ber Neuf, bie fety burety bie btumen«
reietyen SBiefen fctytängelt, ben SBanberer überrafetyt. Nätyer
gerücft fnb beS ©otttyarbS berütymte f ötyen. Siner fetylan»
fen Styutmfpifte gleicty, ragt ber ©ufpis (8700 g.) empor,
wätyrenb metyr reeptS gegen Süben im f intergrunbe ber

Styalöffnung Bon SBeitenwaffer bie reine Setyneefpifje beS

S u g e n b r o (9649 g.) erglängt. Dictyt gu feinen güfen
tyat man baS Dörfctyen Nealp, baS wir balb ereilten, unb
wo uns ber italienifetyc Nebenfaft beS tyakx Srunner föf»
liety munbete. Nealp (4723 g.) if Bor einigen Satyren ßon
einer geuerSbrunf tyeimgefuctyt, jeboety gröftentpeils burety
milbe Seiträge mieber neu aufgebaut worben. Son bem

gurfapaf bis tyietyer reetynet man 2% Stunben. Son
Nealp weiter fütyrt ber SBeg burety baS ebene fctymale SBie»

fenttyal längs ber Neuf über f i n t e t« unb S o t b e t«
Sctytniebigen naep 3umborf, bem fleinfen Dorf«
epen im fanton Uri, unb f ofpentpal, wo man bie

gaprfrafe betritt, bie fcp Bon pier burety bie Styalfetyluctyt
ßon Nubunt nacty ber ©otftyarbspötye emporfctytängelt unb
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Sommer der Schnee nicht ganz zu schmelzen vermag,
hinunter. Allmählig wurde das Gehänge weniger steil; grasreiche

Triften, von den Gräben ungestüm herunterbrausender
Gletscherwasser durchschnitten, breiteten sich vor uns aus.
Die junge Reuß, die wir stets zu unserer Rechten ließen,
gewann an Wasserfülle. Hoch oben zur Linken in enger
Bergschlucht glänzten die überhangenden Zungen des Bie-
lcngletfchers. Das Alpenthal, das man durchschreitet,
heißt Gorschenthal oder Sittlialpthal. Im Hintergrunde

der Seitenschlucht, aus welcher der Laftinenbach
hervorströmt, entdeckt das Auge den Aelpetligletscher.
Rechts wird das Gorschenthal durch dcn gleichförmigen
Gebirgsgrat eingefaßt, der sich vom Blauberg über das
Firstenhorn 'gegen die Deiernalp niederzieht. Hat man dcn

Laftinenbach überschritten, so steigt der Weg längs dem

Rande senkrechter Wände von glänzendem Talkschiefcr über
eine vorspringende Anhöhe, aus deren äußerster Ecke die

plötzliche Aussicht auf das zu seinen Füßen ausgebreitete
Urserenthal mit seinen schimmernden Ortschasten und dem

silbergraucn Bande der Reuß, die sich durch die blumenreichen

Wiesen schlängelt, den Wanderer überrascht. Näher
gerückt sind des Gotthards berühmte Höhen. Einer schlanken

Thurmspitze gleich, ragt der Guspi s (8700 F.) empor,
während mehr rechts gegen Süden im Hintergrunde der

Thalöffnung von Weitenwasser die reine Schneespitze des
L u z e n d ro (9649 F.) erglänzt. Dicht zu seinen Füßen
hat man das Dörfchen Realp, das wir bald ereilten, und
wo uns der italienische Rebensaft des Pater Brunner köstlich

mundete. Realp (4723 F.) ist vor einigen Jahren von
einer Feuersbrunst heimgesucht, jedoch größtentheils durch
milde Beiträge wieder neu aufgebaut worden. Von dem

Furkapaß bis hicher rechnet man 2^ Stunden. Von
Realp weiter führt der Weg durch das ebene schmale
Wiesenthal längs der Reuß über Hinter- und Vorder-
Schmiedigcn nach Zumdorf, dem kleinsten Dörfchen

im Kanton Uri, und Hospe n t h al, wo man die

Fahrstraße betritt, die sich von hier durch die Thalschlucht
von Rudunt nach der Gott'hardshöhe emporschlängelt und
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bie Sctyweig mit 3talien, ben Norben mit bem Süben Per«
Pinbet. Son Nealp naep fofpentpal reetynet man anbert«
tyalb Stunben; 45 SNinuten weiter liegt in bem öflictyen
Styalwinfel, ba wo baS Unteralpttyal in baS Utfetenttyal
auSmünbet, am gufe beS ©ufpiS baS Dorf Urferen ober
An ber matt, ber fauptort beS SegirfeS Urferen (4356 g.),
unfereS beutigen SageS Siel-

Die Neuf maept tyier eine Siegung nacty Norben, um
unbelaufctyt ityretn Sturge burcp ben fößenfctylunb ber Sctyöl»
lenen entgegen gu eilen. DiefeS SBaffer, baS burety bie
»ielen Sufuiffe »erfätft fetyon gum gewaltigen Sactye ange»
wactyfen ift unb etwas ungefüm, jeboety in ben itym ange«
wiefenen Sctytanfen f d) tyaltenb, bie flacpen Ufer burcpgietyt
inbem feine tiefelnben gluttyen bie Slumen füffen, bie fety

itym guneigen, — eS matynt an bett fotgtofen Süngling,
bet bie Sage bet Sugenb in ben friebliepen Spätem
bex feimat »erlebt unb in fepergenbem SJtuttywißen bie
Nofen beS SebenS pflücft, — bann aber plö&ltcty in ben

wilben fampf mit ben Seibenfcpaften unb Scpicffaten tyin»

eingeriffen wirb, wo itym entweber Seraieptung brotyt, ober

aus bem er f egreiety, aber geläutert unb gereinigt petßorgetyt.
Srfreut über baS ©dingen ber tyeutigen Sumfatyrt,

rücften wir nad) einem SageSmatfcpe »on nape 12 Stunben,
Pe»or noety bie Sonne tyinter ben Sergen »erfunfen war,
in unfer Nactytquattiet unb id) lief mit in bem einlabenben

©aftyaufe bie garten goteflen bet Neuf unb ben fetymaef»

tyaften Urfernfäfe trefftief) muttben.

DaS Seelen beS UrfemttyaleS wirb ofwättS burety ben

Setgfattel ber Oberalp (6699 g.) über welctyen ber Saumweg
»on Anbermatt nacty Saßetfcty unb DiffentiS ober ßon Uri
naep Sünben fütyrt, Pegrängt. Derfelbe letynt fety gegen
Notben an bie ©ruppe ber geflenen*Stöcfe unb ben Sri»
fpalt, gegen Süben an ben ©ipfel beS Dberatp ober

SagolaftocfS, wätyrenb feine feilen ©raSwänbe gerabe

gegen Anbermatt abfallen. SJtit jenem ©ipfel beginnt ein

©ebirgSgweig, btx ftep in füblietyet Nictytung über ben Nof«

IUI

die Schweiz mit Italien, den Norden mit dem Süden
verbindet. Von Realp nach Hospenthal rechnet man anderthalb

Stunden; 45 Minuten weiter liegt in dem östlichen
Thalwinkel, da wo das Unteralpthal in das Urserenthal
ausmündet, am Fuße des Guspis das Dors Urseren oder
An der matt, der Hauptort des Bezirkes Urseren (4356 F.),
unseres heutigen Tages Ziel.

Die Reuß macht hier eine Biegung nach Norden, um
unbelauscht ihrem Sturze durch den Höllenschlund der Schöl-
lenen entgegen zu eilen. Dieses Wasser, das durch die
vielen Zuflüsse verstärkt schon zum gewaltigen Bache
angewachsen ist und etwas ungestüm, jedoch in den ihm
angewiesenen Schranken sich haltend, die flachen Ufer durchzieht
indem feine rieselnden Fluthen die Blumen küssen, die sich

ihm zuneigen, — es mahnt an dcn sorglosen Jüngling,
der die Tage der Jugend in den friedlichen Thälern
der Heimat verlebt und in fcherzendem Muthwillen die
Rosen des Lebens pflückt, — dann aber plötzlich in den

wilden Kampf mit den Leidenschaften und Schicksalen
hineingerissen wird, wo ihm entweder Vernichtung droht, oder

aus dem er siegreich, aber geläutert und gereinigt hervorgeht.
Erfreut über das Gelingen der heutigen Turnfahrt,

rückten wir nach einem Tagesmarsche von nahe 12 Stunden,
bevor noch die Sonne hinter den Bergen versunken war,
in unser Nachtquartier und ich ließ mir in dem einladenden
Gasthause die zarten Forellen der Reuß und den schmackhaften

Ursernkäse trefflich munden.

Das Becken des Ursernthales wird ostwärts durch den

Bergsattel der Oberälp (6699 F.) über welchen der Saumweg
von Andermatt nach Tavetsch und Dissentis oder von Uri
nach Bünden führt, begränzt. Derselbe lehnt sich gegen
Norden an die Gruppe der Fellenen-Stöcke und den

Crispait, gegen Süden an den Gipfel des Oberalp oder

Bazolastocks, während seine steilcn Graswände gerade

gegen Andermatt abfallen. Mit jenem Gipfel beginnt ein

Gebirgszweig, der sich in südlicher Richtung über den Roß-
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bobenf oef naety bem Sirmabun auSbetynt. Der Unter«
alp« unb Nofbobenfocf feigen gu fctymalen begrasten girfen
an. fatyler unb feiler fdjon, in bie Negion beS ewigen
ScpneeS ragenb, ertyebt fep bie Spitze beS Sirmabun. Sie
bominirt baS ©elänbe unb labet ben rüfigen Naturfreunb,
ber fety in biefem ßetfctylungenett ®ebirgSd)aoS orientiren
möctyte unb fety in ber Siefe beS StyaleS ober auf ben

burety työtyere ©ipfel eingeengten Alpenpäffen ßon ber Sage
unb Nicptung ber Später unb bem 3ufammenpang unb
ber gormation beS ©ebirgeS feinen Segriff maetyen fann,
gu feinem Sefuetye ein. SS wirb biefe Spitze aucp Unter«
alpf oef unb ßon ben Sünbnern ber SabtiS (Cima del
Badus) genannt, aud) Sertemabun auSgefproctyen. Sie liegt
9023 g. ü. b. SJt. Spraetyforfeper leiten ben Namen SabüS
aus bem Seltifctyen, als „feile Duefle." Sr foß ßon Styur
faf 20 Stunben weit gefetyen werben, finter bem Sir«
mabun Pilbet ber ©rat eine Nieberung, um jenfeitS über
baS raupe Alpenreßier ber Surfärcnatp unb SBilbe»
SJtatten nacty ben begletfctycrten ©rcngföcfcn beS teffini»
fetyen SanarietttpalS entporgufeigen. Diefer eben befetyrie»
bene ©chirgSgrat fepeibet baS urnerifetye Unteralpthal ßon
bem bünbnerifdjen Spale »on Sa»etfcp unb SJtaigatS. Die
wefliepen Abflürge fnb burepgepcnbS feiler unb felfiger als
bie öf liepen, welctye reteper mit Alpenweiben bef leibet fnb,
fo baf baS Siep feflenweife bis auf bte pöd)fen girfen
gur SBetbe getyt.

SJtir war niepts anbetS im Sinn gelegen, als ben
mir bamalS noety unbefannten Saf über bie Dberalp nacty

DiffentiS eiiigufcplagen; aBein bie SJtorgenfonne beS 14. Au«
guf leueptete fo perrlicty am woifentofen girmamente unb
übergof bie Sctynectyäupter, bie gegaeften glütye unb Alp»
berge mit foleper flartycit unb garbcnfepmelg, baf td), ob»

fepon »on ben gefrigen Strapagcn etwas crmübet, meinem
innern Sepneit nachgab, unb ben Neifeplan änberte, um
unter bem ©eleite eines funbigen gtthrerS ben ©ipfel beS

Sirmabun gu befetgen. Durcp blumenreictye SBicfen, beren

befrttepienber Spau in bunten garben erglängte, fütyrtc uns
ein liebliepet Sfab, immer työtyer, immer freier pety empor«
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bod en stock nach dem Sizmadun ausdehnt. Der Unter-
alp- und Roßbodenstock steigen zu schmalen begrasten Firsten
an. Kahler und steiler schon, in die Region des ewigen
Schnees ragend, erhebt sich die Spitze des Sizmadun. Sie
dominili das Gelände und ladet den rüstigen Naturfreund,
der sich in diesem verschlungenen Gcbirgschaos oricntiren
möchte und sich in der Tiefe des Thales oder auf den

durch höhere Gipfel eingeengten Alpenpässen von der Lage
und Richtung der Thäler und dem Zusammenhang und
der Formation des Gebirges keinen Begriff machen kann,
zu seinem Besuche ein. Es wird diese Spitze auch Untcr-
alpftock und von den Bündnern der Badüs (Olms risi
Lselus) genannt, auch Seztemadun ausgesprochen. Sie liegt
9023 F. ü. d. M. Sprachforscher leiten den Namen Badus
aus dcm Ccltischen, als „steile Quelle." Er soll von Chur
fast 20 Stunden weit gesehen werden. Hinter dem
Sizmadun bildet der Grat eine Niederung, um jenseits über
das rauhe Alpenrcvier dcr Burkärcnalp und Wilde-
Matten nach den begletschcrten Grcnzstöckcn des tessini-
schcn Canarienthals emporzusteigen. Dieser eben beschriebene

Gebirgsgrat scheidet das urnerische Unteralpthal von
dem bündnerischen Thale von Tavctsch und Maigals. Die
westlichen Abstürze- sind durchgehcnds steiler und felsiger als
die östlichen, welche reicher mit Alpenwciden bekleidet sind,
fo daß das Bich stellenweise bis auf die höchsten Firsten
zur Weide geht.

Mir war nichts anders im Sinn gelegen, als den
mir damals noch unbekannten Paß über die Oberalp nach
Dissentis einzuschlagen; allein die Morgensonne des 14.
August leuchtete so herrlich am wolkenlosen Firmamente und
übergoß die Schneehäupter, die gezackten Flühe und
Alpberge mit solcher Klarheit und Farbcnschmelz, daß ich,
obschon von den gestrigen Strapazen etwas ermüdet, meinem
innern Sehnen nachgab, und den Reiscplan änderte, um
unter dem Geleite eines kundigen Führers den Gipfel des

Sizmadun zu besteigen. Durch blumenreiche Wiesen, deren

befruchtender Thau in bunten Farben erglänzte, führte uns
ein lieblicher Pfad, immer höher, immer freier sich empor-
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fctylängclnb, bem guf bet baS Unteralpttyal öfltd) ein«

bämmcnbcn ©ebirgSfette entlang. Su unferer Nectyten

patten wir ben engen ©runb unb bie baumlofen Sriften
biefeS StyaleS, »on ber fepäumenben Neuf burcpgogen. Sen«

feitS beSfelhen erpoben fd) bie fctyroffen Alpweiben ßon

©orfctyen, gefrönt ßon bem fd)ncebebecften ©ipfel beS

©otfepen» ober ©emSfoefS, ßon beut ber ©orfctyen
unb bet St. Annagtetfd)et gegen Anbermatt tyinunter»
tyängen. Nautyet unb feiniget würbe ber SBeg bei bem

fogenannten Aclpeli unb als wir ber gelfenmaffe beS

Sirmabun nätycr famen, muf ten wir einer jätyen felfgen
girf entlang gegen bett ©rat emporflettertt, ber gwifctyen
bem Nofbobenfocf unb Sirmabun attSgefpannt ift. Die
AuSfctyt fing an fety gu entfalten. Smracr foloffaler er«

tyob fety mit unS baS ©ottparbSgebirge. Der fd;neeige
©alen, bie begletfeperten ©ipfel ber ©öfctyenenalp fepimmetten
im Sonnenglang gu unS perüber. Auf jenem ©rat ange»
langt, ben wir mit gefpannter Srwartung betraten, eröff»
nete fcp wie mit einem Sauberfetylag plötriiep eine neue
SBett Bor unfern Stielen. SS war ber gewaltige frang
ber Sünbnergebirge ßom Döbi bis gum ©alanba, ber auf
einmal feptbat würbe unb gu unferen güfen breiteten fd)
bie grünen SJtatten unb Dotffcpaften beS SaßetfctyerttyalS

aus, baS fety im tyeflen ©lang ber Sonne fpiegelte. girn»
Pebecfte falben unb gelsttümmet waren Bon jejjt an unfer
gufteppiep. SS galt nocp eine palbe Stunbe SteigenS
unb wir lagerten unS, naep einer SBanberung Bon Bier

Stunben, bepagliety nieber auf ber Spi|e beS Sirmabun;
mit Suf unb Semunberung bie intereffante AuSfcpt ge«

niefenb, bie uns in feltener ftartyeit Bor Augen lag.
So Pefanb icp miep benn wteber auf einem ©ipfel

ber fod)atpen, ben meine fißen SBünfctye tängf als ein

anguftebenbeS Siel meiner Alpenwanberungen auSerforen

tyatten. Serfetyiebenartige Umfänbe tyatten mir bie AuS»

fütyrung biefeS SorpabenS ßercitelt, bis fe nun tyeute gu
ßofler Scfriebtgung gelang.

^a wenige meinet Sefer mir pcrföitttct) auf bie Spitze
beS Sirmabun nad)fotgen werben, fo will icp »erfuetyen,

103

schlängelnd, dem Fuß der das Unteralpthal östlich
eindämmenden Gebirgskette entlang. Zu unserer Rechten

hatten wir den engen Grund und die baumlosen Triften
dieses Thales, von der schäumenden Reuß durchzogen, Jenseits

desselben erhoben sich die schroffen Alpwcidcn von
Gorschen, gekrönt von dem schneebedeckten Gipfel des

Gorschen- oder Gemsstocks, von dem der Gorschen
und der St. Annagletschcr gegen Andermatt hinunterhängen.

Rauher und steiniger wurde der Weg bei dem

sogenannten Aclpeli und als wir der Felscnmasse des

Sizmadun näher kamen, mußten wir einer jähen felsigen
First entlang gegen dcn Grat emporklettern, dcr zwischen
dem Roßbodenstock und Sizmadun ausgespannt ist. Die
Aussicht sing an sich zu entfalten. Immer kolossaler
erhob sich mit uns das Gotthardsgebirge. Dcr schnecige

Galen, die begletscherten Gipfel der Göschcncnalp fchimmerten
im Sonnenglanz zu uns herüber. Auf jenem Grat
angelangt, den wir mit gespannter Erwartung betraten, eröffnete

sich wie mit einem Zauberschlag plötzlich eine neue
Welt vor unsern Blicken. Es war der gewaltige Kranz
der Bündnergebirge vom Dödi bis zum Galanda, der auf
einmal sichtbar wurde und zu unseren Füßen breiteten sich

die grünen Matten und Dorfschaftcn des Tavetfchcrthals
aus, das sich im hellen Glanz der Sonne spiegelte.
Firnbedeckte Halden und Felstrümmer waren von jetzt an unser

Fußteppich. Es galt noch eine halbe Stunde Steigens
und wir lagerten uns, nach einer Wanderung von vier
Stunden, behaglich nieder auf dcr Spitze des Sizmadun;
mit Lust und Bewunderung die interessante Aussicht
genießend, die uns in seltener Klarheit vor Augen lag.

So befand ich mich denn wieder auf einem Gipfel
der Hochalpen, den meine stillen Wünsche längst als ein

anzustrebendes Ziel meiner Alpenwanderungen auserkoren

hatten. Verschiedenartige Umstände hatten mir die

Ausführung dieses Vorhabens vereitelt, bis sie nun heute zu
voller Befriedigung gelang.

Da wenige meiner Leser mir persönlich auf die Spitze
des Sizmadun »achfolgen werden, so will ich versuchen,
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eine Sfiggc beS großartigen SanoramaS gu entwerfen, bas
fety tyier offenbart, fo weit iety baffelbe nacty ben Angaben
meines gütyrerS unb ber felbfl erworbenen ©ebirgSfenntnif
gu entgiffem »ermoepte. Sctraetyten wir »orerf ben wef«
lid)en forigoni. Da fietyen gunäetyf bie mit einem weiten
Sctyneemantel gegierten ©erüfe beS ©otttyarbS »or unS.
Der Stella, baS Sritttyorn, ber Sugenbro, ber ©u»
fpiS unb ©orfctyen. finter biefer ©ruppe gewatyrt man
bie lange Sctyneefrf beS Safoban ober ©pgeltyornS
gwifctyen gormagga unb Sal SJtaggia; fetnet ben Nofa,
bie Sttatyttyötnct, baS SBeifmieS unb baS Nofbo»
bentyotn. Die SNifctyabel weifen ityren gaeftgen famm
unb entfernter nod) baS SBeiftyorn feine fetyimmernbc

Spijje. Nätyer gerüeft freefen bie SJtutttyötuet ityte wilb«
gefurd)ten fäupter empor SBotylttyuenb fetyneibet fcp baS

pelle ©rün ber Alpbcrge unb beS f immelS Dunfelblau »on
bem reinen SBeif ber jtrnumtyängten ©efirgSfämme. SJtan

»ctfolgt ben Sauf be4 ©orfcpenttyalS bis auf bie fötye beS

gurfapaffeS unb erfennt, wie biefer einen fctymalen tiefen
Sinfcpiiitt beS ©ebirgeS bilbet, wie aber gu beiben Seiten
bie Serglepnen giemlid) fanft nad) ben ©ipfettt beS SNutt«

tyornS unb ©alenfocfS empotfeigen. ©erabe über bem

gurfapaf begrüft baS Auge bie unfctyeinbare Spitze beS

SibeltyornS. fintet itym ttyront tyod) unb tyetyr bie ma»

jefätifetye ©ruppe beS ginfteraattyo-tnS, mit ben ©ipfcln
beS DberaattyotnS unb faflenljotnS gut Sinfen unb
ben folgen ©ebilben bet Siefetyettyötnet unb beSSepreef«
potnS gu feiner Ncctyten. Nätyer prangt in feiner gangen
Sctyöntycit beS ©alenfocfS präetytiget ©ilbcrbom, mit ben
weit nacty ben grünen Sriften tyinuntcr reefenben SiSgungen
beS SoctyberggleIfeperS. Aßmätylig ben nörblicpen ©e«

fcptSfreiS umfaffenb, treten in einem ununterbroetyenen frang
eiSbepangerter Niefenberge bie tyohen fämme ber ©öfetye»

nenalp unb beS SJtaienttyaleS auf: ber SBinterberg ober

Sctyneefoef, bie Styierbcrge, baS Sufentyorn, ber

Sotalpfocf, ber fatffoef ober Spifcliberg, ber

SitliS, bie Spannörter, bet Setylof betg unb Nu«
bon. Sei 20 fleinete unb gtöfete ©letfetyer, bie bie feilen
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eine Skizze des großartigen Panoramas zu entwerfen, das
sich hier offenbart, so weit ich dasselbe nach den Angaben
meines Führers und der selbst erworbenen Gebirgskenntniß
zu entziffern vermochte. Betrachten wir vorerst den
westlichen Horizont. Da stehen zunächst die mit einem weiten
Schnccmantel gezierten Gerüste des Gotthards vor uns.
Der Stella, das Tritthorn, der Luzcndro, dcr Gu-
fpis und Gorfchen. Hinter dieser Gruppe gewahrt man
die lange Schnecfirst des Pasodan oder Gygelhorns
zwischen Formazza und Val Maggia; ferner den Rosa,
die Strahlhörncr, das Weißmies und das
Roßbodenhorn. Die Mischabel weisen ihren zackigen Kamm
und entfernter noch das Weißhorn seine schimmernde
Spitze, Näher gerückt strecken die Mutth örner ihre
wildgefurchten Häupter empor. Wohlthuend schneidet sich das
helle Grün der Alpberge und des Himmels Dunkelblau von
dem reinen Weiß dcr firnumhängten Gckirgskämme. Man
verfolgt den Lauf des Gorschenthals bis auf dic Höhe des

Furkapasses und erkennt, wie dieser einen schmalen tiefen
Einschnitt des Gebirges bildet, wie aber zu beiden Seiten
die Berglehnen ziemlich sanft nach den Gipfeln des Mutt-
horns und Galenstocks emporsteigen. Gerade über dcm

Furkapaß begrüßt das Auge die unscheinbare Spitze des

Sidelhorns. Hinter ihm thront hoch und hehr die
majestätische Gruppe des Finsteraarhorns, mit den Gipfeln
des Oberaarhorns und Kastlenhorns zur Linken und
dcn stolzen Gebildcn der Viescherhörner und des Schreck-
Horns zu seiner Rechten. Näher prangt in seiner ganzen
Schönheit des Galenstocks prächtiger Silbcrdom, mit den
weit nach den grünen Triften hinunter reckenden Eiszungen
des Lochberggletschers. Allmählig dcn nördlichen
Gesichtskreis umfassend, treten in einem ununterbrochenen Kranz
eisbepanzerter Ricsenberge die hohen Kämme der Gösche-
nenalp und des Maienthales auf: der Winterberg oder

Schneestock, die Thierbcrge, das Sustenhorn, der

Voralpstock, der Kalkstock oder Spitzliberg, der

Titlis, die Spannörter, der Schloßberg und Rubo

n. Bei 20 kleinere und größere Gletscher, die die steilen
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Sergpalbeu beflcibcn, fnb tyier bem Auge in einet glän«
genben Neitye gut Scpau gefeflt. Am gitfe beS Sägbet«
geS liegt bet fteunblietye Spatboben »on Urferen. Die
weife firepe ßon An bet matt fepimmert auS bem SBiefen«

grün. 3u beiben Seiten beS Dorfes etfennt man ben

weifen Stricty bet ©ettparbsfrafe unb man fetyt ben
Arm ber jungen Neuf, wie er fety wie ein Silbetbanb auS
bem Unteratpthal tyerBorwinbet, unb fety untertyalb Anbei»
matt mit bemjenigen Betbinbet, bet fcp auS ben ©orfctyen»,
SJtutten» unb ©otttyarbttyälem Bereinigt tyat. Uehertyaupt
überfetyt man fjier faf mit einem Slicf baS ©ebiet, in
welctyem wenig metyr als eine Sagereife »on einanber ent«

fernt, bie Dueflen ber Aare, beS Ntyoban, beS Seffin, ber

Neuf unb beS SorberrpeinS, ttyeilS auS ewigen girnett,
ttyeilS auS Alpcnfeen entfpringen unb in entgegengefetjten
Nictytungen, bie einen ber Norbfee, bie anbern bem SJcittet»

meere giiftiefen. — Sehen wit uns weitet um, in bem

»ot uns aufgetoflten Stücf Stbe! finter ben febneebefäum»
ten girfen beS Nofbobcn» unb SagolaftocfS, an
beten ©epänge fcp bie Alptriften »on Sagola, SJtar«

gialS unb SomS. ausbreiten, ragen bie faplen gelle»
nenföefe empor. 3*ßifctyen biefen unb ben raupen fäm«
men beS Srifpalt bilbet ber ©rat eine Sittfattlung, bie
fogenannte geltenentucfe. Sie gemätyrt bem Sücfe eine

Oeffnung naety ben fernen fügelgügen ber nörblietyen Sctyweig,
bie fety ins ©taue »erlieren. Deutlicty matyrnetymbar ift
ber Stofberg mit bem Sawinenguge unb bie runbe flippe
beS faiferf oef S, fo wie bie fette ber No ff öefe gwifctyen
bem Sctyäetyen« unb SJtuottattyat. DfwärtS liegt gu ben

güfen beS Scpauenben baS fricblicpe Saoetfctyerttyal mit
ben Drtfctyaften Styiamut, Sel»a, SamtfepolaS unb

Sebrün, »on bem jungen Ntyeinfrom burcpfctylätigelt, ben

man bis über DiffentiS »erfolgen fann. Sa entfernter
noety bliefen bie firepen Bon Somßtr, StonS, SrigelS,
Anbef unb glimS aus bem ©rün ber Spaltyättge. SNaf»

fge Alpenrüefen, fpatfam mit SBalb befrängt, tyie unb ba
Bon Sawinengügen burepfurept, welcpe bie Dammerbe weg»
geriffen, feigen gu beiben Seiten fufenloS, bocp nietyt fetyr
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Berghalden bekleiden, find hier dem Auge in einer
glänzenden Reihe zur Schau gestellt. Am Fuße des Bäzber-
ges liegt der freundliche Thalboden von Urstrcn. Die
weiße Kirche von Andermatt schimmert aus dem Wiesengrün.

Zu beiden Seiten des Dorfes erkennt man den

weißen Strich der Gotthardsstraße und man sieht den
Arm der jungen Reuß, wie er sich wie ein Silberband aus
dem Unteralpthal hervorwindet, und sich unterhalb Andermatt

mit demjenigen verbindet, dcr sich ans den Gorschen-,
Mutten- und Gotthardthälcrn vereinigt hat. Uebcrhaupt
übersieht man hier fast mit einem Blick das Gebiet, in
welchem wenig mehr als eine Tagereise von einander
entfernt, die Quellen der Aare, des Rhodcm, des Tessin, der

Reuß und des Vorderrheins, theils aus ewigen Firnen,
theils aus Alpcnseen entspringen und in entgegengesetzten

Richtungen, die einen der Nordsee, die andern dem Mittel-
mcere zufließen. — Sehen wir uns weiter um, in dem

vor uns aufgerollten Stück Erde! Hinter den schneebesäumten

Firsten des Roßboden- und Bazolastocks, an
deren Gehänge sich die Alptriften von Bazola, Mar-
gials und Toms, ausbreiten, ragew die kahlen Felle-
nenstöcke empor. Zwischen diesen und den rauhen Kämmen

des Crispait bildet der Grat eine Einsattlung, die
sogenannte Fellencnlucke. Sie gewährt dem Blicke eine

Oessnung nach den fernen Hügelzügen der nördlichen Schweiz,
die sich ins Graue verlieren. Deutlich wahrnehmbar ist
dcr Roßberg mit dem Lawinenzuge und die runde Kuppe
des Kaiserstocks, so wie die Kette der Roßstöcke zwischen
dem Schächen- und Muottathal. Ostwärts liegt zu den

Füßcn des Schauenden das friedliche Tavetscherthal mit
den Ortschaften Chiamut, Selva, Eamischolas und
Ted run, von dem jungen Rheinstrom durchschlängelnden
man bis über Dissentis verfolgen kann. Ja entfernter
noch blicken die Kirchen von Somvix, Trous, Brigels,
Andest und Flims aus dcm Grün der Thalhänge. Massige

Alpcnrücken, sparsam mit Wald bekränzt, hie und da

von Lawincnzügen durchfurcht, welche die Dammerde
weggerissen, steigen zu beiden Seiten stufenlos, doch nicht sehr
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fetyt jätye- auS bem Spatboben, nörblicty Peperrfd)t ßon ben

girn» unb gelfenpäuptern beS Srifpalt,r>eS Sig Sgiet«
fcpen ober DPeratpf oef S, beS fleinen unb grofen Söbi,
beS Sig Urlaun, beS SiefertenfoefS, beS Sis
Dumbifg, beSglimfer« unb NingelbergeS unb beS

©alanba, fübtiety ßon bein S*5 Saßrabi, ber fette beS

Dgiom, beS Sij SNutaun unb beS Sig ©afctylepen;
etfere in ityrem Scpoof bie Sergttyäler ©am, Suf, SNita,
Strüm, lefstere bie Bon SJtaigatS, Sorneren, NalpS
unb SJtebelS bergenb. gern pintet bem ©alanba entbeeJt

man noety bie tyotyen ©täte, bie baS *ßrättigau umfetyliefen.
Am fübtiepen f otigont etfepeinen in nätyerer Segrängung
bie girnwäfle beS grofen SJtebelfer« ober Saßegglet«
fcpetS, bet NalpSgtetfcpet im fintergrunbe beS NalpS«
ttyalcS, bie unwirttybaren namenlofen girfen unb Sd)nee»
fämme, bie baS Styal ßon Sorneren ßerfetyliefen, ein rautyeS

Alpenttyal ßon Seffinem begogen, bie baS Step über bie

©letfeper bapin treiben muffen, enblid) bie Surfären ober

Sotepataf öefe unb ber Setlagrat ober Sonte Nera,
ber baS Spal ber Untcralp Bom Sanariatpal fetyeibet. Sei
ttnferem Aufenttyalt waten biefe ©ebirge Bon einem götyn«
gewölfe befäumt, welctyeS bie Spieen, bie ben nähern ©e»

birgSgug ttyeilweife noch überragen, niept gewatyren lief,
jeboety waren noety bie fctyimmernben Umrtffe eines potyen

SctyneetyaupteS fctytbar, baS iety färben *ßiä93alrl)ein tyielt. Su«
näctyf in ber Siefe lagen bie einfamen Stiften ber Alp
Süllen, eines gu Anbermatt getyörenben, aber ttyeilweife
nacty Süitben pinüberreiepenben SergeS, mit einigen fleinen
Seiepen. Dann if baS gange Unteralptpal gu ben güfen
beS Scpauenben entfaltet unb baS Auge überfliegt bie Alp«
weiben ßon Saßalten, ©orfepen, Surfären unb
3Bilbe SJtatten.

Das Serweiten auf ber Spitze beS Sirmabun wat
angenepm. SBäptenb brei rollen Stunben erlabten wir unS
an bet reichhaltigen AuSfept, opne beS SewunbemS unb
gorfcpenS fatt gu werben. Die Natur waltete in feietlietyet
ötifle um uns pet, fo baf ber pelle ftang beS firetyen«
geläuteS ßon Anbertnatt leiept ßemepinlid) gu unfern Otyren
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sehr jähe-aus dem Thalboden, nördlich beherrscht von den

Firn- und Felsenhäuptem des Crispait,,des Piz Tgiet-
schen oder Oberalpflocks, des kleinen und großen Tödi,
des Piz Urlaun, des Biefertenstocks, des Piz
Dumbifg, dcsFlimser- und Ringelberges und des

Galanda, südlich von dem Piz Cavradi, der Kette des

Dgiom, des Piz Muraun und des Piz Gaschleyen;
erstere in ihrem Schooß die Bergthäler Gam, Jus, Mila,
Strüin, letztere die von Mai g als, Cornören, Nalps
und Wedels bergend. Fern hinter dem Galanda entdeckt

man noch die hohen Gräte, die das Prättigau umschließen.
Am südlichen Horizont erscheinen in näherer Begränzung
die Firnwälle des großen Medelser- oder Lavez glet-
schers, der Nalpsgletscher im Hintergründe des Nalps-
thalcs, die unwirthbaren namenlosen Firsten und Schneekämme,

die das Thal von Cornören verschließen, ein rauhes
Alpenthal von Tessinern bezogen, die das Vieh über die

Gletscher dahin treiben müssen, endlich die Burkären oder

Porcharastöcke und der Sellagrat oder Ponte Nera,
der das Thal der Unteralp vom Canariathal scheidet. Bei
unserem Ausenthalt waren diese Gebirge von einem Föhn-
gewölke besäumt, welches die Spitzen, die den nähern
Gebirgszug theilweise noch überragen, nicht gewahren ließ,
jedoch waren noch die schimmernden Umrisse eines hohen
Schneehauptes sichtbar, das ich für den Piz Valrhcin hielt.
Zunächst in der Tiefe lagen die einsamen Triften der Alp
Lullen, eines zu Andermatt gehörenden, aber theilweise
nach Bünden hinüberreichenden Berges, mit einigen kleinen
Teichen. Dann ist das ganze Unteralpthal zu den Füßen
des Schauenden entfaltet und das Auge überfliegt die
Alpweiden von Cavalle», Gorschen, Burkären und
Wilde-Matten.

Das Verweilen auf der Spitze des Sizmadun war
angenehm. Während drei vollen Stunden erlabten wir uns
an dcr reichhaltigen Aussicht, ohne des Bewunderns und
Forschens satt zu werden. Die Natur waltete in feierlicher
«tillc um uns her, so daß dcr helle Klang des Kirchcn-
gcläutes von Andcrmatt lcicht vernehmlich zu unsern Ohren
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brang. Unterbeffen hatte ber Sonnenball bie SJtittagSlinie
überfctytitten unb biefer funfctnbe Stunbengeiger mahnte
gum Aufbructy.

SBir traten auf ber öfliepen ober Sünbnerfeite, wo
ber Sirmabun ßon einem weittyin leueptenben girnmantet
umfleibet if, ben Nüefweg an, unb glitten rafd) unb leietyt

an bem glatten ©etyänge tyinunter. NautyeS ©efein unb
Sctyafweibe natymen unS auf unb balb erreichten wit bie

Alp Soma obet SomSli. fiet liegt in witber Sinfam«
feit gwifctyen felftgen Ufern ber Heine Somafee (7240g.).
Sr if 400 Schritte lang, 200 Sd)ritte breit unb etwa 20 g.
rief. Sein Abfluf if ber ßornepmfe Arm beS jungen Sor«
berrtyeinS. Sinen materifetyen Anblief gewäprte baS mun»
tere Siety, baS babenb in bem fiflen eiSfalten ©emäffer
fiep erfrifetyte. Sur Seite beS jungen NheinS eilten wir
über ©efein unb wäffrigen Nafen abwärts. Singetne
Sctynecübertefe, bie ben Soben feilettweife bebeeften, geug«
ten ßon bet taupen unb tyotyen Sage biefeS AlpenreßietS.
Aflmät)ltg gelangten wit in eine milbete 3oue. SBir be»

traten bie Alp ©itlinS, wo uns auS bem SNunbe ber

gtüfenben firten unßetfänbltctye romanifetye Saute entgegen
tönten. Snblicty erteietyten wir ben wiefenreietyen Styalgrunb,
münbeten in ben Saumweg ein, ber Bon ber Oberalp tyer»

fommt unb burctyfcpritten bie ärmlid)en Dörfer Spiamut
(4890g.)unb baS benSawinentyartausgefegte Selßa. Die
erfen SNerfmale ber Suttut beS SobenS, ©erfen» unb

Noggcnpflangungen, fngen an, baS Auge gu erfreuen. Sei
NueraS erweiterte fd) bie Styalebene unb ber Anblief ber
Bieten fäufergruppen mit ben weifen fapeflen, bie buften«
ben SBiefen, bie fleinen Sftangpläjse, ber junge Ntyein, ber

plätfctyernb batyin roßte, bie gapnten Sergfufen, bie fety

rings ertyoben unb beren begraste fuppen bie naeften SBänbc
unb ©ipfel ber työtyem gelSfämme bem Auge grofenttyeilS
ßerbargen, — ber grieben unb bie Stifle, bie uns umgab,
ber milbe Sctyein ber Abenbfonne, bie ftd) um Serg unb
Styal wob, afleS baS gab bem ©cmälbe, baS Bor unfern
Augen lag, ein freimblictycS ©epräge. Snbem wir nod) bie

Dörfer SaretttiS unb Sarai fety olaS ober St. Anita
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drang. Unterdessen hatte der Sonnenball die Mittagslinic
überschritten und dieser funkelnde Stundenzeiger mahnte
zum Aufbruch,

Wir traten auf der östlichen oder Bündnerseite, wo
der Sirmadun von einem weithin leuchtenden Firnmantcl
umkleidet ist, den Rückweg an, und glitten rasch und leicht
an dem glatten Gehänge hinunter. Rauhes Gestein und
Schafweide nahmen uns auf und bald erreichten wir die

Alp Toma oder ToMsli. Hier liegt in wilder Einsamkeit

zwischen felsigen Ufern dcr kleine Tomasse (7240 F.).
Er ist 40« Schritte lang, 20« Schritte breit und etwa 20 F.
tief. Sein Abfluß ist der vornehmste Arm des jungen
Vorderrheins. Einen malerifchen Anblick gewährte das muntere

Vieh, das badend in dem stillen eiskalten Gewässer
sich erfrischte. Zur Seite des jungen Rheins eilten wir
über Gestein und wässrigen Rasen abwärts. Einzelne
Schnceüberreste, die den Boden stellenweise bedeckten, zeugten

von dcr rauhcn uud hohen Lage dieses Alpenreviers.
Allmählig gelangten wir in eine mildere Zone. Wir
betraten die Alp Gitlins, wo uns aus dem Munde der

grüßenden Hirten unverständliche romanische Laute entgegen
tönten. Endlich erreichten wir den wiesenrcichen Thalgrund,
mündeten in den Saumweg ein, der von der Oberalp
herkommt und durchschritten die ärmlichen Dörfer Chi am ut
(4890 F.) und das den Lawinen hart ausgesetzte Selva. Die
ersten Merkmale der Cultur des Bodens, Gersten- und

Roggcnpflanzungen, fingen an, das Auge zu erfreuen. Bei
Rueras erweiterte sich die Thalebene und der Anblick der
vielen Häuscrgruppen mit den weißen Kapellen, die duftenden

Wiesen, die kleinen Pflanzplätze, der junge Rhein, der

plätschernd dahin rollte, die zahmen Bergstusen, die sich

rings erhoben und deren begraste Kuppen die nackten Wände
und Gipfcl dcr höhern Felskämme dem Auge großentheils
verbargen,— der Frieden und die Stille, die uns umgab,
der milde Schein dcr Abendsonne, die sich um Berg und
Thal wob, alles das gab dcm Gcmäldc, das vor unsern
Augen lag, cin freundliches Gepräge. Indem wir noch die

Dörfer S arc un s und Camifcholas odcr St, Anna
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paffirten, gelangten wir naetySebiün (4360g.). SBit tyatten
bequem tyeute nocp DiffentiS etteiepen fönnen; allein baS

lieblicpe ©elänbe ßon Saßetfcty unb bet Stufenttyalt in Se»
btün im Auguf beS 3atyteS 1834 wätyrenb ben Sagen
eines entfeiriietyen SBaffetattSbructyS, wie fe nur im milbett
foepgebirge erlebt werben, waren mir in gu tebenbigem
Angebenfen, als baf icp niept ßorgegogen pätte, mein Nacpt»
quartier nocp einmal im befetyeibenen „fotel" ßon Sebrün
Pei bem Saplan Samenifcp aufgufeptagen.

Sn Sebrun fept bie fauptfirepe beS SaBetfetyerttyaleS.

Umfeßor ben Serforangen beS DorfbactyeS gu fetyetn, mufte
biefem ein neues Sett gegraben werben, ©leiepwotyl wäetyst

biefer Sacty, ber im nörblictyen ©ebirgSgepänge entfetyt, bei

tyeftigen Negengüffen fo gewattig an, baf niept nur bie

firetye fonbern baS Dorf felbf burety beffen Austreten unb
SBegfpütylcn feiner Ufer ftetS bebrotyt fnb. 3n ber fitetye
»on Sebrün »erfammelt fcp biermal beS SatyreS bei be»

fonberen gefen bie gange ©emeinbe unb eS if an folctyen

Sagen erpebenb für ben gremben, wenn in ber Stille beS

SNorgenS bie firepengloefen cinlabenb burety baS bebötferte
Sa»etfctyergelänbe etptyaflen unb »on aßen Seiten bie Sctyaa«
ten fonntägtiety gepustet Scannet unb SBeibet gegen bie
SNuttetfitctye guwaflen. Am firctyttyurm if eine grcSfo«
maierei pon Diogg, ben tyeiligeit ©eorg barfeflenb, wie er
ben Dtaepen fetylägt. — Die SBotyntyäufer fnb »on folg
unb mit Sepinbeln gebeert, bie Däepet manepet fäufet
nocp ühetbief mit gtofen Steinen Pelafet. SBie in ben

füblictyen SBafltSttyälem gewatytt man aucty tyiet neben ben

fäufern grofe työlgerne ©etüfe, weld)e gum Dänen beS

©etteibeS befimmt fnb, Sei manchen fäufetn fetyt bet
Neifenbe eine tyotye Sänne aufgerichtet. DaS if aber nietyt
wie bei uns baS 3eietyen einer SBeinfctyenfe, fonbern baS

SNerfmal, baf ber fauSbeftjer bie Stelle eines Sanbam«
mannS befteibet tyat. fattoffel, ©erfe, Sommettoggen,
glao)S unb fanf werben im Sawetfeptpal gepftangt. f irfety«
bäume gebeityen bei Styiamüt. Setüpmt ifl bet ttefftictye

fonig unb ber fette Sa»etfcpcrfäfe. DaS geringe Duantum
SBein, ber pier getrauten wirb, wirb ans bem Scltltn
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passirtcn, gelangten wirnachSedrûn (4360F.). Wir hatten
bequem heute noch Dissentis erreichen können; allein das
liebliche Gelände von Tavetfch und der Aufenthalt in Se-
drün im August des Jahres 1834 während den Tagen
eines entsetzlichen Wasserausbruchs, wie sie nur im wilden
Hochgebirge erlebt werden, waren mir in zu lebendigem
Angedenken, als daß ich nicht vorgezogen hätte, mein
Nachtquartier noch einmal im bescheidenen „Hotel" von Sedrün
bei dem Caplan Camenisch aufzuschlagen.

In Sedrun steht die Hauptkirche des Tavetscherthales.
Um sie vor den Zerstörungen des Dorfbaches zu sichern, mußte
diesem ein neues Bett gegraben werden. Gleichwohl wächst
dieser Bach, der im nördlichen Gebirgsgehänge entsteht, bei

heftigen Regengüssen so gewaltig an, daß nicht nur die

Kirche sondern das Dorf selbst durch dessen Austreten und
Wegspühlen seiner User stets bedroht find. In der Kirche
von Sedrün versammelt sich viermal des Jahres bei
besonderen Festen die ganze Gemeinde und es ist an solchen

Tagen erhebend für den Fremden, wenn in der Stille des

Morgens die Kirchenglocken einladend durch das bevölkerte

Tavetschergelande erschallen und von allen Seiten die Schaaken

sonntäglich geputzter Männer und Weiber gegen die

Mutterkirche zuwallen. Am Kirchthurm ist eine Freskomalerei

von Diogg, den heiligen Georg darstellend, wie er
den Drachen schlägt. — Die Wohnhäuser sind von Holz
und mit Schindeln gedeckt, die Dächer mancher Häuser
noch überdicß mit großen Steinen belastet. Wie in den

südlichen WallistlMern gewahrt man auch hier neben den

Häusern große hölzerne Gerüste, welche zum Dörren des
Getreides bestimmt sind, Bei manchen Häusern sieht der
Reisende eine hohe Tanne ausgerichtet. Das ist aber nicht
wie bei uns das Zeichen einer Weinschenke, sondern das

Merkmal, daß der Hausbesitzer die Stelle eines Landammanns

bekleidet hat. Kartoffel, Gerste, Sommerroggen,
Flachs und Hanf werden im Tavetschthal gepflanzt. Kirschbäume

gedeihen bei Chiamüt. Berühmt ist dcr treffliche
Honig und dcr fette Tavetschcrkase. Das geringe Quantum
Wein, der hier getrunken wird, wird aus dem Vcltlin
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begogen. — Die gelfentyötyen um Sa»etfcp liefern feltene

SNineralien; befonbetS reicp an foletyen if baS Sufttyal unten
am Sulmajj.

Die Spracpe ber Sewotyner if bie romanifctye. Sie
fofl eine un»erfennbare Aepnlicpfeit mit bem Spanifctyen
tyaben. SBenige unb auSfeplieflicty religiöfe Süctyer fnb in
ber SolfSfpractye gebrueft, fo baf felbf bet »etfänbige
Sanbmann ben ©ebraud) manctyeS beletyrenben SuctyeS ent«

betyren muf unb bet Aufflätung unb Silbung ein wcfent»
licpeS f inbcrnif entgegenfept. AIS Srobe beS Stomanifcpen,
wie eS in biefem SanbeSttyeil »on Sünben tyerrfctyenb if,
möge baS ©ebet unferS ferrn bienen, welctyeS alfo lautet:

Bab nos, quäl che ti eis en tschiel. Sointg vegni
faitg il tin num. Tin reginavel vegni tier nus. Tia veglia
daventi sin tiarra, seo en tschiel. Nies peun de mintgia dy
dri ä nus oz. E perduni ä nus ils noss puccaus, seo nus
perdunein als noss eulponts, E nus meini buce en emprua-
ment. Sonder nus spendri dil mal. Amen.

Sin trüber Sag brad) mit bem 15. Auguf an; feine
Sonne leuetytete. Sctyrecftyaft farrten bie fetywargen getfen
beS SabüS aus bem glanglofen girnfleibe tyerüber. 3m
Saufe beS SormittagS trat frömenber Negen ein, ber aucty

am folgenben Sage ununterbrochen fortbauerte, fo baf iety

nietyt weiter »orrüefte, als bis nacty DiffentiS. Der SBeg

batyin, ber in mäfiger fötye über bera Styatmaffer bem guf
ber nörbtietyen Sergfeite entlang füptt, bietet inteteffante
Nücfblicfe nacty bem Saßetfctyerttyal unb ber fette beS SabüS
unb Srifpalt bar. 3ur Nectyten, jenfeitS beS NtyeinS, tyat

man ben Dgiom, eine Borfletyenbe gatyme Sergfpi|e, bie

Sctyluetyt beS NalpttyalS, burety welepe man in 5—6 Stun»
ben übet ©letfcpet naep St. SJtaria auf bem Sufmanier foll
gelangen fönnen, feinet bie Sulin faßotbgia unb Sagola»
atpen. An beren gufe liegt auf grünem Sortyügel baS

Dörfctyenfaßotbgia. Sei berOrtfctyaftSJtonpetaßetfety (4291g.)
fleigt ber SBeg nacty einer niebern Styalfufe tyinunter unb
man tyat einen malerifctyen Ueherhlicf über baS fcp öffnenbe
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bezogen. — Die Felsenhöhen um Tavetsch liefern seltene

Mineralien; besonders reich an solchen ist das Justhal unten
am Culmatz.

Die Sprache der Bewohner ist die romanische. Sie
soll eine unverkennbare Aehnlichkeit mit dcm Spanischen
haben. Wenige und ausschließlich religiöse Bücher sind in
der Volkssprache gedruckt, so daß selbst der verständige
Landmann den Gebrauch manches belehrenden Buches
entbehren muß und der Aufklärung und Bildung ein wesentliches

Hinderniß entgegensteht. Als Probe des Romanischen,
wie es in diesem Landcsthcil von Bünden herrschend ist,
möge das Gebet unsers Herrn dienen, welches also lautet:

Lsb nos, qusl olle ti eis en tsekisl. SointK veKni
laitA il tin num. lin re^insvel ve^ni tier nus. Vi» veglia
«lsveriti sin tisrrs, »e« en tsekiel. ^lies penn 6e mint^in <tx
«tri » vus ««. L peràuni à nus ils noss puoesus, svo nus
per<lunein si» noss eulponts, L nus meivi bueê en emprus-
ment. 8«uàer nus spenàri àil mal. ^men.

Ein trüber Tag brach mit dem 15. August an; keine

Sonne leuchtete. Schreckhaft starrten die schwarzen Felsen
des Badüs aus dem glanzlosen Firnkleide herüber. Im
Laufe des Vormittags trat strömender Regen ein, dcr auch

am folgenden Tage ununterbrochen fortdauerte, so daß ich

nicht weiter vorrückte, als bis nach Dissentis. Der Weg
dahin, der in mäßiger Höhe über dem Thalwasser dem Fuß
der nördlichen Bergseite entlang führt, bietet interessante
Rückblicke nach dem Tavetscherthal und der Kette des Badüs
und Crispait dar. Zur Rechten, jenseits des Rheins, hat
man den Dgiom, eine vorstehende zahme Bergspitze, die

Schlucht des Nalpthals, durch welche man in 5—6 Stunden

über Gletscher nach St. Maria auf dem Lukmanier soll
gelangen können, ferner die Culm Kavordgia und Bazola-
alpen. An deren Fuße liegt auf grünem Vorhügel das

DörfchenKavordgia. Bei derOrtschaftMonpetavetsch(4?91F.)
steigt der Weg nach einer niedern Thalstufe hinunter und
man hat einen malerischen Ueberblick über das sich öffnende
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©elänbe. fäufergruppen fcpimmem aus bem fammtnen
©tun bet SBiefen unb baS Styalbecfen bominitenb etglängen
bie Sinnen beS irapofanten flofergebäubeS Bon DiffentiS.
SJtaffige Alpenfrfen mit breitem Walbigem guf feigen, Bon

fcpmalen Scptuctyten burctygogcn, auS bem Styale riefenpaft
empor gegen ben Berbergenen föpenfamm bei Döbifette.
3ut Neepten gewaprt man bie SJtünbung beS SNebelStpalS,
auS wetcpem ber SJttttelrpein unfeptbar für baS Auge auS
ber engen unb tiefen gelfenfluft bumpfbonnernb peroor»
frömt. SpalauSwärtS fcpweift ber Slicf nacty SrigelS,
SBaltenfpurg unb ben f öpen oberpalb glimS.

Der glecfcn DiffentiS (3500 g.) if ein freunbltetyet
Drt. Die SBopnungen fnb tpeilS aus Stein, tpeilS auS

Nieg ober aucp nur auS folg gebaut unb tyäufg mit bun»
ten Silbern bemalt. Sin reetyt comfortableS Unterfommen
ftnbet man im SBirttyStyauS gut frone. Auf ber nörblictycn
Seite beS glecfenS erpebt fety gerabe über bemfelhen auf
einer fonnigen Anpötye bie etyebem fürftietye Senebtftiner»
abtei. Setyon um baS 3atyr 600 fofl ber Sinfiebler Si»
giSbert, ein Scpüler GoIutnbanS, in ber bamaligen SBilbnif
bie 3eße Defertina gebaut paben, welcpe fd) bann burety

Sepenfungen bereichert gur Abtei erpob. gür ©efttung
unb Anbau beS SanbcS trug DiffentiS wefentliep bei. Am
5. SJtai 1799 warb ber glecfen unb baS flofer burety
bie grangofen in Sranb gefeeft. Später würbe aucp baS

f(ofer wieber aufgebaut unb pat ßon 1832—1842 gur fatpo»
lifepen fantonSfdjute gebient. 3m 3atyr 1846 brannte eS

noepmalS gang ab, wirb aber wieber neu aufgeführt. 3n
ber geräumigen fird)e fnb bie ©rabmäler beS St. S'aä
gibuS unb SolumbattS.

Som St. SlaribuS, bem Sctyufjpatron beS SanbcS,
beffen Silb man im f lofier unb in metyreren fapeflen ab'
gemalt finbet, fpriept bie Sage fonberbare Dinge. Sr war
ßon Surrein bei Somßir gebürtig. AIS SigiSbert gu
DiffentiS baS flofer fiftete, woßte Siftor, SräfeS ßott
Npätien, biefe ©üter gu ber fammer gietyn. Slagibus er«

griff biefen Anlaf, beut SräfeS über Biete Ungerecptigfeiten
Sorwürfe gu maepen, unb biefer lief ityn bafür ermorben.

no

Gelände. Häusergruppcn schimmern aus dcm sammtncn
Grün der Wiesen und das Thalbccken dominirend erglänzen
die Zinnen des imposanten Klostergebäudes von Disscntis.
Massige Alpcnfirsten mit breitem waldigem Fuß steigen, von
schmalen Schluchten durchzogen, aus dem Thale riesenhaft
empor gegen den verborgenen Höhenkamm der Dödikette.
Zur Rechten gewahrt man die Mündung des Medelsthals,
aus welchem dcr Mittelrhein unsichtbar für das Auge aus
der engen und tiefen Felscnkluft dumpfdonnernd hcrvor-
strömt. Thalauswörts schweift der Blick nach Brigels,
Waltenfpurg und den Höhen oberhalb Flims.

Der Flecken Disscntis (3500 F.) ist ein freundlicher
Ort, Die Wohnungen sind theils aus Stein, theils aus
Rieg oder auch nur aus Holz gebaut und häusig mit bunten

Bildern bemalt. Ein recht comfortablcs Unterkommen
findet man im Wirthshaus zur Krone. Auf der nördlichen
Seite des Fleckens erhebt sich gerade über demselben auf
einer sonnigen Anhöhe die ehedem fürstliche Benediktinerabtei.

Schon um das Jahr 600 soll der Einsiedler
Sigisbert, ein Schüler Columbans, in der damaligen Wildniß
die Zelle Desertina gebaut haben, welche sich dann durch
Schenkungen bereichert zur Abtei erhob. Für Gesittung
und Anbau des Landes trug Dissentis wesentlich bei. Am
5. Mai 1799 ward dcr Flecken und das Kloster durch
die Franzosen in Brand gesteckt. Später wurde auch das
Kloster wieder aufgebaut und hat von 1832—1812 zur
katholischen Kantonsschule gedient. Im Jahr 1846 brannte es

nochmals ganz ab, wird aber wieder neu aufgeführt. In
der geräumigen Kirche sind die Grabmäler des St. Pla-
zidus und Columbans.

Vom St. Plazidus, dcm Schutzpatron des Landes,
dessen Bild man im Kloster und in mehreren Kapellen
abgemalt findet, spricht die Sage sonderbare Dinge. Er war
von Surrein bei Somviz gebürtig. Als Sigisbert zu
Dissentis das Kloster stiftete, wollte Viktor, Präses von
Rhätien, diese Güter zu dcr Kammcr ziehn. Plazidus
ergriff diesen Anlaß, dcm Präses über viele Ungerechtigkeiten
Vorwürfe zu machen, und dieser ließ ihn dafür ermorden.
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SotctyeS gcfctyaty im Satyr 614. Die Styat fofl in bet Nätye
eines SactyeS Betübt worben fein, an welctyem ein SBeib

mit SBafcpen befcpäftiget war. Der SJtärtpret forberte Bon
bem SBeibe ein naffeS Sucp, napm fein blutcnbeS faupt
ßom Soben, legte eS auf baS Sucp unb lief bamit nocp
bis gum flofer, wo er berictytete, was Borgegangen wai
trab bann »erfctyieb. 3m Seprecfen über biefeS SBunber
pabe ber böfe Siftor bie glucpt ergriffen, bei bem Nitt über
bie Srücfe fei jeboety biefe unter itym eingefürgt unb er in
ben gluttyen beS NpeinS ertrunfen. Seine Söhne, burety

biefen 3ufaß befürgt, gaben SigiSbert grof eS ©ut für bie

Nutye feiner Seele, fo bajj DiffentiS reiety warb an Sinfom»
men unb Seutett *).

3n neuerer Srit tyat fcp ber nun »erforbene fapi«
tular SlagibuS a Specpa um bie SJtineralogie unb Sopo«
grappie ber ©egenb »erbient gemacpt, inbem er »orper nie
befiegene Serggipfet erfieg, SJtineralienfammlungen anlegte
unb eine fepr auSfüprlietyc ©ebirgSfarte beS foctygerictytS
DiffentiS »erfertigte.

DiffentiS, im Scpoof einer merfwürbigen ©ebirgSwett
gelegen, wäre eine geeignete Station für ben Naturforfcper
ober Alpenfreunb, um »on biefem Sentralpunfte aus in
ben »erfetyiebenen Nieptungen baS ©ebirge gu bereifen. Da
fepen itym bie Alpenpäffc nacty Amfäg, ber S«f ÜPer bie

Dberalp naep Urferen, ber Saf über St. SJtaria unb burcpS

Storattyal nacty Seffin, ber Saf über ben Sufmanier, beffen
niebrige Sinfattlung auSerforen werben fofl, um bie Sepweig
mit Stalien burd) einen Scpienenmeg gu »erbinben, offen.
Die umliegenben Sllppöpen gewäpren pühfepe Ueberblicfe
unb bem geübteren Sergfeiger winfen bie auSftcptSreiepen
Sinnen beS S'ä SNuraun, beS Scopi, beS Sabüs u. a.;
ja bem fütynen ©letfd)crmann bietet ber Saf über ben

Sanbgtetfctyer nacty ©laruS, ber ©ang nacty bem SJtäbclS«

ober nacty bem NatpSgletfcper, bie Srfcigung beS Sig Sgiet«
fetyen am Strümgletfcper Anlaf gu Uebung feiner fräfte
unb @toff gu grofartigen ©enüffen bar.

*) Sgl. 3op. ältitller Sb. I. ©eitc 161.

Iti
Solches geschah im Jahr 614. Die That soll in der Nähe
eines Baches verübt worden sein, an welchem ein Weib
mit Waschen beschäftiget war. Der Märtyrer forderte von
dem Weibe ein nasses Tuch, nahm sein blutendes Haupt
vom Boden, legte es aus das Tuch und lief damit noch
bis zum Kloster, wo er berichtete, was vorgegangen war
und dann verschied. Im Schrecken über dieses Wunder
habe der böse Viktor die Flucht ergriffen, bei dem Ritt über
die Brücke sei jedoch diese untcr ihm eingestürzt und cr in
dcn Fluchen dcs Rheins ertrunken. Seine Söhne, durch
diesen Zufall bestürzt, gaben Sigisbert großes Gut für die

Ruhe seiner Seele, so daß Dissentis reich ward an Einkommen

und Leuten ^).
In neuerer Zeit hat sich der nun verstorbene Kapi-

tular Plazidus a Specha um die Mineralogie und
Topographie dcr Gegend verdient gemacht, indem er vorher nie
bestiegene Berggipfel erstieg, Mineraliensammlungen anlegte
und eine sehr ausführliche Gcvirgskarte des Hochgerichts
Dissentis verfertigte.

Dissentis, im Schooß einer merkwürdigen Gebirgswelt
gelegen, wäre eine geeignete Station für den Naturforscher
oder Alpenfreund, um von diesem Centralpunkte aus in
den verschiedenen Richtungen das Gebirge zu bereisen. Da
stehen ihm die Alpenpässc nach Amstäg, dcr Paß über die

Obcralp nach Ursercn, der Paß über St. Maria und durchs
Piorathal nach Tessin, der Paß über den Lukmanier, dessen

niedrige Einsattlung auserkoren werden soll, um die Schweiz
mit Italien durch einen Schienenweg zu verbinden, offen.
Die umliegenden Alphöhen gewähren hübsche Ueberblicke

und dem geübteren Bergsteiger winken die aussichtsreichen
Zinnen des Piz Muraun, des Scopi, des Badüs u.
ja dem kühnen Gletschcrinann bietet der Paß über den

Sandgletscher nach Glarus, der Gang nach dem Mädcls-
oder nach dem Nalpsgletscher, die Ersteigung des Piz Tgict-
schcn am Strümgletschcr Anlaß zu Uebung seiner Kräfte
und Stoff zu großartigen Genüssen dar.

-) Vgl. Joh. Müller Bd. I. Seite löl.
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Da mir ber Saf über ben ßreuglibcrg ober baS frügli
burety eine frütyere Neife befannt geworben war, fo tyätte
iety mir borgenommen, ben wenig befuetyten Uebergang über
ben Srunnigletfctyer ins SJiaberancrttyal eingufctyletgen,

um »on DiffentiS auS auf bem fürgeften SBege nacty Amfäg
gu gelangen. SS fofde SJtütye, einen funbigen güprer
aufzutreiben. Snblicty füptte mit bei SBittp einen SJtann

gu, bet fety beteit etfläite, miep gu begleiten. SS war ein

©emSjäget, Namens S£tet Dennet, in einem bet näctyf«

gelegenen Dörfepen wopntyaft. Diefer SNann tyätte ein an»

fptecpenbeS Aeufete unb feine fräftige ©efalt beurfunbete
ben tücptigen Sergfeiger; er tebete abet fein anbeteS SBott
als toinanifd) unb wit fonnten unS batyei lange nietyt »er»

fänbigen. Stym waren bie Namen SJtaberanerttyal unb
Srunnigletfctyer unbefannt, er begeietynete mir fets ein Sal
ba gier, burcp welches man fowobl aus bem Spal bon
fabrein als nod) fürger burd) baS Spal Acleta naep Am»
ftäg gelangen fönne. Sobatb mit jeboety bet SBittty bie

Stflärung gab: Sat ba giec bebeute eigentlicty Sifenttyat,
fo gewann iety bie Uebeigeugung, baf bie Namen Sat ba
gier unb ©tarier bu Sal ba gier bie romanifetyen Se»

nennungen für SJtaberanerttyal unb ©letfetyer feien, weil in
biefem Styal frütyet Sifen ausgebeutet würbe.

Sety war auf bieftyin halb entfetyloffen, miety ber güty»

tung biefeS SJtanneS anguoertrauen, ber mir bie tröflietye
Serf etyetung gab, felbf bei feplimmet SBittetung beS SBegeS

nietyt »erfetylen gu wollen. Des anberen SageS, ben 17.
Auguf SJtotgenS 5 Upt, polte unS Dennet ab. Det Sag
wat trüb unb nebttetyt, bennoeb traten wir bie Neife an,
inbem wir einige SebenSmittel gu uns feeften.

Aus bem Spalboben »on DiffentiS feigen auf ber
Notbfeite tyope Alpcnrücfen empor gegen ben gelfenfamm,
ber ftep gwifctyen bem S<5 Sgietfepcn uub bem Söbi auS«

bepnt. Snge Später ober Scpluctyten burctyfurctyen biefen
©ebirgStpeil. SBafferreicpe Sactye frönten auS ipnen tyer»

»or, unb fpüten ipr ©efetyiebe bem Ntyeine gu. Sin folctyeS

Styal, öfiicty »on DiffentiS gelegen, tyeift Sal Slaciba,
ein anbereS wefliety Sal Slaoanion ober Slaoalifcty,
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Da mir der Paß über dcn Kreuzlibcrg oder das Krüzli
durch cine frühere Reife bekannt geworden war, fo hatte
ich mir vorgenommen, den wenig besuchten Ucbergang über
den Brunnigletscher ins Maderanerthal einzuschlagen,
um von Dissentis aus auf dem kürzesten Wege nach Amstäg

zu gelangen. Es kostete Mühe, einen kundigen Führer
aufzutreiben. Endlich führte mir der Wirth einen Mann
zu, der sich bereit erklarte, mich zu begleiten. Es war ein

Gemsjäger, Namens Peter Denner, in einem der nächst-

gelegenen Dörfchen wohnhaft. Dieser Mann hatte ein
ansprechendes Aeußere und seine kräftige Gestalt beurkundete
den tüchtigen Bergsteiger; er redete aber kein anderes Wort
als romanisch und wir konnten uns daher lange nicht
verständigen. Ihm waren die Namen Maderanerthal und
Brunnigletscher unbekannt, er bezeichnete mir stets ein Val
da Fier, durch welches man sowohl aus dcm Thal von
Kavrein als noch kürzer durch das Thal Acleta nach Amstäg

gelangen könne. Sobald mir jedoch der Wirth die

Erklärung gab: Val da Fier bedeute eigentlich Eisenthal,
fo gewann ich die Ueberzeugung, daß die Namen Val da
Fier und Glacicr du Val da Fier die romanischen
Benennungen für Maderanerthal und Gletscher seien, weil in
diesem Thal früher Eisen ausgebeutet wurde.

Ich war auf dießhin bald entschlossen, mich der Führung

dieses Mannes anzuvertrauen, der mir die tröstliche
Versicherung gab, selbst bei schlimmer Witterung des Weges
nicht verfehlen zu wollen. Des anderen Tages, dcn 17.
August Morgens 5 Uhr, holte uns Denner ab. Der Tag
war trüb und neblicht, dennoch traten wir die Reist an,
indem wir einige Lebensmittel zu uns steckten.

Aus dem Thalboden von Dissentis steigen auf der
Nordseite hohe Alpenrücken empor gegen den Felsenkamm,
der sich zwischen dem Piz Tgietschcn uud dem Tödi
ausdehnt. Enge Thäler oder Schluchten durchfurchen diesen
Gebirgstheil. Wasserreiche Bäche strömen aus ihnen hervor,

und spülen ihr Geschiebe dem Rheine zu. Ein solches

Thal, östlich von Disscniis gelegen, heißt Val Placida,
ein anderes westlich Val Clavanion oder Clavalisch,
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ein btitteS noety weflictyer Sat Acteta. Sei ber SJtünbung
biefeS lefjtern, eine gute Siettelfunbe »on DiffentiS ent«

fernt, befanb fety DennerS SBotynung. Sr betyänbigte tyier
fein fetyer treffcnbeS Stufjerropr unb befleibete fcp mit feiner
Selgmüfje unb einem SBammS, beffen Nücfen unb Actyfelttyeite
noety bie Slutfpttren heimgetragener ©emfen an ficb trugen.
— Die ©emfen fnb überhaupt in biefem Speilc »on Sün*
ben noety gatylicia). Sin Sägei aus Somßtr. fofl über 800
biefet Styiere unb metyrere Sären erlegt tyaben. — 2öir
fepritten auf gebapntem SBege in fanftet Steigung burety
baS enge Acletattyal empor. Salb läft man gu feiner
Sinfen eine Seitenfctyluctyt NamenS Sal be SegneS unb
fetyreitet bem fctyäumenben Styatbactye entlang gerabe auf«
wärts nacty ben Alpen. Aflmätytig »erfepwinbet bie SBat»

bung. SBieberum gur Sinfen erblicfen wir gwei ©ebitgS«
»ertiefungen, über beten begtaSte fange filbetne Sactye

tyetunterfloffen. Diefe Sertiefungen tyeifen Setclifa pinca
(baS fleine Setclifattyal) unb Setclifa gtonba (baS
gtofe Setclifattyal). NingSum waten bie fötyen mit fti«
fepem Sctynee bebeeft, bet am Sage guoot fety niebetgelegt
tyätte, wätyrenb eS im Styale regnete. Stufenweife ging
eS immer työtyer. Die ©egenb wutbe witbet unb einfamer.
DaS weibenbe Siety unb bie *ßferbe bex Alp blieben fetyon

tief untet unS gutüef, unb wir erreiepten balb jenes fepneeige
NeBiet. Diefer fonjt im Sommer fcpneefreie, begraste Se«

gitf, bet fo Biel iety burety ben Nebel gu erfennen Bermoctyte,

ßon felfgen ©raten eingefctyloffen if, wirb Safferein
genannt. SebeS SfabeS Spur war ßerfetywunben. Die
SNaffe beS frifepgefaflenen ScpneeS natym mit jebem Sctyritte
gu unb gutetri fo fepr übertyanb, baf wir bis an bie fnie
barin waten muften; ber Sctynee war inbeffen fo locfer,
baf wir burctygepenbS unter unfern güfen ben Nafenboben
ober baS ©efein fpürten. Als wir bie oberfen gelfen er»

teiept, muften wir an benfelben einer feilen Scpneeletyle
entlang emporflettern, bis wir naep einer SBanberung ßon
brei Stunben ben fcpmalen fcpneeigen ©ebitgSgtat gwifepen
ben ©ipfeln beS Si? 9tul, wefliep, unb beS Sig Saf«
ferein, öfliep, etreictyten. Seibet wat jebe AuSficpt butety

8
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«in drittes noch westlicher Val Acleta. Bei der Mündung
dieses letztern, eine gute Viertelstunde von Dissentis
entfernt, befand sich Denners Wohnung, Er behändigte hier
sein sicher treffendes Stutzerrohr und bekleidete sich mit feiner
Pelzmütze und einem Wamms, dessen Rücken und Achseltheilc
noch die Blutspuren heimgetragener Gemsen an sich trugen.
— Die Gemsen sind überhaupt in diesem Theile von Bün«
den noch zahlreich. Ein Jäger aus Somviz soll über 8l)l)
dieser Thiere und mehrere Bären erlegt haben. — Wir
schritten auf gebahntem Wege in sanfter Steigung durch
das enge Acletathal empor. Bald läßt man zu feiner
Linken eine Seitenschlucht Namens Val de Segnes und
schreitet dem schäumenden Thalbache entlang gerade
aufwärts nach den Alpen. Allmählig verschwindet die
Waldung. Wiederum zur Linken erblicken wir zwei Gebirgs-
vertiefungen, über deren begraste Hänge silberne Bäche

herunterflössen. Diese Vertiefungen heißen Verclisa Pinea
(das klein« Verclisathal) und Verclisa gronda (das
große Verclisathal). Ringsum waren die Höhen mit
frischem Schnee bedeckt, der am Tage zuvor sich niedergelegt
hatte, während es im Thale regnete. Stufenweise ging
es immer höher. Die Gegend wurde wilder und einsamer.
Das weidende Vieh und die Pferde der Alp blieben schon

tief unter uns zurück, und wir erreichten bald jenes schneeige
Revier. Dieser sonst im Sommer schneefreie, begraste
Bezirk, der fo viel ich durch den Nebel zu erkennen vermochte,
von felsigen Gräten eingeschlossen ist, wird Lakserein
genannt. Jedes Pfades Spur war verschwunden. Die
Masse des frischgefallenen Schnees nahm mit jedem Schritte
zu und zuletzt fo sehr überhand, daß wir bis an die Knie
darin waten mußten; der Schnee war indessen so locker,
daß wir durchgehends unter unsern Füßen den Rasenboden
oder das Gestein spürten. Als wir die obersten Felsen
erreicht, mußten wir an denselben einer steilen Schneekehle
entlang cmperklettern, bis wir nach einer Wanderung von
drei Stunden den schmalen schneeigen Gebirgsgrat zwischen
den Gipfeln des Piz Aul, westlich, und des Piz
Lakserein, östlich, erreichten. Leider war jede Aussicht durch
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ntifgünfigc Nebel getrübt unb wir ßermocpteii uns nid)t
einmal einen Segtiff ßon ben näctyfen Umgebungen gu

maetyen.
Sei gutem SBetter muf bie Neife ßon DiffentiS bis auf

bie ©rattyötye ßon Sacferera nietyt bie minbefe ©efatyr ober

Sefetywerlictyfett barbieten; bagegen grofen ©enuf gewätyren
burety bie intereffante AuSfetyt nacty ben nörblictycn ©ebirgS»
fetten beS Sorber»NpeintpalS, welcpe ben Stielen geöffnet
fein muf. Auf ber Norbfeite beS SafübergangS breiten
fcp bie oberfen girafelber beS SrunnigletfcperS
ober ©lacier bagier in weitem Umfange aus. 3n
Seit einer Siertelfunbe gelangten wir über biefeS girn«
plateau längs bem Sri, Sacferera gu ber Sücfe ober ©rat«
einfatflung, gu welctyer man aus bem Sal fabrein über bie

gürfenalp emporfeigen fann, um in baS SNabranerttyal
gu gelangen, fier fofl man eine grofartige Anfetyt beS

Söbi unb beS Sig Nofein bor Augen tyaben; fatt beffen

timpeng uns biepter Nebel unb bie fepere DrtSfunbe un»
fereS güprerS fam unS wotyl gu Statten. 3n biefem Nebel«

biefiept eilten wir nun betn öflictyen Styalgetyänge entlang
über weitßerbreitete Scptteefelber gegen baS SJtabranerttyat
abwärts. SergebenS fpäpte Denner peute nacty einem ©emS«

ttyier. Sctyauerlicty war bte ©rabeSfifle, bie in biefer bü»

feren SBilbnif tyerrfepte. So rüctren wir Siner in beS

Anbern guffapfen tretenb, fcpweigfatn eine geraume Strecfe
fort, bis wir bie gang mit frifepem Sctynee überlegte parte
Dberfläcpe beS Srttnnigletfd)erS betraten, ber gum ©lücf
feine gefäprlicpen Seprünbe barbot unb über ben wir rafeper
ßorwärtS famen. Am Snbe biefeS ©tetfctyerS, ber fety otyne

Stufe ober abgebroepenen StSwafl fanft unb fäeperförmig
auSfläctyt, beginnt als eine füblictye Sergweigung beS SJta»

braner« ober färfelenttyals, baS Srunnittyal mit einet
ßon Sactytunfen btttctyfctynittcnen fleinen Sbene. StwaS
tiefet folgt eine gweite Sl)alebene ßon betiäctytlietyetem Um»

fang, welctye an ein etyemaligeS Seebecfen erinnett unb ben
Namen Stunniboben fütyrt. Am Snbe biefeS mit
©efetyiebe bebeeften unb ßon Sactyen buretyftynittencn SecfenS

fütgt fety baS Bereinigte ©letfctyerwaffer, „Stäuber" ge»
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mißgünstige Nebel getrübt und wir vermochten uns nicht
einmal einen Begriff von den nächsten Umgebungen zu
machen.

Bei gutem Wetter muß die Reife von Disscntis bis auf
die Grathöhe von Lacstrein nicht die mindeste Gefahr oder

Beschwerlichkeit darbieten; dagegen großen Genuß gewähren
durch die interessante Aussicht nach den nördlichen Gebirgsketten

des Vorder-Rheinthals, welche den Blicken geöffnet
sein muß. Auf der Nordscite des Paßübergangs breiten
sich die obersten Firnfelder des Brunnigletschers
oder Glacier da Fier in weitem Umfange aus. In
Zeit einer Viertelstunde gelangten wir über dieses
Firnplateau längs dem Piz Lacsercin zu der Lücke oder
Grateinsattlung, zu welcher man aus dem Val Kavrein über die

Fürstenalp emporsteigen kann, um in das Madranerthal
zu gelangen. Hier soll man eine großartige Ansicht des

Tödi und des Piz Rosein vor Augen haben; statt dessen

umsieng uns dichter Nebel und die sichere Ortskunde
unseres Führers kam uns wohl zu Statten. In diesem
Nebeldickicht eilten wir nun dem östlichen Thalgehänge entlang
über wcitvcrbrcitcte Schncefelder gcgcn das Madranerthal
abwärts. Vergebens spähte Denner heute nach einem Gemsthier.

Schauerlich war die Grabesstille, die in dieser
düsteren Wildniß herrschte. So rückten wir Einer in des
Andern Fußstapfcn tretend, schweigsam eine geraume Strecke

fort, bis wir die ganz mit frischem Schnee überlegte harte
Oberfläche des Brunnigletschers betraten, der zum Glück
keine gefährlichen Schrunde darbot und über den wir rascher
vorwärts kamen. Am Ende dieses Gletschers, der sich ohne
Stufe oder abgebrochenen Eiswall sanft und fächerförmig
ausflächt, beginnt als eine südliche Verzweigung des Ma»
draner- oder Kärstelenthals, das Brunnith al mit einer
von Bachrunsen durchschnittenen kleinen Ebene. Etwas
tiefer folgt eine zweite Thalebene von beträchtlicherem
Umfang, welche an ein ehemaliges Seebecken erinnert und den
Namen Brunniboden führt. Am Ende dieses mit
Geschiebe bedeckten und von Bächen durchschnittenen Beckens

stürzt sich das vereinigte Gletscherwasscr, „Stäuber" ge-
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nannt, burety bie gelsfd)lud)t bes SocfitobelS in mäety«

tigern gafl nacty einer tiefem Styalfufe tyinunter. fier
trafen wir auf bie erfen menfetylicpen SBefen. SS waren

f irten beS ©ebirgeS unb ber flang ber beutfctyen SNunbart
erfreute baS Dtyr. Siner Bon itynen, NamenS ©ibeon
Sröfcp, ßrifaflgräber, bot fcp mir als Segleiter an,
unb icp tief ben waefera Denner, nad) angemeffener Se«

lotynung feiner treffliefen Dienfe, feine mütyfame feimreife
antreten. 3ene SJtänner ergäplten uns, wie im Satyt 1799
ein Sotps ßon 2200 Ocfteictyetn über biefen nämlictyen

Saf nad) Uri tyinüber gefommen fei.
Nacty unb nacty entwicfelte unb belebte fety bie ©egenb.

Nacty furgem Sauf bilbet ber Stäuber einen gweiten fetyönen

gafl, ben wir bewunberten. Unterpalb bemfelhen liegt ber

Alpbegirf Bon SB alt erS fi rren, fo getyeifen ßon bem

©letfeper gleictyen NamenS, ber ftety an bem rectytfeitigen
Styalgetyänge als Ausläufer beS grofen Nefitfcpingel»
f i r n S bis nahe in ben Styalgrunb tyeruttterbrängt. Statt
beS SBorteS © l e t f ety e r wirb in ben meifen ©egenben
beS fantonS Uri, fowie in ben benachbarten Sheiten beS

fantonS Sünben unb ©laruS baS SBort „girn" ge»
Ptauctyt. Sin britter laut hraufenber gafl bes ungefümen,
weif fcpäumenben< SergfromS giept Auge unb Dtyr beS

SBanbercrS auf fcp. Die abgerunbeten ©ranitfelfen, bie

pier bie äufere Scfctyaffentyeit beS SrunniityatS cparafteri«
fiten, erinnern an bie gelfenfctytiffe, bie man auf bem SBege

naety ber ©rimfel' antrifft unb an Agaffig ©tetfctyerttyeotie.
SettfeitS beS SBafferS am öftietyen ©ebtrgStyange etbticften
wir bie Alptyütten Bon f i n t e r b a l nt. f ötyer liegt bie

Alppütte beS D ü S l i, weteper Name bem begletfetyetten

f ü f i f o ef ober Sig Sal g r o n b a, bet als Scpluf»
Pfeiler bet beibfeittgen ©ebirgSfetten im fintetgrunbe beS

SJtabtancittyalS tyimmeltyocty aufgebaut if, bie Senennung
Düffiftocf ober DifpeltauS gegeben tyat. Sur
Sinfen bes SBafferS tyatten wir bie f einteietyen SBeiben beS

Ninberbütyl unb gewaprten bie ftifaflteictye Sctyluctyt,
bie fety unter bem Namen S t e i n t ty a l gegen ben grut»
ft o cf empotgietyt. ©etabe untettyalb ber SNünbung biefer

115

nannt, durch die Felsschlucht des Bockitobels in mächtigem

Fall nach einer tiefern Thalstufe hinunter. Hier
trafen wir auf die ersten menschlichen Wesen. Es waren
Hirten des Gebirges und der Klang der deutschen Mundart
erfreute das Ohr, Einer von ihnen, Namens Gideon
Trösch, Kristallgräber, bot sich mir als Begleiter an,
und ich ließ den wackern Denner, nach angemessener

Belohnung seiner trefflichen Dienste, seine mühsame Heimreise
antreten. Jene Männer erzählten uns, wie im Jahr 1799
ein Corps von 2200 Ocstreichern über diesen nämlichen
Paß nach Uri hinüber gekommen fei.

Nach und nach entwickelte und belebte sich die Gegend.
Nach kurzem Lauf bildet der Stäuber einen zweiten schönen

Fall, den wir bewunderten. Unterhalb demselben liegt der

Alpbezirk von W a lt e rs fi rr e n, fo geheißen von dem

Gletscher gleichen Namens, der sich an dem rechtseitigen
Thalgehänge als Ausläufer des großen Restitschingel-
fi r n s bis nahe in den Thalgrund herunterdrängt. Statt
des Wortes G l e tsch e r wird in den meisten Gegenden
des Kantons Uri, sowie in den benachbarten Theilen des

Kantons Bünden und Glarus das Wort „Firn"
gebraucht. Ein dritter laut brausender Fall des ungestümen,
weiß schäumenden» Bergstroms zieht Auge und Ohr des
Wanderers auf sich. Die abgerundeten Granitfelsen, die

hier die äußere Beschaffenheit des Brunnithals charakteri-
siren, erinnern an die Felsenschliffe, die man auf dem Wege
nach der Grimsel' antrifft und an Agassiz Glctschertheorie.
Jenseits des Wassers am östlichen Gebirgshange erblickten

wir die Alphütten von H i nte r b alm. Höher liegt die

Alphütte des Düsli, welcher Name dem begletscherten

Hüsistock oder Piz Val gronda, der als Schlußpfeiler

dcr beidseitigen Gebirgsketten im Hintergrunde des

Madrancrthals himmelhoch aufgebaut ist, die Benennung
Dössi stock oder Dispell au s gegeben hat. Zur
Linken des Wassers hatten wir die steinreichen Weiden des

Rinderbühl und gewahrten die kristallreiche Schlucht,
die sich unter dem Namen S t e i n t h al gegen den Frut-
stock emporzieht. Gerade unterhalb der Mündung dieser
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Setylutpt bilbet ber wafferreictye Stäubet wiebet gwei gwat
weniget anfetynliepe gäfle, beßot et feinem testen ungetyeuein
Stutge übet bie feil abgefebnittene Setgwanb gueilt, burety
ben er tief im Styalboben mit bem färfelenbacpc Bereinigt
wirb. SBir betraten nun bie gu unferer Sinfen fcp aus»
breitenben graSreicpen Sriften ber grutalp; fatt aber ben

geübteren SBeg eingufchtagen, ber unS über biefe in ber

fürgefen Nietytung in ben ©runb beS SJtabtanertpalS gegen
Amfäg tyrauntergefütyrt tyätte, folgten wir ber Sinlabttng
unfereS gütyrcrS, ber uns burcp bie Sefetytigung beS füf=
gletfepcrS einen tyopen Nafurgentif ßerfepaffen woßte. Su
bem Snbgwecfe ühetfepritten wir auf gitternbem Stege ben
fctyäumenben Stäuber unb gelangten bann längs bem Ab«

furge beS DüfifocfeS auf fd)tnalem fcplüpfrigem ©emfen»
pfabe in ben tyintetfen ©runb beS SJcabrancrtpalS, ba wo
jebeS weitere Sorbringen burety bie riefgen Sollwerte beS

f üfigletfcty erS gefperrt wirb. Diefet jäpe, ttyeilS mit
©raS bewactyfene, ttyeilS Bon getsbänbem buretygogene Ab»

futg tyeift „auf bet Seil e." An bemfelhen witb int
SBinter baS gefammelte Sergheu mit Stricfen tn baS Shat
tyinabgelaffen. SBir patten jetri baS faupttpal ju unferen
güfen. Am jenfeitigen ©ebirgSgepänge fofen gaplreiepe
Sactye, als: ber Spritjbacty, ber SeibenbaTp, ber SJtiletybad),
ber AlpgnoBerbaep u. a. als eben fo ßiele Stlberfreifen
auf bunflem Samraetgrunbe, ttyeilS in tyotyem gafl über
gelfen in gunfen gerfäubenb, ttyeilS in gtängenbem Sctyaum
an fetyiefen gelsplatten perabfcpwebenb tn'S Styal unb ityr
SBaflen unb Setyimmern ertyöpte ben Neig ber wilben aber

grofartigen Umgebung. Die tyotyen ©ipfel blieben fort»
wätyrenb ßon fnfern Nebeln umtyüßt. SBie wir uns bera

Styalgrunb nätyerten, fatyen wir burety bie Sannwalbttng baS
blenbenbe SBeif beS ©letfctyerS uns entgegenleuctyten unb
balb fanben wir tyart am gufe beS riefentyaften SiSwaflS
trab flaunten lange beffen polirte, fäcperförmig fd) auS»
fläetyenben SBanbungcn unb gegaeften 3innen unb bie blauen

f lüfte an, in beren Siefe baS SBaffer raufetyte. Die työtyeten
Styeile bes füfgletfcpers pängen mit ben foepfrnen ber
©larnerfcpen Sanbalp unb ber ©lariben gufammen unb
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Schlucht bildet der wasserreiche Stäubcr wieder zwei zwar
weniger ansehnliche Fälle, bevor er seinem letzten ungeheuern
Sturze über die steil abgeschnittene Bergwand zueilt, durch
dcn er tief im Thalbodcn mit dem Kärstelenbache vereinigt
wird. Wir betraten nun die zu unserer Linken sich

ausbreitenden grasrcichen Triften der Frutalp; statt aber den

geübteren Weg einzuschlagen, dcr uns über diese in der

kürzesten Richtung in den Grund des Madranerthals gegen
Amstäg hinuntergeführt hätte, folgten wir der Einladung
unseres Führers, der uns durch die Besichtigung des

Hüftgletschers einen hohen Raturgenusz verschaffen wollte. Zu
dcm Endzwecke überschritten wir auf zitterndem Stege den

schäumenden Stäuber und gelangten dann längs dcm
Abstürze des Düßistockes auf schmalem schlüpfrigem Gemscn-
pfade in den hintersten Grund des Madranerthals, da wo
jedes weitere Vordringen durch die riesigen Bollwerke des

Hüfigletsch ers gesperrt wird. Dieser jähe, theils mit
Gras bewachsene, theils von Felsbändern durchzogene
Absturz heißt „auf der Seile." An demselben wird im
Winter das gesammelte Bergheu mit Stricken m das Thal
Hinabgclassen. Wir hatten jetzt das Hauptthal zu unseren
Füßcn. Am jenseitigen Gebirgsgehänge stoßen zahlreiche
Bäche, als: der Sprißbach, der Seidenbach, der Milchbach,
der Alpgnoverbach u. a. als eben so viele Silberstreifen
auf dunklem Sammetgninde, theils in hohem Fall über
Felsen in Funken zerstäubend, theils in glänzendem Schaum
an schiefen Felsplatten herabschwebend in's Thal und ihr
Wallen und Schimmern erhöhte den Reiz der wilden aber

großartigen Umgebung. Die hohen Gipfel blieben
fortwährend von finstern Nebeln umhüllt. Wie wir uns dem

Thalgrund näherten, fahen wir durch die Tannwaldung das
blendende Weiß des Gletschers uns entgegenlcuchten und
bald standen wir hart am Fuße des riesenhaften Eiswalls
und staunten lange dessen polirle, fächerförmig sich

ausflächenden Wandungen und gezackten Zinnen und die blauen
Klüfte an, in deren Tiefe das Wasser rauschte. Die höheren
Theile des Hüfigletschers hängen mit den Hochfirnen der
Glarnerschen Sandalp und dcr Glaridcn zusammen und
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tüetytigc Sergfeiger Bermögen fety einen Uebergang gu er«

gwingen. f iet beleptte miety unfer gütytet, baf bet Name

füfifocf eigentlicty nut einet unPebeutenben niebiigen
gelsfpijje gufomme, welctye als SorgePilbe beS DüfifocfS
bet füfalp entfeigt, beren Stiften ben füblicpen füfen»
tanb beS füfgletfctyeiS befteiben. Son bem gelfen bes

DüfifocfS fürgt ein mäctytigeS ©letfctyerwaffer unter bem

Namen Sammerbaa) in brei gäßen ins Styal unb Per»

eint fety mit bem färfelenbacp, ber ben f ötyten beS füfi»
gtctfctyerS entquillt. Die nörblictye füfengegenb beS ©tetfetyerS

tyeift Softfcpingel unb ber barob fcp tyingietyenbe ©Iet»
fetyerarm Sfd)ing elgletfctyer. Ueber biefen fofl man
nid)t otyne grofe Sefctywerbe ins Setyäetyenttyal gelangen
fönnen. Det an ben füfgtetfctyet angtengenbe Styalboben
witb „Slinbfee" genannt. — SS wai 3eü unfeie Neife
fottgufe|en, benn noety tyatten wit baS SJtabtanetttyal in
feiner gangen Sänge gu buretymanbem, um unfereS SageS
Siel, Amfäg, gu erreichen. DiefeS Styal tyeift eigentlicty
in bet SanbeSfpiacpe fätfelen» obet Nupptetenttyal.
Det Name SJtabtanetttyal witb nut in bet fattenfptactye
gePrauctyt unb fofl befanntlicty Bon einem fauptmann SNa»

brano tyerrütyren, ber im 16. 3aprtyttnbert fomotyl tyier als
im Sfenttyal baS Ausbeuten Bon Sifetierg geleitet tyat. SBir

gelangten im Nücfweg balb gu ber Steße, wo ber Stäubet
ebet Stunnihacty in practytßoßem, breifufgern gaß Bon ben

föpen ber grutalp in baS fauptttyat nieberfürgt. SBir
liefen einige Senntyütten unberütyrt gur Seite liegen unb
betraten, auf baS rectytfeitige Ufer beS StyalwafferS über»

getyenb, bie Alp Satmenwatb, baS „Settyletyem" unfereS
gütyrerS, wie er es fetbfgefäßig nannte. Sonf in Srifen
wotynenb, bringt er tyier wätyrenb feines firtenlebenS mit
feiner gamilie bie SommerSgeit gu. Die fauSmutter, bie

uns freunblid; begrüßte, mufte uns faffee bereiten unb wir
fofeten mit Setyagen ben wärmenben Sranf unb bie uns
gaffreunblicty bargebotene Sergfpeife. Son biefer Alp fütytte
uns ein giemtiety raupei Sietymeg weitet butety ben unebenen

Spalbobcn. Sröfcty begleitete unS nod) bis gu ben Alp»
pulten ßon Untcifäferen, wo et uns gum Abfctyiebe
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tüchtige Bergsteiger vermögen sich einen Uebergang zu er»

zwingen. Hier belehrte mich unser Führer, daß dcr Name

Hüfistock eigentlich nur einer unbedeutenden niedrigen
Felsspitze zukomme, welche als Vorgebilde des Düßistocks
der Hüfialp entsteigt, deren Triften den südlichen Küstenrand

des Hüfigletschers bekleiden. Von dem Felsen des

Düßistocks stürzt ein mächtiges Glctscherwasser unter dem

Namen Lamm erb ach in drei Fällen ins Thal und vereint

sich mit dem Kärstelenbach, der den Höhlen des

Hüfigletschers entquillt. Die nördliche Küstengegend des Gletschers
heißt Boktschingel und der darob sich hinziehende Glet-
schcrarm Tsch in g elgle tscher. Ueber diesen soll man
nicht ohne große Beschwerde ins Schächenthal gelangen
können. Der an den Hüfigletscher angrenzende Thalboden
wird „Blind see" genannt. — Es war Zeit unsere Reise

fortzusetzen, denn noch hatten wir das Madranerthal in
seiner ganzen Länge zu durchwandern, um unseres Tages
Ziel, Amstäg, zu erreichen. Dieses Thal heißt eigentlich
in der Landessprache Kärstelen- oder Ruppletenthal.
Der Name Madranerthal wird nur in der Kartensprache
gebraucht und soll bekanntlich von einem Hauptmann Ma-
drano herrühren, der im 16. Jahrhundert sowohl hier als
im Jsenthal das Ausbeuten von Eisenerz geleitet hat. Wir
gelangten im Rückweg bald zu der Stelle, wo der Stäuber
oder Brunnibach in prachtvollem, dreistufigem Fall von den

Höhen der Frutalp in das Hauptthal niederstürzt. Wir
ließen einige Sennhütten unberührt zur Seite liegen und
betraten, auf das rechtseitige Ufer des Thalwassers
übergehend, die Alp Balmenwald, das „Bethlehem" unseres

Führers, wie er es selbstgefällig nannte. Sonst in Bristen
wohnend, bringt er hier während feines Hirtenlcbens mit
feiner Familie die Sommerszeit zu. Die Hausmutter, die

uns freundlich begrüßte, mußte uns Kaffee bereiten und wir
kosteten mit Behagen den wärmenden Trank und die uns
gastfreundlich dargebotene Bergspeise. Von dieser Alp führte
uns ein ziemlich rauher Viehweg weiter durch den unebenen

Thalbodcn. Trösch begleitete uns noch bis zu den

Alphütten von Unterkäsercn, wo er uns zum Abschiede'
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feine gefammelten Setyäjje ßon ftifaflen unb Stgen Bor»

geigte. Nad) einer SBeile gelangten wir gu einer anfetyn«
liepen Spalfufe, ber Sungenfufj genannt, über welcpe
man auf eine grüne, bocp gum Speil mit ©efctyiebe über«
beerte Sbene niebetfeigt. f octy oben gut Sinfen gewatyrten
wir ben ©ipfel beS OberatpfocfS ober Si$ Sgiet«
fetyen, ber tyier auep baS Ncgen f albetttyorn genannt
wirb, mit feinem furgbrotyenben ©letfetyer unb etwas weiter
bie SNünbung beS Sf3littyalS, baS f d) nad) bem freugftpaf
pingietyt. AuS ber engen Sctylucpt biefeS SettentpalS gwi»
fepen bem fetten limmipotn unb bei Seelcgg, fürgt
ber Sfjlibacty in fctyönem gafl über eine getSwanb tyer«

unter. 3u>ifctyen bem Srifenfocf unb ber SBinbgeflen,
beren fäupter fetS noety im ©rau beS Nebels ßerborgen
lagen, traten bie ©ebirge jenfeits beS NeuftpatS perßot.
3cp glaubte untet ipnen bie Spannörter gu erfennen.
SBilb unb mäcpttg tobte bei fätfelenhacty gu unfetet Seite.
Sei bem Dotfe Siifen, wo beteits gructytbäume ge«
beityen, natymen wir Abfcpieb ßon bem tyeute in feiner
gangen AuSbeptuing burctywanberteit SJcabtanertpal, baS fo
reiety an Alpen, gclfeit, ©fetfetyern unb SBafferfäflen.beS
SefucpeS wertp if. Son ber auferhalb Srifen fehenben
St. AntonSfapclle eilten wir an ber letzten walbigen Serg»
ftufe rafd) pinunter nacty bem Dorfe Amfl äg im Ncufttyal,
beffen frieblicpe SBotynfätten wir AbenbS 7 Upr rutyebe«

bürftig erreictyteit unb ßon wo id) beS fotgenben SageS mit
Saumann bie feimreife antrat.

Sine gebrängte topograptyifctye Sfigge beS SNabraner«
ttyateS mag tyier noety Naum flnben. SS war im Sommer
beS SapreS 1831, als iety in ©efeflfctyaft beS ßeretyrten
NaturforfctyerS Stofeffor fugi ßon Solottyttrn bie erfen
Scpritte in biefe Bon Neifenben feiten betretene Alpengegenb
tpat. Sine geognofifepe Srcurfon in bie näetyfen Umge»
bungen bet grofen unb fleinen SBinbgeße war bamalS
Swecf unb S'ri berfelben unb eine unter SJtütyen unb ®c=

fatyren Boßbrachte Sefeigitng beS höctyfen ©ipfelS ber tejricrn,
wirb mit bie Stinnerung an jene Sage ewig benfwürbig
maetyen. Sin attbercS SJtai im Satyr 1834 flieg iety Bon
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seine gesammelten Schätze von Kristallen und Erzen
vorzeigte. Nach einer Weile gelangten wir zu einer ansehnlichen

Thalstufe, der Lungenstutz genannt, über welche
man auf eine grüne, doch zum Theil mit Geschiebe
überdeckte Ebene niedersteigt. Hoch oben zur Linken gewahrten
wir den Gipfel des Oberalpstocks oder Piz Tgiet-
schen, der hier auch das Regenstaldenhorn genannt
wird, mit seinem sturzdrohenden Gletscher und etwas weiter
die Mündung des Etzlithals, das sich nach dem KreuzlipaH
hinzieht. Aus der engen Schlucht dieses Seitenthals
zwischen dem Herren limmihorn und der Seelegg, stürzt
der Etzlibach in schönem Fall über eine Felswand
herunter. Zwischen dem Bristenstock und der Windgcllen,
deren Häupter stets noch im Grau des Nebels verborgen
lagen, traten die Gebirge jenseits des Rcußthals hervor.
Ich glaubte unter ihnen die Spannörter zu erkennen.

Wild und mächtig tobte der Kärstelenbach zu unserer Seite.
Bei dem Dorfe Bristen, wo bereits Fruchtbäume
gedeihen, nahmen wir Abschied von dem heute in seiner

ganzen Ausdehnung durchwanderten Madranerthal, das so

reich an Alpen, Felsen, Gletschern und Wasserfällen des

Besuches werth ist. Von der außerhalb Bristen stehenden
St. Antonskapclle eilten wir an der letzten waldigen Bergstufe

rafch hinunter nach dem Dorfe A m stäg im Reußthal,
dessen friedliche Wohnstätten wir Abends 7 Uhr ruhebedürftig

erreichten und von wo ich des folgenden Tages mit
Baumann die Heimreise antrat.

Eine gedrängte topographische Skizze des Madraner-
thales mag hier noch Raum finden. Es war im Sommer
des Jahres 1831, als ich in Gesellschaft des verehrten
Naturforschers Professor Hugi von Solothurn die ersten

Schritte in diese von Reisenden selten betretene Alpengegend
that. Eine geognostischc Excursion in die nächsten
Umgebungen der großen und kleinen Windgelle war damals
Zweck und Ziel derselben und eine untcr Mühen und
Gefahren vollbrachte Besteigung des höchsten Gipfels dcr letztcrn,
wird mir dic Erinnerung an jene Tage ewig denkwürdig
machen. Ein anderes Mal im Jahr 1834 stieg ich von
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Sünbten tyer über ben futgen abet tautyen fteuglipaf burcp
baS Siriitpal tyinunter unb leinte biefen Alpenfticty fennen.
S3aS mit nod) gu butctywanbetn übrig blieb, baS ergängte
mein Uebergang ßon DiffentiS nacty Amfäg.

DaS ßon ber SNaber obet bem fätfetenbactye
butctyfloffene SJtabtanet« obet fätf elenttyal beginnt
am füjtgletfctyet, läuft ungefäpt 3V3 Stunben lang in
einet Steite ßon einer Siertet« bis gu einer patben Stunbe
guweilen nut als enge Scptuept in bet Nkptung ßon Df
naep SBef fort bis gum Dötflein Srif en unb ber noety

etwas auswärts im Scpatten biept belaubtet Dbfbäume
gelegenen St. Antonfapeße, wo bet feile, mepteie punbett
guf tyotye bewalbetc Abhang beginnt, über welctyen man
im 3i*sad? naep Amfäg in baS Styal bet Neuf tyetuntet«
fteigt, wätyrenb ber färfelbaep in tiefem ftnfterm getfenbette
fcpäumenb unb tofenb tyetBotfiömt, um feine fetymufrigen,
oft gefatyibtingenben glttttyen mit bet Neuf gu Beteinigen.
NotbwättS wirb baS Styal feiner gangen Sänge nacty burety
eine faf ungugänglictye ©ebirgsfette Bon bem Sctyäctyenttyale

gefetyieben. Der feile guf biefer ©ebirgsfette if meifenS
bewalbet. Auf etpötytet Serraffe liegen bie gerfreuten SBoty«

nungen auf ©lauifen unb ©o'lgetn mit bem fleinen
foteßemeiepen See unb Sacty gleictyen NamenS. Seträctytlicty
työtyer betynen fety bie fräuteneictyen Alpweiben aus unb
reiepen PiS an ben ewigen Scpnee unb bie naeften gelS«
wänbe b'eS ©ränggebitgeS. Die Namen biefer Alpweiben
Bon SBefen naep Ofen genommen, fnb: Nicf, Ober»
fäfern, Dbernfäfernälpli, SetnettSmatt, im
Sücpet, Stäffeli, Alpgnof unb Alpgnofetälpti.
Untet ben ©ebiigStyäuptern, welcpe bem ©tängfamme gegen
baS Scpäcpenttyal enttagen, geietynet fd) als weflietyjtet
Sunft bie fteine SBinbgelle, aucty Seewetifoef
genannt (9240 g.) aus, bie fety unmittetbat ob Amfäg in
bem bteiten btept bewalbeten gufe beS gtenfetyenbetgeS
ettyebt unb in giemlicty tegelmäfiget Spiamibengejlatt gu
einem fetyteefbat witben gelfengipfet anfeigt. Durcty einen

Bettieften gelSgtat mit berfelben Berbunben, folgt als eine

in lottyrectyten gelSwänben aufgebaute Niefenmauer ber noety
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Bündten her über dcn kurzen aber rauhen Kreuzlipaß durch
das Etzlithal hinunter und lernte diesen Alpenstrich kennen.
Was mir noch zu durchwandern übrig blieb, das ergänzte
mein Uebergang von Dissentis nach Amstäg.

Das von der Mader oder dem Kärstelenbache
durchflössen« Madraner- oder Karstelenthal beginnt
am Hüfigletscher, lauft ungefähr 3^/2 Stunden lang in
einer Breite von einer Viertel- bis zu einer halben Stunde
zuweilen nur als enge Schlucht in der Richtung von Ost
nach West fort bis zum Dörflcin Bristen und der noch
etwas auswärts im Schatten dicht belaubter Obstbäume
gelegenen St. Antonkapelle, wo der steile, mehrere hundert
Fuß hohe bewaldete Abhang beginnt, über welchen man
im Zickzack nach Amstäg in das Thal der Reuß heruntersteigt,

während der Kärstelbach in tiefem finsterm Felstnbette
schäumend und tosend hervorströmt, um seine schmutzigen,

oft gefahrbringenden Finthen mit der Reuß zu vereinigen.
Nordwärts wird das Thal feiner ganzen Länge nach durch
eine fast unzugängliche Gebirgskette von dcm Schächcnthale
geschieden. Der steile Fuß dieser Gebirgskette ist meistens
bewaldet. Auf erhöhter Terrasse liegen die zerstreuten

Wohnungen auf Glauiscn und Golzern mit dem kleinen
sorellenreichen See und Bach gleichen Namens. Beträchtlich
höher dehnen sich die kräuterreichen Alpweiden aus und
reichen bis an den ewigen Schnee und die nackten
Felswände dès Gränzgebirges. Die Namen dieser Alpweidcn
von Westen nach Osten genommen, find: Rick,
Oberkäsern, Obernkäsernälpli, Bernertsmatt, im
Bücher, Stäffeli, Alpgnof und Alpgnoferälpli.
Unter den Gebirgshäuptern, welche dem Gränzkamme gegen
das Schächenthal entragen, zeichnet sich als westlichster
Punkt die kleine Windgelle, auch Seewelistock
genannt (9240 F.) aus, die sich unmittelbar ob Amstäg in
dem breiten dicht bewaldeten Fuße des Frenschenberges
erhebt und in ziemlich regelmäßiger Pyramidengestalt zu
einem schreckbar wilden Felsengipsel ansteigt. Durch einen

vertieften Felsgrat mit derselben verbunden, folgt als cine
in lothrcchten Felswänden aufgebaute Riefenmauer der noch
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työtyetefalf« obei Actplif oef (9810 g.), aucty untet bem

Namen bie gtofe SBinbgelle befannt. Sein ©ipfel
wutbe lange füt unbcfeigbai getyalten, bis eS im Satyt 1848
bem unetfetytoefenen Sergfcigci f offmann aus Safel gelang,
in Segleit beS SJtaria Stöfcty ßon Silinen unb beS SJtel»

ctyiot Stöfcty auS Salmenwalb benfelben Bon bei Sübfeite
aus gu befeigen. 3n ben Afpentofen Bon 1853 fnben
wit eine angiehenbe Scpilberang biefer Neife enthalten.

3wifcpen ber fleinen SBinbgefle unb bem Aetplifocf
rupt im Scpoof eines oben gelfenbecfenS ber fogenannte
Dberälpli« obet SBinbgellenälpligletfctyet, unb
gunäetyf untettyalb biefem, auf bem Aelpeti, befnben fety
bie Saget ßon magnetifetyem Sifenetj unb gtofe SNaffcn
ßon ptäcptigem gtünem unb tottyem gclbfeinporptypt. Stye«
bem wuibe biefeS Sifenetg ausgebeutet, auf Styiettyäitten
ins fäifelcnttyal tyinuntergefetyleift, bort gefetymotgen unb
baS ©efetymotgene in Amfäg getyämmert. Seit bie SBeife
im Styal butety eine SBafferfhitp gerfört worben, tyat bie
Arbeit aufgetyört. — Auf ben Aelplifoef folgt ber ty o ty e

Sctypen, bann ber 9645 g. tyotye felfge Nüctyi, barauf
ber Alpgnoferf oef, bann ber Sfcpingelfpttj, unb
enblid) baS umgletfeperte 10,147g. pßtye Scpärporn, wel»
eper ©ipfel waprfctyeinltcty gum erften unb eingigen SNal ßon
bem nämlicpen Neifenben im Satyr 1842 etflettcit worben

if. Die intcreffante Sefepreibung feiner fütynen Neife tyat
er in feinen „SBanberungenin ber ©letfctyerwelt" aufbewaprt.

©egen Süben entfenbet baS SJtaberancrtpal gwei wilbe
foeptpäler. DaS erfe ober weflicper gelegene füprt ben
Namen Sglitbal. SS öffnet fety ob bei Setgtetiaffe ber

Alp f etienlimmi pintet bem Doif Stifen, wo bet
Sglibacp, bei baffelhe j>urcpflieft, in fepenSwetttyem galt
übet bie anfetynlictye feile Styalflufe tyinuntetfüigt, unb
erfteert fety als eine fctymalc Sctyluept, gußotbetf bewalbct,
etwa 3 Stunben fübwättS tyinein, um fety bann in furgen
Ausläufern tpeilS weflicp in bem Alpcntpälcpcn berSpielau
mit bem Sergfee gegen bie ©raritiebemng, übet welctye man
in baS gellencntpal gelangen fann, ttyeilS öfliety butety
bie Stümmetwüf e beS f i e u g l i t p a l c S an ben guf bes
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höhere Kalk- oder Aelplistock (981UF.), auch unter dem

Namen die große Wind gelle bekannt. Sein Gipfel
wurde lange für unbcsteigbar gehalten, bis es im Jahr 1848
dcm unerschrockenen Bergsteiger Hoffmann aus Basel gelang,
in Begleit des Maria Trösch von Silincn und des Melchior

Trösch aus Balmenwald denselben von der Südseite
aus zu besteigen. In den Alpenrosen von 1853 finden
wir eine anziehende Schilderung dieser Reise enthalten.

Zwischen der kleinen Windgelle und dem Aelplistock
ruht im Schooß eines öden Felsenbeckens der sogenannte

Oberälpli- oder Windgellenälpligletscher, und
zunächst unterhalb diesem, auf dem Aelpeli, befinden sich

die Lager von magnetischem Eisenerz und große Massen
von prächtigem grünem und rothem Fcldsteinporphhr. Ehedem

wurde dieses Eisenerz ausgebeutet, auf Thicrhäuten
ins Kärstelcnthal hinuntergeschleift, dort geschmolzen und
das Geschmolzene in Amstäg gehämmert. Seit die Werke
im Thal durch eine Wasserfluth zerstört worden, hat die
Arbeit aufgehört. — Auf den Aelplistock folgt der hohe
Schyen, dann der 9645 F. hohe felsige Rüchi, darauf
der Alpgnoferstock, dann der Tfchin gelspitz, und
endlich das umgletscherte 10,147F, hvhe Schärhorn, welcher

Gipfel wahrscheinlich zum ersten und einzigen Mal von
dem nämlichen Reisenden im Jahr 1842 erklettert worden
ist. Die interessante Beschreibung seiner kühnen Reise hat
er in seinen „Wanderungen in der Gletscherwelt" ausbewahrt.

Gegen Süden entsendet das Maderanerthal zwei wilde
Hochthäler, Das erste oder westlicher gelegene führt den
Namen Ezlithal. Es öffnet sich ob der Bergterrasse der

Alp Herrenlimmi hinter dem Dorf Bristen, wo der

Ezlibach, der dasselbe Durchfließt, in fehenswerthem Fall
über die ansehnliche steile Thalstufe hinunterstürzt, und
erstreckt sich als eine schmale Schlucht, zuvorderst bewaldet,
etwa 3 Stunden südwärts hinein, um sich dann in kurzen
Ausläufern theils westlich in dem Alpcnthälchcn der Spiclau
mit dem Beigste gegen die Gratniedcrung, über welche man
in das Fellencnthal gelangen kann, theils östlich durch
die Trümmerwüste des K r e u zl i t h a l c s an den Fuß des
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f reuglipaffeS gu ßertiercn. Die Alpen Sfalma
Süfergcn, imSaucper, imStoef, berNof»
P o b en unb bie SB p t e n a l p finb barin gelegen unb
in einem öfttictyen Nebengweige Seltenen unb bie Ober»
alp. Das gweite focptpal giept fep beinape im finter«
grunbe beS faupttpatS unter bem Namen Srun nit pat
in füblicper Sticptung etwa 2 Stunben weit tyinein PiS an
ben Srunnigletfctyer unb bie foctyfrne an ber Sünb«
netgränge. Der faßreietye Stäüber ober Stunnibacty
butctyfrömt baffelbe, tpeilS fletne Sbenen buictyfctyneibenb,
ttyeilS in engem fpaltenätynlidjem gelfenbette fd) butetywüty»
lenb. Actynlicty wie baS Sglitpal pat baffelbe feine eigent«
lietye AuSmünbung in baS faupttpal, fonbera if ßon bem«

felben ahgefcploffen butefj eine metyiete tyunbert guf tyotye

Sctgfufe, übei welctye bet Stäuber in piactytßoßem Stutge
pinabbonneit. 3n biefem abgelegenen f oepttyale liegen bie
Alpen grut, Ninberbühi, folenbatm, finter»
balm, SBalterSfirn, Srunni unb poety gelegen baS

D ü S li. Die Strecfe beS faitptttyaleS gwifctyen ben AuS*
gangen beS Sgli» unb SrunnitpaleS wirb in ber Nup«
piet ten getycifjen unb beherbergt ttyeilS in bem Styalgiunb
tpeilS auf ben Abtyängen bie Alpen Stäffeti, ©tie«
feien, Stegenf alben, Stöfi, Niebetfäfetn, @u=

feten unb Stinbfee.
Nietyt fo einfaety wie auf ber Stotbfeitc gefaltet fety

baS ©ebitgSnetj, welepes baS SJtabtanerttyal mit feinen
Nebengweigen gegen Süben in gewaltigen frngefrönten
SJtaffen umfetylingt.

Netymen wir als AnfangSpunft ben Srif enf oef,
ber fety gunäetyf ob Amfäg gwifctyen bem Styale ber Neuf,
bem ßorbetfen Styeile beS SJtabtaneitpalS unb bem Sgli»
ttyale als eine mit ewigem gitn unb Sctynee bebeefte weit»

pin fteptbate getfenppiamibe 9464 g. poep ettyebt. ©egen»
ÜPer bet fleinen SBinbgeße bewaept ber Siifenfocf mit
jenet ben Singang in baS SJtabeianeitpat. Actynlicty ben

Säulen beS fetfuleS begeietynen biefe pimmelanfiebenben
Sprantiben bem giemblingc ben SBeg in eine unbefanntc
SBett. Stufigen Sctgqätigem ift bei ©ipfel beS Stifeit«
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Kreuz! iva s se s zu verlieren. Die Alpen Psalm«
Lükergen, im Laucher, im Stock, der
Roßboden und die Wytenalp sind darin gelegen und
in einem östlichen Nebenzweige Sellenen und die Oberalp.

Das zweite Hochthal zieht sich beinahe im Hintergründe

des Hauptchals unter dcm Namen Brun nit Hal
in südlicher Richtung etwa 2 Stunden weit hinein bis an
den Brunnigletscher und die Hochfirne an der
Bündnergränze. Der fallreiche Stäuber oder Brunnibach
durchströmt dasselbe, theils kleine Ebenen durchschneidend,
theils in engem spaltcnähnlichem Felstnbette sich durchwühlend.

Achnlich wie das Ezlithal hat dasselbe keine eigentliche

Ausmündung in das Hauptthal, sondern ist von
demselben abgeschlossen durch eine mehrere hundert Fuß hohe
Bcrgstufe, über welche der Stäuber in prachtvollem Sturze
hinabdonnert. In dicfcm abgelegenen Hochthale liegen die
Alpen Frut, Rinderbühl, Holenbalm, Hinterbalm,

Waltersfirn, Brunni und hoch gelegen das
Düs li. Die Strecke des Hanptthales zwischen den Aus-
ganzen des Ezli- und Brunnithales wird in der Rup-
plettcn geheißen und beherbergt theils in dem Thalgrund
theils auf den Abhängen die Alpen Stäffeli,
Grieseren, Regenstalden, Stößi, Nicderkäsern,
Guferei? und Blindsee.

Nicht so einfach wie auf der Nordseitc gestaltet sich

das Gebirgsnetz, welches das Madranerthal mit seinen

Ncbenzweigen gegen Süden in gewaltigen sirngekrönten
Massen umschlingt,

Rehmen wir als Anfangspunkt den Bristenstock,
der sich zunächst ob Amstäg zwischen dem Thale der Reuß,
dem vordersten Theile des Madranerthals und dem Ezli-
thale als eine mit ewigem Firn und Schnee bedeckte weithin

sichtbare Felsenpyramide 9464 F. hoch erhebt. Gegenüber

der kleinen WindgeUe bewacht der Bristenstock mit.
jener den Eingang in das Maderanerthal. Achnlich den

Säulen des Herkules bezeichnen diese himmelanstrebenden
Pyramiden dem Fremdlinge dcn Weg in eine unbekannte

Welt. Rüstigen Bcrgqängern ist dcr Gipfcl des Bristen-
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focfs gugängliety. Untet feinen muttyigeit Sefeigetn finb
Dr. Sufet, 3eBcr«fotnei, ©. f. gäfi auS Süricty unb ©.
foffmann gu nennen. Sine Sctyilbeiung ber Sefeigung
unb AuSfd)t fnben wir in beS Sefjtern „SBanbetungen in
bei ©letfperwelt." Sn 5 —6 Stunben feigt man ßon

Amfäg tyinauf unb bie AuSfctyt foß pracptßoB unb gtof«
artig fein. An bei Notbfeite biefeS SeigeS liegt in einet

föpe Bon wopl 7000 guf am gufe beS ßon bet faupt«
maffe losgetrennten ©ehilbeS beS f Ipfetlif ocfS ein fleinet
See ßon einem niebern gelfenranbe umfttyloffen unb ßon
einem girn betyerifctyt. Sine äimticpe Alptyütte, bie nur
im pöepfen Sommer auf furge Seit begogen wirb, ßermag
biefeS einfame ©elänbe nietyt gu beleben. Diefem See ent«

flieft ber See« ober Simmibacty.
Son bem Srifcnfocf gietyt fep bie ©ebirgsfette, bie

baS Striitpal Bon bem Styal bei Neuf unb bem gel«
lenentyoepttyale fctyeibet, in fübtictyer Nictytung fort über
tyotye unbefannte ©rate bis an baS Srifpaftgebirge, baS

nun in furger AttSbetynung ßon SBef nacty Df, mit feinen
faplen SBänben, feinen girntyängen unb gugefpifjten gels«
frfen ben f intergrunb beS StjlittyalS einfeplieft unb baffelbe
ßon Saßetfcp in Sünben fctyeibet. Die eingetnen Sptjsen
beS SrifpaltgebirgeS, wie fe in jener Nictytung aufeinanber
folgen, tyeifen: gellenenfoef, bet pintetc obetfctyat«
tige SBictyel (Sig ©lacar), Nottyfocf (für ©tacarS),
Sotbeiwidjet (Sig net obet SJtufletSmattei) unb Sig
Sali obet SJtutfctyen. Oef liep ßon biefem le|tem bilbet
bet foctyfamm eine Niebentng, über welcpe man übet bie
fogenannte SJtittelptatte nad) NuetaS gelangen fann.
Dann folgt bei fieuglifoef, ßon welctyem bei ©ebiigS«
famm aßmätytig bie Dffeite beS SgtittyalS einfetyliefenb unb
baffelbe Bom Stiümtpal abgiengenb, eine nötblicpe Nictytung
annimmt unb fd) fo weit emiebiiget, baf eS fety gu bem

raupen aber bequemen Uehergang beS fteugtibetgeS
(7665 g.) gefaltet, über welctyen man ßon Saßetfa) in feben
Stunben naep Amfäg gelangt, unb weld)er gur 3«it beS

ScfüctycS ßon Sitifebeln ßon tyunberten ßon frommen SBafl«

faprern auS1 Sünben gurücfgelegt »irb. 3m Satyr 1799
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stocks zugänglich. Unter seinen muthigen Besteigern sind
vr. Lußer, Zeller-Horner, G. H. Fast aus Zürich und G.
Hoffmann zu nennen. Eine Schilderung dcr Besteigung
und Aussicht finden wir in des Letztern „Wanderungen in
der Gletscherwelt." In 5 —6 Stunden steigt man von
Amstäg hinauf und die Aussicht soll prachtvoll und großartig

sein. An der Nordfcite dieses Berges liegt in einer
Höhe von wohl 7000 Fuß am Fuße des von der Hauptmasse

losgetrennten Gebildes des Klyserlistocks ein kleiner
See von einem niedern Fclsenrande umschlossen und von
einem Firn beherrscht. Eine ärmliche Alphütte, die nur
im höchsten Sommcr auf kurze Zeit bezogen wird, vermag
diefes einsame Gelände nicht zu beleben. Diesem See
entfließt der See- oder Limmibach.

Von dem Bristenstock zieht sich die Gebirgskette, die
das Etzlithal von dem Thal der Reuß und dcm Fel-
lenenhochthale scheidet, in südlicher Richtung fort über
hohe unbekannte Gräte bis an das Crispaltgebirge, das

nun in kurzer Ausdehnung von West nach Ost, mit seinen

kahlen Wänden, seinen Firnhängen und zugespitzten Fels-
firstcn dcn Hintergrund des Etzlithals einschließt und dasselbe

von Tavetsch in Bünden scheidet. Die einzelnen Spitzen
des Crispaltgebirges, wie sie in jener Richtung aufeinander
folgen, heißen: Fellenenstock, der Hintere oder schattige

Wichel (Piz Glaoar), Rothstock (sur Glaoars),
Vorderwichel (Piz ner oder Mullersmatter) und Piz
Pali oder Rutschen. Oestlich von diesem letztern bildet
der Hochkamm eine Niederung, über welche man über die
sogenannte Mittelplatte nach Rusras gelangen kann.
Dann folgt der Kreuzlistock, von welchem der Gebirgs-
kamm allmählig die Ostseite des Ezlithals einschließend und
dasselbe vom Strümthal abgrenzend, eine nördliche Richtung
annimmt und sich so weit erniedriget, daß es sich zu dem

rauhen aber bequemen Uebergang des Kreuzliberges
(7665 F,) gestaltet, über welchen man von Tavetsch in sieben
Stunden nach Amstäg gelangt, und welcher zur Zeit des

Besuches von Einsiedeln von Hunderten von frommen
Wallfahrern aus'Bünden zurückgelegt wird, Im Jahr 1799
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würbe biefer Saf gweimal »on öftetteicpifcpen ftiegetn
übetfiegen.

3wifctyen bem Stunnittyal unb Siriittyal witb baS faupt«
ttyal bet Stuppletett mittagwätts wiebet »on einet tyotyen

impofanten fette bet foctyalpen betyeitfctyt. Db ben weit
• auSgebepnten Sriften bei gtutalp feigt fe in bem felfgen
grutfocf empor, betynt fety »on Of nacty SBef fufen«
weife työtyer üPer einen gerriffenen, wilb gegaeften gelSgrat
unb culminirt in ber fetyönen baetyförmigen girnfpitje beS

DPeralpfocfS. Diefer liegt 10,249 g. tyoety. Sr wirb
aucty baS Negenfalbenpotn unb auf bex Sünbnerfeite
ber Sig Sgietfetyen genannt unb überragt afle feine
nätyem Umgebungen. Sr entfenbet norbwärts in langge«
freefter Sunge ben Negenfalbengletfetyer »ertyeerenb
nacty ben Alpweiben ber Nuppleten, wefiicty ben Ober«
alpfirn tiaety ber Seitenfcplucpt »on Seßenen unb mittag*
wärts auf ber Sünbnetfeite ben gewaltigen Sttümglet«
fcp et, im f intetgtunbe beS StrümtpalS. Son biefer Seite
per foll bei ©ipfel guetf ßon Sater SlagibuS & Specpa
aus DiffentiS eifrigen Worben fein. Son bem DPcraip«
foef feptt fcp bet ©ehitgSfamm fübwefliep gegen baS Sfrii«
ttyal, ertyebt fety noety in bem ftnbefäumten SB ei ten*
a t p f o cf unb fuft fety bann naep ber Nieberung beS

frügli ab.

Sn gorm unb fötye bem Dberalpfoef nietyt gang un«
ätyntiety, boety auf etwas mäcptigerem gufgefefle rutyenb,
ragt im tyinterfen ©runbe beS SJtaberanerttyaleS, ba wo baS

Srunnittyal beginnt, bie Niefcngefalt beS füfifocfS
tyimmelan. Seine feproffe felfge Seite lepnt fcp an ben

f ü-fifi'tn, ber, obfepon funbenweit auSgebepnt unb wilb
gerftüftet,* unerfetytoefenen Setgfeigetn unb Sägern im tyotyen

Sommet ertaubt, ttyeilS nacty bex Sanbalp, ttyeilS übet bie

nörblicpe ©letfcperßetgweigung beS SocftfcpingelS nacty

bem Scpäepentpal ßorgubringen. Det füffoef tyeift in
feinen näctyfen Umgebungen Düfifoef unb DifpettauS,
— auf tomanifety Si? »at ©ronba. Sr fctyeibet baS

SJtabranertpal ßom fanton ©laruS, auf beffen Seite er
Bom Sanbfm umgeben if. Sein beeistet ©ipfel ettyebt
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wurde dieser Paß zweimal von österreichischen Kriegern
überstiegen.

Zwischen dem Brunnithal und Etzlithal wird das Hauptthal
der Ruppleten mittagwärts wieder von einer hohen

imposanten Kette der Hochalpcn beherrscht. Ob den weit
- ausgedehnten Triften der Frutalp steigt sie in dem felsigen
Frutstock empor, dehnt sich von Ost nach West stufenweife

höher über einen zerrissenen, wild gezackten Felsgrat
und culminirt in der schönen dachförmigen Firnfpitze des

Oberalpstocks. Dieser liegt 10,249 F. hoch. Er wird
auch das Regenstaldenhorn und auf der Bündnerseite
der Piz Tgietschen genannt und überragt alle seine
nähern Umgebungen. Er entsendet nordwärts in
langgestreckter Zunge den Regenstaldengletscher verheerend
nach den Alpweiden der Ruppleten, westlich den

Oberalpfirn nach der Seitenschlucht von Sellenen und mittagwärts

auf der Bündnerfeite den gewaltigen Strümglet-
sch c r, im Hintergrunde des Strümthals. Von dieser Seite
her soll der Gipfel zuerst von Pater Plazidus à Specha
aus Dissentis erstiegen worden sein. Von dem Oberalpstock

kehrt sich der Gebirgskamm südwestlich gegen das Etzlithal,

erhebt sich noch in dem firnbesäumten Weitenalp
stock und stuft sich dann nach der Niederung des

Krüzli ab.

In Form und Höhe dem Oberalpstock nicht ganz
unähnlich, doch auf etwas mächtigerem Fußgestelle ruhend,
ragt im hintersten Grunde des Maderanerthales, da wo das

Brunnithal beginnt, die Riesengestalt des H üfi stocks
himmelan. Seine schroffe felsige Seite lehnt sich an den

Hüfifirn, der, obschon stundenweit ausgedehnt und wild
zerklüftet,' unerschrockenen Bergsteigern und Jägern im hohen
Sommer erlaubt, theils nach der Sandalp, theils über die

nördliche Gletscherverzweigung des Bocktschingels nach
dem Schächenthal vorzudringen. Der Hüfistock heißt in
seinen nächsten Umgebungen Düßistock und Dispeltaus,
— auf romanisch Piz val Gronda. Er scheidet das

Madranerthal vom Kanton Glarus, auf dessen Seite er
vom Sandfirn umgeben ist. Sein becister Gipfel erhebt
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ftety 10,459 g. ü. b. SN., unb foll otyne ©efatyt unb otyne

gtofe Sd)Wietigfeit ßom Stunnittyal aus eifetgbai fein.
Son itym fcpäumt an ber Notbfeite bet Sammetbacp
tyinuntet, bet obettyalb feiner Seieinigung mit bem fätfe»

lenbaety brei mäctytige Stuigfäfle bilbet. Det Name füf=
ftoef obet füfföcfli fommt in feinet tieptigen Scbeutung
einei niebetn, am nötbliepen guf beS DüfifocfS abfetyenben
gelSfpijje gu.

SNittagwärtS witb baS Stunnittyal gegen Sünben gu
ßon ben befinten gelsföcfen beS Si? 3l«l unb Si$ Saf»
fetein begtängt. AuSgebetynte Sctyneefelbei betynen fcp
iptem guf entlang unb bie Sücfe, bie bet ©ebirgsfamm
gmifepen jenen beiben Spieen bilbet, gefattet geübten ©an*
getn einen ungefäprlicpen Uebetgang naep DiffentiS, ber

guweiten ebenfalls Bon gatylreictyen Sünbnerifetyen SBattfaprern
nacty Sinfebeln, ober ßon Urnern, bie bie fircpweityfefe in
DiffentiS befuepen wollen, benu|t wirb. SBefwärts wirb
baS Srunnittyal Bon bem grutfoef unb Ben unwirtty*
baren unb namenlofen getSgräten eingefetyloffen, welctye fety

ßon ber fette beS DberalpfocfS in füblictyer Nictytung naep
bem Sis Slul tyingietyen unb als öflictyeS SoBwetf beS

SttümttyatS gu bettaetyten fnb. Die Djtfeite beS Stunni«
ttyals witb butety ben Stogiggrat unb gaulen unb
ben gegaeften fatnm bet Sttapligen*Stöcfti eingebämmt,
bei fiep längs bem Nefitfcpingelfitn, gegen ben ©ipfel
beS DüfifocfS emporgiept unb baS Siunnittyal Bon bem

Saßteinttyale fctyeibet. AIS Ausläufer beS Ne fit fctyin gel«
firnS bringt einem fctyuppigen Sinbwurme Betgleid)bat ber

SBaltcrSfirn bis auf bie Alpweiben tyinab. Swifctyen
ben Abfürgen beS gaulen unb ber ©ebitgSßergmeigung
beS S'J Safferein gewäptt bie ©ebitgSniebetung eraen S«f/
übet welctyen man übet bie güifenalp nacty DiffentiS getyt
unb ber wie ber frütyer genannte bei günf igem SBetter, mit
AuSnapme ber Sctyneefelbei, bie ityn Pefcpmettict) maetyen,

otyne f inbemif gu bewanbem if.
Auf bem entfpiectyenben Slatte ber ßortrefftictyen Netief«

fartc ßon DelfeSfamp if baS SJlabranerttyal in feinem

gangen Umfange mit bewunberungSwürbiger Srcue unb @e=
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sich 10,459 F. ü. d. M., und soll ohne Gefahr und ohne
große Schwierigkeit vom Brunnithal aus ersteigbar fein.
Von ihm schäumt an der Nordseite der Lammerbach
hinunter, der oberhalb seiner Vereinigung mit dem Kärste-
lenbach drei mächtige Sturzfälle bildet. Der Name Hüststock

oder Hüsistöckli kommt in seiner richtigen Bedeutung
einer niedern, am nördlichen Fuß des Düßistocks abstehenden
Felsspitze zu.

Mittagwärts wird das Brunnithal gegen Bünden zu
von den befirnten Felsstöcken des Piz Aul und Piz Lak-
serein begränzt. Ausgedehnte Schneefelder dehnen sich

ihrem Fuß entlang und die Lücke, die der Gebirgskamm
zwischen jenen beiden Spitzen bildet, gestattet geübten Gängern

einen ungefährlichen Uebergang nach Dissentis, der

zuweilen ebenfalls von zahlreichen Bündnerischen Wallfahrern
nach Einsiedeln, oder von Urnern, die die Kirchweihfeste in
Dissentis besuchen wollen, benutzt wird. Westwärts wird
das Brunnithal von dem Frutstock und von unwirth-
baren und namenlosen Felsgräten eingeschlossen, welche sich

von der Kette des Oberalpstocks in südlicher Richtung nach
dem Piz Aul hinziehen und als östliches Bollwerk des

Strümthals zu betrachten sind. Die Ostseite des Brunni-
thals wird durch den Stoziggrat und Faulen und
deugezackten Kamm der Strahlige n-Stöckli eingedämmt,
dcr sich längs dem Restitschingelfirn, gegen dcn Gipfel
des Düßistocks emporzieht und das Brunnithal von dcm

Cavrcinthale fcheidet. Als Ausläufer des Restitschingelfirn
s dringt einem schuppigen Lindwurme vergleichbar der

Waltcrsfirn bis auf die Alpweiden hinab. Zwischen
den Abstürzen des Faulen und der Gebirgsverzweigung
des Piz Lakserein gewährt die Gebirgsniederung emen Paß,
über welchen man über die Fürstenalp nach Dissentis geht
und der wie der früher genannte bei günstigem Wetter, mit
Ausnahme der Schneefelder, die ihn beschwerlich machen,

ohne Hinderniß zu bewandern ist.
Auf dem entsprechenden Blatte der vortrefflichen Reliefkarte

von Delkeskamp ist das Madranerthal in seinem

ganzen Umfange mit bewunderungswürdiger Treue und Ge-
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nauigfeit bargefeflt unb bie fleifige Arbeit gibt einen fetyr

anfctyaulictyen Segtiff ßon feiner äuferen Sefctyaffentyeit unb
bem Styataltet unb ben geraten feiner ©ebirge.

SBir netymen für einmal Abfetyieb ßon bem flüetytig
butetywanbeiten Atpengebiet. SJtöge beffen Betfuä)te Setyil*
berung bagu beitragen, bie Suf gut Sefeigung unfetet
fetyönen f oetyalpen gu fötbera, unb in bem Sefer baS Se*
muftfera peißottufen, baf bie Sefctymeiben unb ©enüffe
foleper ©cbitgSieifen geeignet finb, bie pppffctyen ftäfte beS

SJtenfctyen gu fäifen, ben ©eif gu eityeben unb gu neitet
Styätigfeit gu beleben unb in bei Siufl eines jeben unßet«
borbenen SepweigetS bie Siebe gu ©ott, gu feinem an Natur«
fcpöntyeiten fo reietyen Saterlanbe unb bie Siebe gut gteityeit
angufaetyen unb gu Pewatyren.

3ufaf$ gu ©eite 91. ©eitbem obiger Muffat} in Srttcf ge*
geben war, »ernatym ber #erau«gebet ee« Safctyenbuctye« burety

gang guserläjjtge SRftttycilttng, bafj e« allerbing« gatyner war,
ber ben grangofen al« gütyrer bt'ente, fo baf goty bauet« Ans
gäbe bte richtige ift unb bie fonjl fo wotyl beuepteten unb mit
Nectyt al«auforffättn geltenBen .fängt, 5Dleier unb (Efctyer im
3rrttyum fd) beftnben. SBatyrfctyetnlicty waren jwet berfelben
einfaety ber Sarftelfung be« Sinen gefolgt, ber au« tyierfeits uns
befannter Seranlafjung ben Nagelt al« gütyrer bejefetynet tyätte.
Ser Name Nagelf«gratli batirt fetyon au« bebetttenb frütyerer 3eit.
@rft »or einem Satyr %abe ftety ein unmittelbarer Nactyfomme
gatyner«, wenn Wir nietyt irren, ein ©otyn, in Sern efngefunben,
um, auf amtlictye 3eugniffe gefh'ijst, welctye feine Abdämmung
befctyeinigten, bei ber franjöftfctyen @efan»tfctyaft Stcflamattonen
ütt ertyeben, ba ber feinem Sater als Sotyn für bte gütyrung »om
frangöftfepen ©eneral unbefugter SBeife »etfptoctyene eigenttyümttcpe
Seftt) ber Afptoefbe im Nätericty«boben natürltety naetyber »on ben
gefeislicpen Setyörben nidjt anerfannt Worben War. Ser fpefulis
renbe ©ttttanner \)abe aber »om frangöftfepen ©efanbten, wie
übrigen« gu erwarten War, nictyts tyeimgebractyt, als getäufetyte
Hoffnung nnb eine furge Abfertigung.

Ser Herausgeber.
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nauigkcit dargestellt und die fleißige Arbeit gibt einen sehr

anschaulichen Begriff von seiner äußeren Beschaffenheit und
dem Charakter und den Formen seiner Gebirge.

Wir nehmen sür einmal Abschied von dem flüchtig
durchwanderten Alpengebiet. Möge dessen versuchte
Schilderung dazu beitragen, die Lust zur Besteigung unserer
schönen Hochalpen zu fördern, und in dem Leser das
Bewußtsein hervorrufen, daß die Beschwerden und Genüsse

solcher Gebirgsreisen geeignet sind, die physischen Kräfte des

Menschen zu stärken, den Geist zu erheben und zu neuer
Thätigkeit zu beleben und in der Brust eines jeden
unverdorbenen Schweizers die Liebe zu Gott, zu seinem an
Naturschönheiten so reichen Vaterlande und die Liebe zur Freiheit
anzufachen und zu bewahren.

Zusatz zu Seite Sl. Seitdem obiger Aufsatz in Druck
gegeben mar, vernahm der Herausgeber oes Taschenbuches durch
ganz zuverläßige Mittheilung, daß es allerdings Fahner war,
der den Franzöfen als Führer diente, so daß 'Lohbauers
Angabe die richtige ist und die sonst so wohl berichteten und mit
Recht als Autoritäten gellenden Hngi, Meier und Escher im
Irrthum sich besinden. Wahrscheinlich waren zwei derselben
einfach der Darstellung des Einen gefolgt, der aus hierfeits
unbekannter Veranlaßung den Nage li als Führer bezeichnet hatte.
Der Name Nâgeliêgrâtli datirt schon aus bedeutend früherer Zeit.
Erst vor einem Jahr habe sich ein unmittelbarer Nachkomme
Fahners, wenn wir nicht irren, ein Sohn, in Bern eingefunden,
um, auf amtliche Zeugnisse gestützt, welche seine Abstammung
bescheinigten, bei der französischen Gesandtschaft Reklamationen
zu erheben, da der seinem Vater als Lohn für die Führung vom
französischen General unbefugter Weise versprochene eigenthümliche
Besitz der Alpweide im Räterichsboden natürlich nachher »on den
gesetzlichen Behörden nicht anerkannt worden war. Der fpekuli-
rende Guttanner habe aber »om französischen Gesandten, wie
übrigens zu erwarten war, nichts heimgebracht, als getäuschte
Hoffnung und eine kurze Abfertigung,

Der Herausgeber.
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